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Vorwort. 

Nach dem am 21. August 1844 erfolgten Tode des Hofrats 
Dr. Georg Friedrich Benecke, ordentlichen Professors in der philo- 
sophischen Fakultät der Universität Göttingen und dortigen Oberbiblio- 
thekars, wurde dessen germanistische Bibliothek durch Vermittelung 
seiner beiden in Stralsund ansässigen Schwiegersöhne an den Rat dieser 
Stadt verkauft, um fortan einen wertvollen Teil der stralsundischen 
Ratsbibliothek zu bilden. Mit dieser Erwerbung ist auch der bei 
weitem grösste Teil der hier veröffentlichten Briefe in den Besitz der 
hiesigen Ratsbibliothek gekommen. Zwei Briefe sind mir, als ich vor 
i Jahren zuerst die Herausgabe ins Auge fasste, von der inzwischen 
>|lhier verstorbenen jüngeren Tochter Beneckes, Frau Bohnstedt, mitge- 
IJteilt (Brief Nr. 36 und 38), und sechs Briefe (Nr. 17, 18, 19, 21, 22, 
i77) habe ich durch die Güte des Landgerichtspräsidenten Herrn Geh. 
J[Oberjustizrats Franz Braun in Berlin, des Gatten einer Urenkelin 
? Beneckes, erhalten. 

jX Jahrzehnte lang haben die der Ratsbibliothek gehörenden Briefe 

y^um angerührt und angesehen gelegen. Als mir zu Ende der 6oer 
^^^^^i;;j^^ die Verwaltung dieser Bibliothek anvertraut wurde, dachte ich 
^wohl an Veröffentlichung, aber Versuche, sie ins Werk zu setzen, 
^scheiterten wiederholt an Zufälligkeiten. Josef Maria Wagner, der 
Herausgeber des von Franz Pfeiffer zum Drucke vorbereiteten Brief- 
wechsels zwischen Lassberg und Uhland, hatte sich freilich bereit er- 
klärt, die Briefe in sein „Archiv für die Geschichte der deutschen 
Sprache und Dichtung", von welchem der erste und einzige Band 1874 
erschienen ist, aufzunehmen. Als indes die für den Druck bestimmten 
Abschriften der Originalbriefe soweit gediehen waren, dass ich sie ein- 
schicken konnte, war das Archiv bereits eingegangen, und nicht lange 
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darauf ging auch der fleissige, unvergessene Herausgeber des Archivs 
zur ewigen Ruhe ein. 

Von der Absicht, die Briefe in eine germanistische Zeitschrift zu 
geben, hatte mich inzwischen der Umfang des vorhandenen Materials 
zurückgebracht. Ein Verleger für die geschlossene Sammlung in Buch- 
form war jedoch nicht leicht zu finden. Da erklärte vor etlichen 
Jahren Herr Dr. Albert Leitzmann, damals am Goethe- und Schiller- 
Archiv in Weimar thätig, gegenwärtig Professor an der Universität 
Jena, als er bei Gelegenheit eines Besuches unserer Bibliothek die 
Briefe eingesehen hatte, zu meiner grossen Befriedigung seine Bereit- 
willigkeit, diese in die von ihm begonnene Sammlung „Quellenschriften 
zur neueren deutschen Literatur- und Geistesgeschichte** aufzunehmen. 
In öffentlicher Ankündigung nannte er unter den ^ur Herausgabe in 
Aussicht genommenen Briefsammlungen auch bereits die hier vor- 
liegende. Er bezeichnete sie in der Ankündigung mit dem Titel „Aus 
der Frühzeit der deutschen Philologie", und ich habe die Bezeichnung 
gern beibehalten. Doch auch jetzt noch wieder sollte die Sache nicht 
zur Ausführung kommen. Differenzen mit dem Verleger der „Quellen- 
schriften" bestimmten den Herausgeber, von ihrer weiteren Publikation 
abzusehen, und den Briefen an Benecke drohte von neuem die Gefahr, 
in Verborgenheit zu bleiben. Diese Gefahr hat nun schliesslich Prof. 
Leitzmanns Interesse für die Sammlung glücklich abgewandt. Er hat 
mich mit dem Besitzer des alten, um die deutsch-wissenschaftliche 
Litteratur wohlverdienten Verlagshauses Dieterich, Herrn Theodor 
Weicher in Leipzig, in Verbindung gebracht, und dieser hat nun 
meinen lange gehegten Wunsch, das Epistolarium der gelehrten Welt 
zugänglich gemacht zu haben, erfüllt. 

Ich hoffe, dies Büchlein soll den Germanisten willkommen sein. 
„Wenn jede Wissenschaft Ursache hat, sich ihre Anfänge g^enwärtig zu 
halten, so ist es insbesondere unsere deutsche Philologie, die solche hat", 
sagt Müllenhoff in der Vorrede zu seiner Ausgabe der kleinen Schriften 
Lachmanns. Und dieser Aufgabe, meine ich, wird die vorliegende 
Sammlung in vollem Masse entgegenkommen. Sie öffnet den 
Blick in die stille aber energische Arbeit des ersten methodischen 
Forschens auf dem Gebiete unserer vaterländischen Sprache und 
Litteratur. Aus der blühenden Gegenwart der deutschen Sprach- und 
Litteraturwissenschaft führt sie den Leser um fast ein Jahrhundert zu- 
rück in die Zeit, da der Boden für diese Wissenschaft zuerst vorbe- 
reitet und auf diesem Boden der Aufbau der Grammatik, Litteratur- 
geschichte und Verskimst des deutschen Mittelalters in Angriff ge- 
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nommen wurde. Die Briefe versetzen den Leser aus dem in üppiger 
Fülle und sonniger Klarheit sich heute unseren Blicken darstellenden 
Reichtum deutscher Dichter des zwölften, dreizehnten und vierzehnten 
Jahrhunderts in den kaum von Dämmerlicht erhellten engen Kreis, 
der noch im Anfange des neunzehnten Jahrhunderts die damals aus 
Handschriften des Mittelalters bekannt gewordenen deutschen Litteratur- 
werke umschloss. 

Mit welch' freudiger Teilnahme begleiten wir jede in den Briefen 
gegebene Mitteilung, wenn ein Dichterwerk neu aus dem Dunkel 
hervortritt, oder wenn die Auffindung einer guten Handschrift das 
Röstzeug zur Kenntnis der mittelalterlichen Litteratur vermehrt, oder 
auch wenn der erste Druck einer bis dahin unbekannten oder unzu- 
gänglich gewesenen Schrift dargeboten wird. Da findet Wilhelm Grimm 
in Frankfurt Konrads von Würzburg Schwanritter sowie den Rosen- 
garten und in Köln kommt ihm eine zu Rom gemachte Abschrift von 
Hartmanns Gregor in die Hand. Da stösst Jacob Grimm in der 
Paulinerbibliothek zu Leipzig auf die grosse Heiligenlegende, das 
Väterbuch, imd in Gotha auf die Paraphrase des Vaterunsers von 
Heinrich von Krolewitz, welche später Lisch aus einer Schweriner 
Handschrift herausgegeben hat. Von der „besten" Handschrift von 
Veldekes Eneide weiss er aus Kassel mitzuteilen. Fast erheiternd 
wirkt der naive Eifer, mit welchem der Freiherr von Lassberg auf die 
Entdeckung neuer Werke und auf deren Erwerbung aus ist, und 
rührend ist in seiner Selbstlosigkeit die Freude, wenn er solche Schätze 
seinen gelehrten Freunden zur Herausgabe darbieten kann. Das 
Wertvollste, was er in seinen Besitz gebracht hat, ist die unter dem 
Namen „Hohenems-Lassbergische*^ bekannte Nibelungenhandschrift, die 
er, wie er schreibt, „so glücklich war, in Wien den Klauen des be- 
rühmten Bibliomanen Lord Spencer zu entführen". Und zu dieser 
Erwerbung sind zahlreiche andere gekommen, von denen wir aus 
seinen Briefen Kunde erhalten. Im Jahre 1815 haben die Brüder 
Grimm mit der Herausgabe von Hartmanns Armem Heinrich den 
Anfang gemacht. Dann folgt 1816 Benecke mit Boners Edelstein, 
im nächsten Jahrzehnt Lachmann mit der Auswahl, dem Nibelungenliede 
und Walter von der Vogelweide, dann derselbe in Gemeinschaft mit 
Benecke mit Hartmanns Iwein. Die folgenden dreissiger Jahre bringen 
den Heliand, dann die epochemachende Ausgabe von Wolfram von 
Eschenbach durch Lachmann, sowie die Arbeiten Haupts für Hart- 
mann von Aue. Und dazwischen laufen die Editionen von kleineren 
oder minder wichtigen Werken durch Wilhelm Grimm, Mone, Lass- 
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berg, Hoflfmann von Fallersleben, Primisser, Wilhelm Wackemagel, 
Hahn, Bergmann. 

Ja, in der That, man kann wohl diese jüngste Vergangenheit, 
die ersten vier Jahrzehnte des neunzehnten Jahrhunderts, mit der 
Renaissance des fünfzehnten Jahrhunderts vergleichen, mit jener Zeit, 
da, unterstützt von der eben geborenen Buchdruckerkunst, die schrift- 
lichen Wunderwerke des klassischen Altertums, eines nach dem 
anderen, ans Licht traten und die gelehrte nicht allein, nein die ge- 
sammte gebildete Welt (Männer und Frauen) mit Bewunderung und 
Entzücken erfüllten. Freilich war es, an jener Welt des hmfzehnten 
Jahrhunderts gemessen, nur eine kleine Jüngerschar, in die zur Früh- 
jahrszeit der deutschen Philologie der Funke der Begeisterung ein- 
schlug, wenn ein bis dahin unbekanntes Dichtwerk aus dem Banne 
der Bibliotheken erstand, aber die Freude, mit der es begrüsst wurde, 
war nicht minder lebhaft und enthusiastisch als damals, da die Werke 
der Griechen und Römer zuerst dem auf ihnen ruhenden Dunkel ent- 
zogen wurden. 

Der erste der folgenden Briefe ist aus dem Jahre 1810 und von 
der Hand des um die Pflege der klassischen Philologie hochverdienten 
Christian Gottlob Heyne, und er ist fiir die Germanistik insofern be- 
deutimgsvoU , als der alte Heyne in diesen Zeilen seinen Schüler und 
späteren Kollegen, den Docenten für die englische Sprache imd Litte- 
ratur, Georg Friedrich Benecke, gewissermassen als Führer für das 
Studium des Altdeutschen präconisiert. Wie sich das verwirklichen 
sollte, beweist die gesammte Jugendgeschichte der deutschen Philo- 
logie. Benecke ist nicht der Grösste unter denen, die den Bau 
der Germanistik aufgerichtet haben, aber er ist es, an den sich mit 
Voriiebe diejenigen germanistischen Forscher anschlössen, die sich 
späterhin als die Meister auf ihrem Gebiete erweisen sollten. Und 
wenn vielleicht auch etwas emphatisch gesagt, so steckt doch sicher- 
lich ein gut Stück Wahrheit in dem Worte Heinrich Leos, wenn er 
Benecke zu dessen fimfzigjährigem Jubiläum glückwünschend schreibt: 
„Eine ganz neue Wissenschaft, deren Ahnherr und frischgrünender 
Vertreter Sie zu gleicher Zeit sind, ist unter Ihren Anregungen, unter 
Ihrer Pflege imd Mitpflege erwachsen." War es das Verdienst Jacob 
Grimms, den Organismus der deutschen Sprache erkannt und auf- 
gedeckt zu haben, das Verdienst Lachmanns, die Aufgabe der Kritik 
dargelegt und die Kunst gelehrt zu haben, aus den vorhandenen Hand- 
schriften den möglichst ursprünglichen Text herzustellen, so liegt 
Beneckes Grösse vomämlich auf dem Gebiete der Bedeutungslehre, und 
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seine hierauf gerichteten Studien haben ihn recht eigentlich zum fein- 
sinnigen Erklärer mittelhochdeutscher Texte und zum Lexicographen 
des mittelhochdeutschen Wortschatzes bestimmt. 

Füge ich hier einige kurze Angaben aus dem amtlichen imd 
wissenschaftlichen Leben Beneckes an, so geschieht ihm damit das ihm 
gebührende Recht gegenüber den in den Anmerkungen gegebenen 
Hinweisungen auf das Leben der Briefschreiber. Ausführlicheres giebt 
die Allgemeine deutsche Biographie aus Scherers Feder. 

Geboren wurde Georg Friedrich Benecke am 10. Juni 1762 zu 
Mönchsroth im Fürstentum Oettingen (Baiem), erhielt seinen Schul- 
unterricht zu Nördlingen und Augsburg und studierte seit 1780 in 
Göttingen, wo er Heyne hörte. Von 1789 an war er an der dortigen 
Bibliothek thätig und seit 1805 auch als Docent an der Universität. 
Die Fächer, die seine Vorlesungen behandelten, waren englische Sprache 
und englische Litteratur, sowie Altdeutsch. Das letztere hat er, wie 
Scherer sagt, „wohl in den Kreis des akademischen Unterrichts ein- 
geführt. Seine Ausgaben altdeutscher Dichtungen waren die ersten 
wissenschaftlichen überhaupt." Seine Behandlung der Texte in Bezug 
auf Sprache, Orthographie, Metrik und Erklärung giebt ihm den An- 
spruch darauf, als der erste Lehrer des Altdeutschen genannt zu 
werden. Neben seinen Vorlesungen ist es die Bibliothek, um die er 
sich verdient gemacht hat, ein Verdienst, welches ihm 1820 einen Ruf 
nach Edinburgh eingebracht hat. In demselben Jahre 1820 wurde er 
2:um Hofrat ernannt, rückte 1829 vom Unterbibliothekar zum Biblio- 
thekar vor und trat 1836 in die Stelle des Oberbibliothekars ein. Seit 
1830 war er Mitglied der königlichen Societät der Wissenschaften zu 
Göttingen, und fast um dieselbe Zeit wurde er auch Mitglied der könig- 
lichen Akademie der Wissenschaften zu München. Am 3. August 1842 
feierte er unter lebhafter Teilnahme das Fest seiner fünfzigjährigen 
Wirksamkeit an der Bibliothek und ist dann am 21. August 1844 nach 
kurzer Krankheit entschlafen. 

Die Briefe sind in derjenigen Schrift gedruckt, in der sie ge- 
schrieben sind, also die in deutscher Schrift in Fraktur, die in lateinischer 
Schrift in Antiqua. Nur sind drei Briefe von Lassberg No. 35, 37 und 
39 durch ein zu spät von mir wahrgenommenes Versehen in Fraktur 
statt in Antiqua gesetzt. 

Um nach Massgabe des in den Briefen enthaltenen Stoffes ein 
möglichst ausgeführtes Bild von dem Stande der germanistischen 
Studien in der ersten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts zu geben, 
erschien es geboten, die Schreiben mit orientierenden Anmerkungen 
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zu begleiten. Für die Schaffung solcher habe ich mich mehrfacher 
Unterstützung sowohl von Bibliotheken wie von Gelehrten zu erfreuen 
gehabt, wofür ich den letzteren sowie den Vorstanden der ersteren 
meinen wärmsten Dank sage. Insbesondere gebührt dieser Dank Herrn 
Professor Dr. Leitzmann in Jena für die grosse Sorgfalt, die er den 
Anmerkungen, vomämlich durch Einfügung der neueren einschlägigen 
Litteratur gewidmet hat. 

Stralsund, im April 1901. 

Rudolf Baier. 
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X. Don Ctjriftian (ßottlob ^eyne* 

ScY 6cr einfielt in !^tive ZUinnefänger, Heber ^err profeffor, tarn 
mir mein alter IDunfc^ wieöer in 6en Sinn: 

Könnten Sie nic^t 6en 2tnfang machen auf 6ie 2trt, wie Sie felbft 
Me Se^anölung angeben, irgenö ein, suerft nur ein Heines (ßeöic^t fo 
5U be^anbeln, 6af Sic 6ie Sprac^erflSrungen bey unbefannten IDörtern 
un6 2tu56rücten beyfägten: fo 6af nur erft ein 2tnfang gemacht wflröe, 
öamit man ein Stfld o^ne angeftrengte ITTü^e lefen Wnnte* 

5emer: Sie machten es 5U einem Collegio publice für erft, liefen 
ein (ßeöic^t oon ein paar Bogen öruden un6 erfldrten es: machten 
babey 6en 2tnfang, 6ie ^auptfä^e un6 Semerfungen 6er (Bxammatit 
6er alten 6eutfc^en Sprache porsutragen, itjre Orthoepie, Orthographie, 
^leyionen, (Conftructionen — alles nur im allgemeinen 5U erftreben6 
ipie pc^ je6es 6arböte. 

Sie machten ferner 6ie 2tnlage 5U einem Pocabularium; nur ein 
^an6buc^ für 2tnfängcr: 6ie nic^t erft fonnen un6 foUen 6ie grofen 
li?erfe Don Schiller u* f» rx>. nac^fc^Iagen. 

Sie «>ür6en fidj in (ßottingen einen Halmen 6a6urc^ machen, 6af 
Sie 6ie Baiin 5uerft gebrochen Ratten, 6as Stu6ium pemflnftig 5U be^ 
^an6eln; fo fönnte auc^ ein 2tnfang pom (ßenuf 6er alten ©e6ic^te 
gemacht iper6en. 2tuf 6em ^uf , wie es bisher be^an6elt wotben ift, 
fann es nie auffommen un6 ficfj perbreiten* 

üersei^en Sie, wenn idf 2^nen (BebanUn mitt^eile, 6ie pielleic^t 
längp pon an6em gefagt un6 bcffer porgetragen iin6. ^ei^t auf ere 
ic^ fie blos in Besie^ung auf Sie, 6af Sie 6er feyn möchten, 6er 6as 
Stu6ium beffer grfln6ete. 

27. f cbruar ^0. ff. 
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2. Don !^afob (Bvimm. 

Caffcl 22. September ^8^0. 

^crr Brugutcre bittet mtc^, 6ie bcifommcnbcn engltfc^en Äcife^ 
büc^cr pon Barrington wicöcr 5ur götttngifc^cn Btbliot^cf 5U bcföriern, 
iinö wünfc^t gelegentlich öie 5U>ei aniern 5U erhalten, 6ie nodi auf 
feinem Sd^ein fte^en, unö öic tc^ öamals ausgeftric^en. 3c^ erfuc^e, 
fte an i^n felbft aöreffiren 5U laffen; ipie ic^ ^öre, ^at t^n neulid^ Me 
Societät 5um Correfponöenten angenommen* 

3e^t öenfe ic^ mir, wert^gefc^ä^ter 5reun6, 6af Sie mit 2tus3ie^en 
öer ^elmftäöter unö IDoIfenbütteler Cataloge ©oUe 2trbeit ^aben, aber 
mit 6em Cransport felber mag es noc^ nic^t fo na^e ausfegen. ZUac^en 
Sie, öaf Sie por allem 5U öen ^anöfc^riften gelangen, worin noc^ 
manches ftecfen muf , toas Cefftng unö Bruns nic^t gefe^cn oöer be^ 
fc^riebcn ijaben. Dann öarf ic^ vooijl 5U 3^"^" fommen unö ftuöiren* 

üor länger als einem ZlTonat fc^rieb i^ ^ijnen um einige Bücher, 
öie Sie aber gewif nic^t gehabt ^aben, fonft Ratten Sie mir geant* 
ujortet, 3^^^ Briefe finö mir freiließ fe^r lieb unö mert^, aber idf 
mochte um alles nic^t 2^nen ^eit rauben, öie Sie bejfer 5U brausen 
u>iffen. Das £efen nimmt n?eniger ^ext weg, öesfjalb behalte ic^ mir 
por, 2^nm halb übet einige intereffante (ßcgenftänöe 5U fc^reiben, gegen* 
u>artig meröe ic^ auc^ tüchtig geplagt unö mug gemötjnlid^ in Hapoleons^' 
^0^ 5ubringem ZHit alter ^od^ad)tung unö ^Jreunöfc^aft 

3t?r 

(ßrimm. 

Können Sie mir gelegentlicfj fagen, welches öas pollftänöigfte geo* 
grap^ifc^e Cejicon ift, ic^ möchte mir eins anfc^affen, es muf aber 
nic^t gans moöern, fonöern auc^ ein wenig gelehrt feym 3^ ^"t 
!^linen nodi folgenöe Stelle aus einem Brief Jagens ausgeben: 

„Benecfes Buc^ ifabc idj für öie £itteratur*3^it^"S (^^^ ip 
voolil für öie 2^nax\di^) ausführlich ange3eigt. Die Collifion ift 5u>ar 
nic^t gut unö öafür 2tbörud anörer guter Sachen 5U u>ünfc^en, 5umal 
öa öie 2trbeit Peifig unö mit (Einfielt gemacht. Sie fann aber neben 
Sag manns IDerf nic^t bepe^en, öiefe ift je^t gan3 in meinen ^änöen, 
fap V? öes Coöey, worunter (ßottfrieös Pon Straf bürg ^errlic^er £ob* 
gefang auf Unfere £iebe ^rau unö ^rauenlobs prächtige Umöic^tung 
öes ^o^en £ieöes poUftänbig, waren bei Boömer nur serriffene (ßlieöer. 
2tuf eröem gewinnen Qaöloub unö Conraö pon IDirsburg am meiften, 
ic^ weröe alles befonöers herausgeben, sugleic^ als ein (Eytra^eft öes 
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ZHufcums, im 2tn^ancjc öie möfcrfdjcn 5ragnicnte nnb anbvc aus Icip* 
iXQCY, erlanget nnb ptelleirfjt rpcimarifc^en (CoMces. Befi^en Sie etwas 
öergleic^en?" pp. 

Das tft recfjt gut, xoex ^at aber Scfjulö an jenem öoppelten Tlb^ 
bxnd, bcx nxdft gut ift? Hiemanö als 6ie Qerren, 

(ßelegentlidf bitte icfj mir aus 6er Sibliotfjef „D, ^ay's Scfjrift 
über bas (Bolbancx Unglüd in 6cr 5c^n>ei3" mitsut^eilen, ipelc^e Sie 
geu>if Ijaben. Häc^ftens fe^ren 6ie anöern Sucher 5urücf. 



3* Pon 3^^^"" ^^adiim (Efc^enburg, 
€n>. IDo^Igebornen 

fjabc xdi längp fc^on meine befonöere ^oc^adjtung unö meine tE^eil* 
na^me an ^Ijxex Porliebe 3ur altieutfc^en Citeratur be5eugen moUen, 
tDOPon mir 3^?^^^ Sorgfalt bei öcr (Ergänsung öer manegifc^en Qanö* 
fc^rift un6 3^^^ neulic^e Beurt^eilung 6er (ßrimmifc^en 2(bIjanMung 
über ben ZUeiftergefang angenehme Seroeife ftn6. Pielleic^t ift es 2^ncn 
baljcx nidit untpiUfommen, tpenn ic^ 3^*^^" I?iebei meine 2tusgabe öer 
Bonerfc^en fabeln, mit öer Bitte um eine fur5e 2tn3eige öerfelben in 
6er 6ortigen ^cxtnnQ, überreiche, 3^ h^^^ übrigens 6ie €^re 5U feyn 

Dero 

ge^orfamer Diener 
Braunfc^ipcig, ben 6. 3untus \S\\. (Efc^enburg. • 



4» ^on 2^tob (ßrtmm. 

Caffcl U ^U9"|l 18 U. 
Beifommen6 erhalten Sie, t^euerfter ^reun6, mit grofem Danf 
5urücf: 

Suhm om Odin. 4. 

Rudolphi Jonas grammatica islandita. 4. 
Scotts ballads. 8. 
un6 für 6ie gütige ZUitt^eilung 6es legten Budfs, 5ur 2tnftcfjt: 

Scotts lady of the lake. (£6inboroug^ 18^0. 
IDie Sie fe^en, Ijabe idj nur erft 6ie Zlcten 6a5u un6 nodj nicfjt 6as 
<ße6ic^t felbft gelefen, ob ic^ gleich Scotts eigene poefie gar nic^t i>er^ 
ac^te un6 fte in oieler ^injtdjt 6en Beifall per6ienen muf , 6er i^r in 
(£nglan6 reic^Iic^ }u tE^eil $u tt>er6en fc^eint. 

3c^ n>oIIte 2^ncn nodi etwas von meiner neulic^en Äeife nac^ 



Digitized by 



Google 



- 6 - 

Sadjfcn fc^retbcn. 3n Dresöcn ift oon altöeutfc^cn £)an6fcljriftcn weniger 
widitxQCS nnb beöeufcnöes, als man anfangs felbfl glaubt. Se^r mele 
ftn6 moöcrne, 6urc^ (ßottfc^eö peranlaf tc Coptcn, 6te natürlich an Cor- 
rect^eit me^r 3U mflnfc^en übrig laffen, als 5. B. feine Peigige 2Ima* 
nuenps leipen fonnle. Den öicfen trojanifc^en Krieg IDoIframs pon 
(Efc^enbac^ iiabe ic^ blos 6er literarifd^en Stellen wegen öurc^Iaufen, 
unö feine S^it gehabt genau 5U lefen. VOixin fc^on im tEiturel (Efc^em 
bac^s (Eigentljum fc^u>cr Pon öem 2tlbrecfjts getrennt weröen fann, fo 
m5d^te man ^ier i^m alles öaran abfprec^en, 6er ^dufigen Stellen un* 
geachtet, wo fein Hame porfommt; 6enn feine ilTanier ift ^ier gar nic^t; 
mit jenen Stellen aber mag 06er muf es eine äfjnlic^e Ben>an6ni5 
^aben, wie mit 6er befannten im IDoIf6ietricIj. 3^"^ Drucf 6iefe5 
trojanifc^en Kriegs wxvb es fobaI6 nod) nic^t fommen; man mufte 
auc^ 6ie an 6 er n, 6apon perfc^ie6enen, Bearbeitungen pergleic^en un6 
Iei6er ift 6ie5 in Dres6en, 6urc^ 2t6elungs 5d)uI6, unmöglich gemor6en. 
(£r bemerft befanntlic^ in feinem Catalog p. XI etwas naip, 6af nichts 
6abei perloren fey, weil er 2tbfc^riften 6apon beft^e. 2tber wo fin6 
je^t feine Jlbfc^riften, Pon 6enen er nichts befannt gemacht ^at? ^n 
Dres6en nic^t me^r, fon6ern wie xdj ^öre 5U Stettin 1 IDer fann alfo 
6a5u fommen. 

(£s ift fdfwer 5U begreifen, welche ,f e^Ier in feinem ge6rucften £a^ 
talog porfommen; 6er S. x ad n. ^3 aufgefun6ene Dichter Körewein 
ift ein ltn6ing, im £ie6 wir6 pon 6en neun Chören gere6et* Hummer 
^f, p. XIV ift nic^t 6er pardfal, fon6ern eine mo6erne 2tbfc^rift 
einiger Sogen 6es Drucfs pom tCiturel. p. XV 6er (Eil^art Pon 
^obergin (sie ubique in raanuscriptis codicibus) nennt jtc^ gan5 breit 
5weimal gegen 6as (£n6e u. f* w. 

Die meifte 2trbeit ^aben mir 6ie swölf 6i(JIeibigen Zneifter*»(ßefang* 
budfer gemacht, 6oc^ ^abe ic^ ein un6 6as an6ere gefun6en, was mir 
por einem 3^^^ ß^^^^ gewefen wäre. Daf 6orf ift 6ie (ßefdlligfeit 
felbft un6 audf fonft ein 6urc^aus braper ZUann, fonft Ifabe idfj wenig 
Befanntfdjaften in Dres6en gemacht, auger 6em gelehrten Beigel, 6er 
auc^ eine foftbare Büc^erfammlung beft|t. BSttiger, unter uns gefagt, 
Ijat mir wi6erftan6en. — 3" ^^^ ^0^ ^einridf Pon ZlTünc^en fort* 
gefegten Uniperifalc^ronif 6es Äu6oIf Pon Unfe Ijabc xdj eine gar 
merfwür6ige Stelle über 6en 2^iialt unferes Otnits un6 lDoIf6ietric^s 
gefun6en. 

2n £eip5ig jtn6 6te Bibliotljefen nic^t fo in 2)r6nung, befon6ers 
6ie 6es Paulinums. Die pielen ZUanufcripte, weldje geller catalogi* 
ftrt ^at, liegen unter un6 aufeinan6er in lPan6fc^ränfen, un6 nur ein 
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paar ^unöert fönnen mit Xlotif gcfunöen werben. So ipeit getjt nur 
6er neue^ blos angefangene unö weit unter 6cm alten ge6rucften ftetjen6e 
Catalog. Der Senner ij! 6a, fc^Icdjt. Dagegen eine pergament*^an6*' 
fc^rift von einem grofen Seimge6ictft über 6ie ^etligenlegen6e, wovon 
noif fein ZHenfcfj etwas weif, über 30000 üerfe. 2tuf 6er Kat^s* 
btbltot^ef ip ein fc^öner Senner, ein guter IDil^elm von £)ranfe, einige 
franjöftfc^e Soniane, un6 an6ere Kleinigfeiten, wopon ic^ mir manches 
5ur Benu^ung mitgebracht. 

^n 3ena fyibe idf mi^ über 6as berühmte ZUeifter^Cefangbuc^ 
por allem gefreut, es ip eine 6er prac^toollften ^an6fc^riften, 6ie ic^ 
fenne, o^ne 23iI6er, (wenn nic^t im fe^Ien6en 2tnfang eins geftan6en 
^at) aber einfac^. Das wic^tigpe pon 6em noc^ unge6ructten 3n^alt 
Ifdbc xdj abgefc^rteben, 6ie Zllupfnoten machten woifl einen 2tufent^alt 
pon X^ tCagen nöt^ig, (6cnn $u tranfportiren ift 6er Co6ey nidE|t) un6 
fo Ijabe ic^ nidfts gefonnt, als 6ie $u 6en 5wei tESnen 6es IDartburger 
Kriegs abfc^reiben. Diefe lege idf Z^nen in meinem Original 5ur 
Jtnpc^t bei; seigen Sie jie 6oc^ einmal ^orfel, un6 bemerfen Sie i^m, 
6ag idf genau auf 6en Sc^Iüffel geadftet ^abe, 6er baI6 auf 6er, ba(6 
auf einer an6em Cinie fle^t; um 6ie Hoten leichter 5U fpielen, mufte 
man pe erft auf einen gleid^mdfigen Sc^Iflffel fc^reiben, woju ic^ in 
6iefem 2tugenblict feine S^xt Ifdbe. 

Perglic^en un6 conftalirt lidbe idf, 6af in aKen tEönen 6iefer 
Sammlung 6er 5weite StoU genau 6iefelbe ZITufif ^at, als 6er erfle 
Ston, folglich ^ier 6urc^ 6ie Holen 6ie Hot^wen6igfeit 6er 2tbt^eitong 
bewiefen wir6. Semerfen Sie auc^, 6af 6ie bei6en £eic^e 6iefer Samm* 
lung (pon 2tleyan6er un6 Qermann Damen) pon 2tnfang bis 5um 
(£n6e notirt fin6; foIgIi(^ in i^nen nichts ftrop^ifc^es ftecft. — 
TCiodf eine f leine Berichtigung fann ic^ 3^"^^ nic^t porent^alten, pe 
betrifft 6en ZUeipcr €Iias pon 6er £eine, worin auf allen ^aü 
fc^on nic^t 6ie ^anöperifc^e, fon6ern 6ie f leine t^flringifc^e Ceine ftedte. 
2inein 6as ZtTanufcript lieft ganj flar: ZUeifter 5^^^^^ ^^^ Seyne. 
IDas ift 6as für ein untergegangener £)rt, 6enn 3^9^ ZUannert 
^aben blos fransöfifc^e Orter un6 einen polnifc^en 6iefes Hamens. 
£)^ne6em war auctf £eine fein Ort, un6 nac^ 6em ^lüfc^en wir6 er 
ft^ nic^t benannt ^aben. Der Oomame S^lks, ^xldi ift mir wo^I 
^dfon porgefommen. — Die übrigen 3^^^^ (Co6ices (befon6ers 6ie 
fc^öne Qan6fcffrift pom ZUarienleben, un6 Conra6s Pon 2tmmen^ufen 
5c^ac^5abelge6ic^t) ^at fc^on Docen befc^rieben. 

3n 2tltenburg, ©era, 3«i$ ip «i^te föj^ ^«5/ «weif nicift in IDeimar, 
(auf er 6en jwei 4an6fc^riften 6ie ic^ mir fc^on Por einigen Z<^1ixen 
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copirl tjabc), aus €rfurt tft alles fort, aber wk mir piactöus lÜlntlf 
fagte, fc^on feit öcm oOjätjrtgcn Krieg, in Sdfwebcn follen man^e 
libri Sancti Petrl de Erfordia fte^en. Don öen (ßotfjaer ZHanufcriptcn 
tpirö 3tjnen Ufert, wo xdi ntd^t irre, felbft eine noti5 fenöen, wichtige, 
noc^ unbefannte Sadjen fjaben jte nic^t, im (Catalog ftanö eine Hummer: 
„Der fräftgen Suben Canörec^t, seculi XV." welches mic^ begierig 
madjte; als ic^ es forderte unö anfa^, fo ergab ficfj, öaf 6er Derf affer 
6es Catalogs ntc^t ftarf im piattöcutfdjen beipanöert mar, (oermut^Itc^ 
£)amberger), öer tEitel fjieg öeutlic^: öer ^refen Cuöe Canörec^t, alfo 
nidjts als eine fdjlec^te Qanöfc^rift pon 6em befannten frieftfc^en ianb^ 
xedjt — €tn gan5 unbefanntes, ausgeseic^netes (Bebtest entöecfte idf 
in einer fc^Snen Pergament^anöfc^rift smifdjen Xuöolfs IDeltcfjronif 
un6 öeffen 3ofapfjat unö Sarlaam, — es ift ein Commentar 5um Pater* 
unfer, 5ä^It gegen 5000 ^exUn unö u>ur6e s^ifc^en \252 — \255 Pon 
einem ^einric^ aus KroIen?i5 in IlTeif en geöidjtet, meldjes biefer alles 
felbfl gar ^übfc^ er3d^It. ^dj fjabe mir öen Coöef geliehen, um es, 
nebft öem 3ofap^at, n?o (Sott ^ext bain gibt, ab5uf(^ reiben. Denn 
leiöer ift fein anöerer IDeg öa, icfj fürchte, öaf in unferer fatalen 
Seit wenig me^r mirö geörucft meröen fonnen, 5umal öa öie ZHoöes» 
lieb^aberei an öer altöeutfc^en Citeratur balö crfallen muf . 

IDir l^aben je^t einen Raufen altöeutfc^er iHanufcripte im Qaus, 
auf er öen genannten aus £eip5ig unö (ßotfja audj ein ZHeiffer^iBefang* 
budj aus (Colmar; (leiöer noc^ nidjt bas ertpünfc^te, fonöern öas xou 
framifdje fpälere), ilTai unö Seaflor aus ^ulö, Äuöolfs gereimtes 
altes tEeftament pon öer Diepgen Sibliotfjef — unö um öas midjtigfte 
5U nennen, öen roman du renart, öen ic^ nac^ pielerlei Ceremonien fo 
glücflicfj gemefen bin, aus öer parifer faiferlicfjen Bibliot^ef ^ierfjer 5U 
befommen. Stellen Sie ftc^ por, öaf er 25,000 ^exUxx faft, öie ic^ 
alle copiren wxü, öaf ic^ fd^on feit 3 IDodjen 7000 öapon gefc^riebcn 
iiabe, unö loben Sie meinen ^leif ein menig. Der ganse altöeutfc^c 
paticanifdje sä^It feine 3000, öie mir aber ein paar taufenömal lieber 
jtnö, als jene 25,000. ^ür öie (ßefc^ic^te öer 5abel ift es aber unent* 
be^rlidj auc^ öiefe 5U Ijaben. 

apropos, befi^en Sie vooijl öie pon 3efjan Ceneffay peranftaltete 
profaifdje 2tusgabe öes renard pon 3^^^^"^^^^ (ßielt^e, Paris chez 
Cenoir 4 ^^^ 2Jouen \550. ^8mo? öas märe mir fe^r lieb, hierbei 
gleich nocfj ein paar Sitten: 

im Albertus argentinensis pag. \65. ^64 editionis basiliensis \569 
fteljt, öaf öer (ßraf 2tlbredjt pon £}eigerIoc^ befungen iporöen ift a quo- 
dam Magistro, qui dicebatur Kumier. IDie lautet tPO^I öas bei Urftiftus? 
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^dj rcrmutljc eine Partante, (in bet Stelle, 6ie J)agen ilTufeuni 2, ^67 
aus Albertus argentinensis anführt, muf gan3 fic^er, ftatt: unfer grauen* 
£ie6, £eic^ gelefen tperöcn, 5ie editio basiliensis ^at auc^ p. \66 laidt). 

nac^ ba Äaualliere pefjt öie aus i^m fo oft n?eiter abgefc^riebene 
2tnfangsf!rop^e eines altlateinifdjen €pos de Clotario est canere rege 
Francorum p. bei Bouquet tome III. p. 505 (nouveau recueil des His- 
toriens de la France), 3c^ mochte wiffen, ob öafelbft nic^t meljr aus 
6er ^anöfc^rift abgeörucft n?or6en ift? Kann aber ^ier öen Bouquet 
nic^t nac^fc^Iagen. 

2tUes 6ies gelegentlich, wie ftc^ pon felbft perftefjt. 

(£s ift fc^Iec^t Pon ^agen, n>enn er öie Kämpaöater 6esu>egen su*» 
rüdbe^ält, n?eil er weif, öaf rpir pe brauchen wollen, öoc^ wirb er 
uns öamit nic^t grof fc^aöen, weil wir uns 6en pollftänöigen alt* 
noröifdjen tEeyt abgefc^rieben ^aben, unö uns nur öarin Hegt, einige 
Schreibfehler 5U berid^tigen unö 5U einigen fc^wierigen Stellen öie la^ 
tcinifcfje 06er fc^weöifc^e Perfion 3U befragen. 3^ fürchte, öaf Sie 
öurc^ Suttmann wenig ausrichten, er braucht 6em nur etwas porsu* 
fagen. Die Kämpepifer ^at er oljne ^vocxfel nocfj in Siänbcn. (Es ift 
einfältig, um nic^t was härteres 5U fagen, wie er 6ur^ folc^e ZlTittel 
alles an ftc^ 5U reifen ftrebt; fo Ijatte ifjm mein Sru6cr münölidj ge«« 
fagt, öaf wir fc^on lange eine neue 2tusgabe 6er Sc^iI6bürger beab* 
ftc^tigten un6 pielerlei 6a5U gefammelt ^aben; 6ennoc^ lägt er geraöe 
5U (in feinem Harrenbuc^) irgen6 einen tteft ab6ruden un6 liefert eine 
fo Püc^tige Ijiftorifcfje (Einleitung 6a5u, 6af ic^ mic^ fc^on por einigen 
3a^ren gefc^ämt ^aben wür6e, fte fo 5U compiliren. 2tIIein unferm 
Bud^ ift 6er befte 2tbfa^ Poraus abgefcfjnitten. ZUeine 2tb^an6Iung 
pom 2ncifter*»<ßefang ^atte er mir perfproc^en fo gleich an5U3eigen, t^ut 
es aber nic^t, weil er ^ext braudjt um aller^anö ^äfeleien 5U fammeln. 
2TTeinetwegen. 3^ wollte iljm felbft ganse Sogen an ^an6 geben 
un6 fe^e täglicfj me^r ein, 6af ic^ je^o fdjon 6as ZUeifle piel flarer 
un6 beffer fd^reiben würöe. Se^r merfwürMg un6 be6euten6 ift mir 
5. S. 6er gewife ^wf^^^^^^nljang unferer Stollen mit 6em studull 
6er nor6ifcfjen ScaI6en gewor6en, un6 ic^ sweifle nun noc^ weniger an 
6em ^o^en illter 6er meifterfängerifc^en tEerminoIogie. €ine perfe^rte 
Stelle bei Olaffen Ijatte mic^ irr gemadjt, allein ic^ fjabe aus 6er neu 
erfc^ienenen islän6ifdjen (ßrammatif gefe^en, 6af 6ie ScaI6en gera6e 
au^ 6ie 5wei erften gleid^en Äeimbuc^ftaben Stollen un6 6en i^nen 
entgegenfte^en6en ungleicfjen: Hofudstafiir nennen, welcher Untere 
Hame bei uns nic^t geblieben ift. 

Das islän6ifc^e ftu6ire ic^ je^o befon6ers fleifig, es ift eine gar 
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^crrlidfc, unter allen öes germanifdjen (ober l^eolifc^en) Stamms am 
innerltdj poUfommenft gebliebene Sprache. Die neue (ßrammatif pon 
Saff (Kopenhagen X8\\) enthält ©iel treffltdfes, ((^arffmniges, mit* 
unter breit gefagtes; bas polemifc^e gegen 2töelung unö Sdjlo^er 6arf 
man ifjr nic^t perargen* €in ausgeseic^netes IDerf mag auc^ bas von 
Botin über öie fc^meöifcfje Sprache feyn, welches ic^ einmal lefen 
muf , falls Sie es auf 6er Sibliot^ef ^aben. Haff witb übrigens nun 
auc^ 6as befte bei öer 5U beforgenöen 2tusgabe pon Olaffens Supple* 
menten 5U 3^^^ *^ww muffen, nac^öem £)Iaffen tüxilxdj perftorben ift. 
Qoff entließ nimmt Äaff an unferer Ztusgabe 6er (£66a Ztnt^eil, mir 
fm6 nodf unfc^Iüffig, ob 6ie Derfion lateinifc^ o6er 6eutfc^ »er6en ipir6. 
IDas meinen Sie? Die le^te ipür6e ungleicfj beftlmmter un6 genauer, 
6ie erfte allgemeiner un6 brauchbarer voexben, aixdi fonft äuferlic^ beffer 
5um erflen C^eil paffen* IDoUte (Bott, es mären gute Cejica 6a, 6af 
man je6ermann Stu6ium un6 Uberfe^ung felbft überlaffen fönnte. Das 
Öberfe^en fommt mir ärgerlich un6 per6rief Itd^ por, weil 6as Original 
fo ipeit 6arüber fte^t. 

7Xn eine Keife nac^ (ßöttingen, fo lieb ^e mir wäre, 6arf ic^ 
nic^t 6enfen, bei 6en pielen 2trbeiten, 6ie wir ^aben, pieüeic^t ipir6 
aud^ noc^ etwas aus 6en fpanifc^en Komansen, feit6em mir XiXolben^ 
Ijanet in Copen^agen, 6er lang in Spanien war, Materialien 6a5u 
perfproc^en Ijat. — Sie muffen mir alfo y^xen Dorfall mit €fc^enburgs 
Boner brieflich milt^eilen, 6a Sie mic^ nun einmal neugierig gemacht 
^aben* — 2tuf Bouterwefs (ßefcfjic^te 6er alt6eutfcfjen Poefte bin id^ 
rcc^t begierig, einmal um 5U fe^en, wie wenig neues er Ijaben wir6, 
3weitens, wie er mit feiner betannten Sicfjer^eit un6 unleugbaren (ße* 
wan6tjeit, fabrifmäfig über gewife Dinge abfprec^en wir6. Seine Bücher 
fe^en immer fo aus, als wäre 6as un6 6as pSIIig fertig un6 abget^an, 
6atjer muf er einem gewiffen Publicum äuferft imponiren, befon6ers 
einem fransöfifc^en; warum eilt jtc^ nur nic^t 6ie Dame, welche eine 
fran5ofifc^e Uberfe^ung beforgen wiUl IDer nur irgen6 etwas genau 
betrachtet, 6er wir6 gegen fein Urt^eil ZUistrauen fc^öpfen. — 

Hun ^aben Sie wie6er einmal einen langen Brief Pon meiner 
2trt, ic^ weif fc^on, 6af Sie i^n freun6fcfjaftlicfj aufnehmen, mein 
Bru6er mac^t eine f leine Heife nac^ Pa6erborn, fonft wür6e er fxdj 
mit mir beftens empfehlen* Don fersen 6er 

(ßrimm. 
Hac^fc^rift. 
JHac^en Sie 6oc^ auc^ in 6en (ßottingifc^en 2tnjeigen ^offtäters 
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cicnöe Searbcttung öcs Cancciot herunter, wie pe es perötent, fo ettoas 
f^Iec^tes foUte man 6em publicum öocfj nic^t me^r bieten dürfen, unö 
bas muf man fo treuer beia^Ien. 

^di lege ^tinen ^ier 5um gefälligen Se^allen bei: memoire sur 
la n6cessit6 d'un glossaire p. tDOPon mir meistere €femplare 5U* 
gefc^icft woxben [xnb. Unftreitig wäre öie 2tu5fü^rung eines folc^en 
plans wünfc^enstperl^ un6 faft o^ne tEaöel; allein idf fürdfte; es »irö 
nichts öaoon erfc^einen, fc^on weil ftc^ in ßvanhcidt niemanö öafür 
interefftrt, un6 es gäbe wenigflens ein paar Quartanten 06er ^oli* 
anten, VOixb aber öer plan eingefc^ränft, fo öanfe idt öafür. 

ferner: eine Hecenjton pon Docen, tpeld^e ic^ auc^ öoppelt bcft^c. 
Dies (Eyemplar ^atle er mir felbft gefc^icft unö mir öas 3^"^^»^^ ""* 
nötljig am Äanö erflärt. 3c^ Ijabe ifjm in einem Srief geantwortet 
unö i^n gebeten Mnftig meljr öas ZHufeum 5U recenftren als mic^* — 
Büfc^ings armen ^einric^ Ifab^ idj neulich in öen ^eiöelbergifdjen 
3atirbflc^em recenftrt unö es nic^t über mic^ bringen fönnen, öie 
groben S5cfe, öie er gemacht ^at, 5U perfc^weigen. 



5* Don (ßeorg Seimer* 

Berlin am 5.l\\. \SH. 

IDo^IgeboIjmer Qerr 
^o^5Upere^renöer ^err Profeffor! 

Die feit fursem gänslic^ peränöerte politifc^e f age Pon (Europa unö 
öcr (£inPuf , welchen €nglanö öabei geübt ^at unö ferner beljauplen 
tpirö; läf t es erwarten, öag öie englifc^e Sprad^e an 2(usbreitung unö 
Umfang immer me^r gewinnen weröe* Um fo me^r ift es 5U wünfc^en, 
öag öie ^ülfsmittel 5ur (Erlernung öiefer Sprache 5wecfmäfiger unö 
erleic^ternöer eingeridjtet feyn mödjtcn als öie bisher in Deutfdjianö 
bcfannten unö benu^ten, öeren ZHangel^aftigfeit jeöem einleudjten mug. 

Uun weif ic^ nic^t nur öurc^ meinen ^reunö Dümmler, öer fid^ 
öer (£^re 3^^^^ Befanntfc^aft erfreuen öarf, fonöem auc^ öur^ anöerc 
^reunöe, öie 3^^^^ Unterrichts in öer englifc^en Sprache genoffen, wie 
ptel Peröienfte (£w. U)o^Igebo^rn pc^ um öiefelbe erworben Ijaben, 
unö öa^er ne^me tc^ mir öie (Erlaubnis, überjeugt pon 3^^^^^ U)unfc^ 
öer (ßemeinnü^igf eit, ^iinen öie 2tusarbeitung einer englifc^en Sprach* 
le^re unö eines mit öerfelben in Perbinöung fte^enöen Cefebuc^s anju*« 
tragen« UXe^r noc^ aber als Ijierfür fc^eint öas Beöürfnif eines rec^t 
brauchbaren U)drterbuc^s unbefrieöigt }u feyn, ba felbft öas iwed'^ 
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niättgfte — bxe Jtöclungfc^e Bearbeitung öes 3o^nfon — nccfj fcljr 
ricien IHängeln unteriporfen ift. Dafjer würbe es mir nodf viel an^ 
genehmer nnb münfc^ensipert^er feyn, toenn €tp. IDo^IgcboIjrn $ur 
2tusfü^rung öiefer 2trbeit, fei es frütjer ober fpäter 6ie tfanb bieten 
tPoUtert. 

3e erfreulicher es mir feyn ujüröe, tpenn €n?. IDo^Igebo^rn meine 
IDünfdje genetjmtgten, um fo me^r würbe xdj midtf bemühen 6en Be^ 
öingungen 3U genügen, u?eldje Sie öes^alb feftfe^en möchten, un6 bxe 
idl in iljrer gefälligen Jtntiport 5U beftimmen bitte* 
fjod^ac^tungspoll Ifabe xdf bie €^re 5U feyn 
(£u). XPotjIgebo^m 

gan5 ergebener 

(ß. Äeimer 
Zn^ahtv bcr ^calfc^ulbuc^lianbluiig. 

6. üon Seimer. 

Berlin am 29/XI (8^- 

^if beeile mic^ (£tD* lt)otjIgeboI?rn gütigen Brief 00m \8% 6er 
erft porgeftern in meine ^änöe tarn, 5U beantworten. 

€s war mir ^ödjft erfreulich, öaf mein 2tntrag eine fo woijU 
woUenbe 2tufna^me gefunöen ^at, unö öaf Sie mir 6ie Derftrfjerung 
geben, menigftens mit 6er ^dt etwas 5ur (Erfüllung öeffelben 5U tbun, 
woöurc^ Sie nic^t allein micfj, fonöern alle ^reunöe 6er englifc^en Cite* 
ratur erfreuen tt>er6en. 3^ ^^^ ^^^ ^^^* entfernt 5U glauben, 6af 
ein fo wichtiges Unternehmen eilig betrieben wer6en muffe, aber oielleic^t 
fönnte (£w, IDo^Igebo^rn 6asfelbe 6oc^ 6a6urdj in ettpas för6ern, 6af 
Sie einen jungen ZUann, 6er £uft un6 (Eifer ^at, 6a3U engagirten, 6as 
ZTIec^anifdje 6es Pergletdjens un6 Sammeins unter 3^^^^ Einleitung 
5U unternetjmen, un6 6af nur 2^re or6nen6e ^an6 6ie üoUen6ung 
bewirfte. 2ln einer folc^en £jülfe, glaube ic^, wür6e es 3^^^" i" ©*** 
tingen nic^t fehlen, un6 Sie wür6en nidjt nötljig ^aben, 2^re foftbare 
un6 5ugemeffene geit 5U fe^r 5U oerfplittem. Pielleic^t fann ictf 3^««" 
felbft auc^ 5ur 2tnfc^affung 6er ^ülfsmittel befon6ers f5r6erliif feyn, 
weil ic^ im 3^"Y ffünftigen 2<^iires felbft nac^ (£nglan6 5U ge^en ge* 
6enfe, wo ic^ alle' 3^^^ 2tuf träge, welche ftc^ auf 6iefe 2tngelegen^eit 
besiegen, nicfjt allein, fon6em auc^ ie6en an6ern, wo6urc^ icfj micfj 3^"^^ 
irgen6 gefällig beweifen fönnte, mit Pergnügen ausrichten wür6e* 

IDas in 2tnfe^ung 6er (ßrammatif gefc^e^en fann, 6arfiber wer6en 
Sic auc^; nac^ ZITaafgabe ^ijret bararx fortfc^reiten6en 2trbeit, 6ic 
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<ßute Ijaben midt 5U unterrichten* Uebrigens bin ic^ tpeit entfernt, 
tpenn öte Jtusricfjtung meines Eintrages öurc^ Sie andj nodi fo lange 
ausgefegt bleiben foUte, je eine anöere Dermittelung 5U fucfjcn, inöem 
ic^ mic^ uberseugt ^alte, öaf er in feine beffcre ^änöe je geratljcn fann* 

So fe^r ic^ andj mit y^nen über bas Unsmecfmägige in 6er Se* 
^anölung unferer alten Citeratur übereinftimme, fo ift pon öer anöern 
Seite auc^ öie 2tufmunterung oon Seiten 6er ^reun6e 6crfelben noc^ 
immer 5U gering. 3<^ ^^^^ ^^^^ 5^ meinem Hac^t^eil auc^ bei 6em 
Perlag 6er ^agen*Süfc^ingfc^en Sammlung erfatjren, 6ie freiließ auc^ 
mangelhaft genug ift. IDenn es (£tx). IDo^Igebo^rn in6e| in Setreff 
6e5 Honorars auf 6en (Erfolg 6es 2tbfa^es wollen anfommen lajfen, fo 
tpare ic^ nic^t abgeneigt 6en Druct 6er Sonerfc^en fabeln 5U über* 
nehmen, 6er nac^ Z^xem IDunfc^ auc^ 6ort Statt ijaben fönnte. Hur 
muf ic^ 6ie 3e6ingung machen, 6af er erp nac^ Oftem anfangen 6ürfe. 
23is 5ur 2)ftermeffe iiabe xii fo piel übernommen un6 bin fo mit 2trbeitcn 
überhäuft, 6af mir öfters 6er Kopf fcfjn>in6elt* ©ene^migen Sie Be* 
6ingungen un6 3^^, fo ifaben Sie n>oI 6ie ©üte, mic^, wenn nic^t 
früher, 6oc^ gegen 2)ftern 5U unterrichten, was Sie in 2tnfe^ung 6e5 
2teuf em 5U tPünfc^en ^aben, 6amit idj als6ann Poranftalten treffen 
fönne. (gelingt 6as Unternehmen un6 fin6et gute 2tufna^me, fo Hefe 
jic^ 6ann wegen 3^rer übrigen Porfc^Iäge etwas weiteres feftfe^en* 
3e6e 2trt 6er Perbin6ung mit O^nen, wenn folc^e 6ie Per^äUniffe er*» 
lauben, wir6 mir ftets angenehm feyn* 

3^ empfehle 6en Brief an Profejfor Keuf 3ur baI6igen 2tbgabe, 
un6 6ie anliegen6e 2tnfün6igung jur gefälligen Verbreitung, mic^ felbft 
aber ^^Ijtem IDoIflwollen. 

^oc^adjtungsooll 

ge^orfamft 

(ß. Weimer. 



7. Pon Keimer. 

Berlin am \0.j\, \5. 

3c^ benu^e eine fic^ mir 6arbieten6e Gelegenheit, pereljrter ^err 
profejfor, ^Ifven gütigen Brief pom J9* porigen ZTTonats, wenn andi 
nur flüchtig 5U beantworten. 

IDas für 6as Unternehmen 6es IDorterbuc^es un6 6er fjülfsmittel 
6es englifc^en Sprachunterrichts bei meinem beabfic^tigten jtufent^alt 
in €nglan6 aus5uric^ten jie^t, wer6e ic^, foweit es meinen Kräften an* 
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gcmeffen, mit üergnflgen fibemc^men, unö öarflber feiner ^ext bxe 
näheren 2tnu>etfungen von 2^nen erbitten unö erwarten. 

^n Setreff öes Perlages 6er Sonerfc^en 5abeln pnö wir andj pollig 
einperftanöen; unö tc^ loieöer^ole ^ier 5U ^ifxex Sic^er^eit 6ie pon 
3^nen felbft aufgeftellten Seöingungen. 

\. Das Suc^ n>ir6 {finftigen Sommer 6ort in einer 2(uf(age von 
800 €yemplaren auf Schreibpapier geörudt* 

2* Von öiefer 2tuPage weröen 3^»^^" 12 Freiexemplare geliefert 

3. Die (Correctur n>ir6 nac^ einem pon ^iinen felbft 5U beftimmenöen 
ZITaaf ftabe pergfltet. 

4. Sobalö ber (Erfolg gflnftig für bas Unternehmen entfc^eibet, 
fiberlaffe ic^ als Qonorar 3^nen ein Drittel 6es gansen reinen (5e* 
winns, welcher nac^ Dectung aller unb jeber Unfoften perbteibt* 

Da ic^ übrigen« niemals in ©Öttingen etwas l^abc öructen lajfen^ 
unö alfo auc^ mit öen öortigen Drucfereien nic^t genauer betannt bin, 
fo erfuc^e ic^ Sie felbft mit einem Suc^öruder öort Äücffprac^e $u 
nehmen, öer mir feine Beöingungen öann, nebft beigefügten Papier* 
proben unö Preifen über £eip5ig mitt^eilen fann* Sollte Qerr Profeffor 
Heut öie Sucher, um welche mein ^reunö Äü^s ^ier gebeten Ijat, nod) 
nxdit abgefanöt iiabm, fo bitte ic^ Sie iljn öringenö öaran 5U erinnern, 
weil piel öaran gelegen ift, öiefe balö 5U erhalten; alsöann tonnte ic^ 
als Beilage Zlac^rid^t unö papierproben wol jugleic^ mit erhalten. 
Pielleic^t ift es aber swecfmäfiger, öas Papier Pon £)ffenbac^ oöer 
^rdnffurt am ZHain 5U perfc^reiben. Sollte Dieteric^ pielleic^t öen 
Drud übernehmen fönnen, fo wäre mir öies nic^t unangenehm, weil 
ic^ noc^ beträd^tlic^ öort 5U foröern Ifabe. Doc^ fann öiefe Äüdfic^t 
feinesweges als entfc^eiöenö beftimmenö angefe^en weröen. IDegen öer 
nSt^igen IZypen weröen Sie öann auc^ fc^on öas Ilöt^ige felbft per* 
anlaffen, fobalö wir mit öen Seöingungen im reinen ftnö. 

^oc^ac^tungspoll per^arre ic^ 

ergebenft 

(ß. Weimer. 



8. Pon 3^^^""^^ Sc^weigljäufer. 

Stragburg ben {. 2lpril ^815. 

Znit grSgtem Vergnügen würöe idf 3^«^"/ ^^^^ gee^rtefter ^err 
profeffor, 5U jeöer anöern ^cxt öie perlangten beyöe ZITanufcripte 
überfc^iden. 3^ mügte swar öasu, weil fie ein €igent^um Ijicftger 
Staötbibliot^ef fmö, öie ausörüdlid^e autorisation ron unferm ^errn 
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ZTTatre ^aben: bodi Mcfe n>ur6e tdj o^ne ^wAjel erhalten, 2nietn in 
gegcmpärttgcn Settumftänöen fc^cn Sic n>o^I fclbftcn ein, 6a§ idj es 
nic^t einmal n>agen batf, andj nur öarum ansufragen, Sobalb xoxt 
einmal perjtc^ert feyn n>er6en, 6af es am politifc^en ^immel in tCeutfdj* 
lanö ru^ig ift, un6 6af n>ir ^reunöe bleiben, fo fann 2^v IDunfc^ er=* 
füllt meröen. 

Unteröeffen fSnnte bodj pieUeic^t auc^ auf einem andern IDege 
3^wm IDunfc^e pollfommen entfproc^en tperöen. hiermit überfc^icfe 
idj 3^"^w einftipeilen eine Probe einer collation pon etlichen fabeln, 
iporinn ic^ 6ie gfiric^fc^e ^tusgabe mit 6em codex Pon 5» 3o^ann, 
öen ^err Öberlln befannt gemacht, perglic^en Ifabc. Wenn 3^nen eine 
folc^e collation rec^t ift, fo n>er6e ic^ mit Pergnügen öafür forgen, 6af 
Sie bas (Banse auf gleiche IDeife erhalten: un6 wenn 6ie Sac^e nic^t 
fe^r fc^nell por fxdj ge^en muf, fo beforge ic^ Zarten alles felbft* 
IDenn nic^t, fo foU es 6oc^ unter meinen 2tugen gefc^e^en: ba freylic^ 
öic Seforgung meines ^eroöot, 6er nun 6em (£n6e entgegen ge^et, mir 
fap alle 2(ugenblicte befe^t. 

IDenn es jiimn gefällig ift, fo fagen Sie mir nur beftimmt^ 
warum es 2^nm eigentlich 5U t^un ift, un6 tpie Sie münfc^en, öag 
öie collation foll angepeilt n>er6en: unö ic^ ^offe, Sie tperöen mit 6em 
ipas ipir für Sie 5U t^un bereit fmö, 5ufrie6en feyn. 

(Empfehlen Sie midj gefälligft 6em pere^rten ^errn ^ofrat^ 2Xeuf , 
fjerm ^ofrat^ ^eercn, tCyc^fen, ^ugo, unö anöern y:ixet ipert^eften 
^erm (EoUegen, 6enen mein Hame allenfalls mochte befannt feyn* 

Dero 

ergebener 

Sc^weig^äufer* 

9. I?on Äeimer. 

Berlin am 7./7. \5* 

Sie €reigniffe 6er legten ^dt tfaberif wie fo manches anöere, auc^ 
öie 2lusfü^rung meines Plans nac^ (£nglan6 3U gelten per^inöert, un6 
öamit auc^ sugleic^ 6ie Erfüllung 6es XDunfc^es geftört, 5UPor 3^^^ 
perfSnlic^e Sefanntfc^aft 5U machen, pere^rter ^err Profeffor, un6 öas 
Höt^ige n>egen 6es beabjtc^tigten IDörterbuc^es por^er feper 5U per^ 
abreöen. 

IDenn ic^ 3^wen feit^er auc^ nic^t in 6er Ztngelegen^eit 6es Srucfes 
6er Soner'fc^n fabeln fc^rieb, fo lag 6ies 6aran, 6af id^ Pon 2trbcitcn 
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5U fc^r beengt bin, unö übexbxes andj glaubte, 6er Drucf fei längft an* 
gegangen, ba ic^ 6ie Beftellung öes Papiers bereits in 6er 2neffe 
gemadjt ^alte. Zlun erhalte ic^ aber su meiner PertDun6erung Dor 
fursem 6ie Hac^ric^t von 6em Papier^än6Ier, 6af er wegen iHangel 
an 6em erfor6erIic^en Schreibpapier 6ie Sen6ung $urücf gehalten Ifabe, 
un6 nun Unteres gar nic^t liefern fönne. Statt 6effen bietet er ein fe^r 
fc^Snes, aber angeleimtes Papier an, ipas aber 6em beabfic^tigtcn 
^wed nic^t entfpric^t. <£s wirb nun nichts weiter übrig bleiben als 
6as erfor6erlic^e Schreibpapier für 6ie von 3^"«" 3U beftimmen6e 2t n* 
Sa^I pon Ci^cmplaren 6ort 5U faufen, un6 ic^ bitte Sie 6iefer^alb bas 
Höt^ige mit ^crrn Xotper 3U perabre6en. Das Drucfpapier un6 Vdin^ 
papier Ifabe idi fofort beor6ert, un6 ic^ ^offe, es muf fc^on eingetroffen 
feyn, 06er in 6iefen tCagen eingeben, fo 6af als6ann 6em Fortgänge 
6e5 Srucfs fein ^inbernif weiter im IDege fte^t. ZTTir ift 6ie S^gerung 
um fo unangenehmer, 6a es nun fc^wer galten U)ir6 6en Drucf bis 
iHic^aelis 5U been6igen; 6oc^ würbe es mir angenehm feyn, wenn 
folc^es 5U bewcrfftelligen wäre, inöem bei fpäterer Crfc^einung 6cr 
2tbfa^ fe^r gej^inbert feyn wür6e. ^aben Sie 6a^er 6ie (ßüte, 6en 
3uc^6rucfer etwas ansutreiben. 

Bei 6iefer Gelegenheit erlaube ic^ mir noc^ eine Bitte im tlamen 
£u6wig tEiecfs, 6ie ic^ 3^nen rec^t angelegentlich empfehlen möchte. 
€s Ijat nemlic^ 6iefer por geraumer ^^it 6urc^ Permittelung 6es ffctvn 
Profeffor Hü^s un6 außerbem in einem eigenen Briefe fic^ an ^errn 
Profeffor Heuf gewan6t, um einige englifc^e Bücher, 6eren er 5ur 
2tusarbeitung feines IDerfs über S^affpeare not^wen6ig be6arf, 5U 
erhalten, er ^at aber we6er 6iefe noc^ überhaupt 2tntwort erhalten. 
Hun ift aber feine ganse 2trbeit nic^t 5U poUsie^en, o^ne Benu^ung 
jener ^ülfsmittel, un6 6a ftc^ pon 6em ge6ac^ten IDerf gewif etwas 
Portrefpic^es erwarten läf t, fo erseigen Sie 6er Citeralur felbft einen 
rec^t wefentlic^en Dienft, wenn Sie i^m 5ur (Erreichung feines IDunfdjes 
beljilflidj fm6, IDenn Sie, wie ic^ ^offen 6arf, 6aju geneigt feyn 
foUten, fo erfuc^e idj Sie 6ie Bücher, 6eren Perjeic^nif ^err Profejfor 
Heuf ^aben muf , mit umgeljen6er Poft an meine 2t6reffe 5U fen6en. 

(ßeneljmigen Sie 6ie Perfic^erung wahrer un6 unpergänglic^er 
Qoc^ac^tung. 

Sie (Einlage bitte ic^ 5ur poft 5a befSr6ern. 

(ß* Xeimer. 
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\0. X)on IDil^elm (ßrimm. 

Gaffel am ^0*«! Xlovtmhtt 18(5. 

VOäifxenb Sie, Hebfter ^reunö, meinen Sru6er allein abwefenö 
glaubten nnö 3^ren Brief pom 2ten £)ctober an mic^ richteten; u>ar 
ic^ auc^ ausgeflogen un6 6ie (ßebrüöer ©rimm Ratten auf einige IDoc^en 
i^r ^aus $ugefc^Ioffen. 3c^ ifahe eine Weine 2Jeife auf 6er einen Seite 
bis £5In, auf 6er an6em bis ^ei6elberg meift in Sapignys ©efellfc^aft 
gemacht/ auc^ in ^rantfurt einige ^eit 3ugebrad?t, fo 6af ic^ in allem 
6 IDodjen liabe 6rauf ge^en laffen. tfaben Sie 6ie Ä^einfa^rt fc^on 
gemalt? bei mir n>ar es 6as erftemal; tpeldj ein ^errlic^es £an6, u>as 
für n>un6erbare (ßegen6en in 6er mannigfac^ften 2(btx>ec^slung, tx>as für 
prächtige Std6te un6 felbft 6ie deinem, n>ie be6euten6 fte^en ^e 6a I 
3^ fann 2^nm mäjt befc^reiben, n>ie mir 3U ZTTut^ n>ar, als ^ic^ 
unfer Hacken auf 6em mil6grflnen jluf 3um erftenmal 5U bewegen 
anfing, ZtTainj, 6er einsige mir unerträgliche Ort poU fct,Iec^ter (ße* 
ftnnung, im Hflcfen mav un6 nun fic^ 6ie ^errlic^en Berge in 6er ^erne 
I^eraus^oben. £5ln Ift noc^ immer eine Weine IDun6eru)eIt, 6ie (ßegen6 
ift 5ipar fc^on gan$ ^oII4n6ifc^ eben, aber es liegt unbefc^reiblic^ prächtig 
6a, noif ^un6ert Kirchen itn6 6arin, nac^6em 6ie 5ran$ofen fünfsig 
abgebro^en ^aben. ^ei6elberg, fo fc^ön es ift, mac^t einem, nac^ 6en 
S^eingegen6en gefe^en, feinen fo ftarfen (£in6ru(f ; 6agegen jtn6 6ie alt^ 
6eutf<^en 3il6er in 6er Sammlung 6er Boifferee eine gan5 neue IDelt 
un6 per6ienen an VOettlf woifl 6en Hibelungen, 6em tEriftan un6 Par* 
cifal gleic^geftellt 5U wevben. Sie ftn6 aus 6em \5. 3<*^'^^ww^^^* ""^ 
in 6en fpätem Tttbxedii Dürer un6 Cucas (Eranac^ erfc^eint, in Per*» 
gleich $u 6iefen (ßemäl?l6en pon pan (£y' un6 ^emmling, 6ie Kunft 
fc^on in offenbarem Sinfen. ^ier fin6et jtc^ alles was wiv bei 6en 
3talienem porgejogen, polle richtige formen, ftrenge ^eic^nung, ja eine 
Farbenpracht un6 2(usffi^rung, n>ie fie jene nic^t einmal gehabt lidbcn- 
<ßöt^e, 6er auc^ 6ort mar un6 fe^r gefun6, jugen6lic^ un6 freun6lic^ 
ifi, ift gan5 erftaunt un6 fc^reibt ettpas 6arüber. 

3n €öln liabe xdi eine gute pergament*^an6fc^rift 6es tEriftan, 
fammt 6er 5<>rtf^^w"S gefe^en, aber auc^ nur gefe^en, 6er Befi^er, 
Scctor ^oc^em am €len6, t^ut überrar 6amit un6 an ein leiten ift 
bei i^m nic^t 3U 6enfen. Übrigens ujär eine neue Ausgabe 6es (ße* 
Mc^ts ein gutes Unternehmen. 2^be^ t/abe ic^ folgen6es mitgebracht 
von meiner Äeife: \. ivoex ;^ragmente pon 5rpei perfc^ie6encn Perga«» 

Briefe aus bet 5rÄlJ3»*t bet benifc^en pljilologle. 2 
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ment^anöfc^riften 6er Htbelungen, 6ie ©Srres pon Büc^cröecfeln abge* 
5ogen. Das eine ein paar Slätter, bas anbete nur ein paar Streifen 
mit einseinen XJerfen* Cs fc^einen bei6e fe^r gute Qanöfc^riften ge* 
n>efen $u (eyn unk 6er Derluft ift unerfe^Iic^, 2. ein unbefanntes (Sc* 
bidit bes £onra6 pon IDürsburg pom 5c^rpanen*2?itter, 6ie befannte 
aud^ im Co^engrin 6argefteUte Sage, ^wat eine Papier^an6fc^rift, 
aber eine 6er beffern. £et6er fehlen ein paar Blätter. 3. eine papier* 
^an6fc^rift gleicher 2trt pom unge6ru(ften Hofengarten, 6er überaus 
ujic^tig ift, 6enn er weicht in 6er Sage ab un6 fte^t in näherer Der* 
bin6ung mit 6en Hibelungen, in6em (£^el, 6ie ^unnen, Hü6iger pon 
Sec^alar 6arin porfommen. — Xioii ein paar fleinere Stücfe jin6 pon 
geringerer 33e6eutung. — Das (Bebkdit bes ^artmann Pom ©regor pom 
Steine liabe xdi bei ©Srres 6urc^gelefen, es ift fc^ön un6 be6euten6 un6 
einfach ersä^It, Iei6er ift 6te 2tbfd^rift 6es ©ISdle, wie alle feine an6em, 
bod^ft fet/Ier^aft un6 es wixb ein (Blüd feyn, tpenn 6ie pattcanifc^en 
^an6fc^riften nac^ Deutfc^Ian6 fommen, 6amit fte or6entIic^ benu^t 
voevben. Unter uns: 6er (Blödle ift nac^ 6em, n?as man mir Pon i^m 
ersä^lt ^at, wie nic^t rec^t gefc^ei6t, er tpo^nt in 3ws«I^^i"' <^^ H^ein, 
tpo i^m 6ie preufifc^e Hegierung einen fleinen ©e^alt giebt; ic^ ipar 
ein paar tCage gegenüber in IDinfel auf einem ©ute, mogte i^n aber 
nic^t fe^en. (£r ^at mir gefc^rieben, er tpolle, fobaI6 feine ^amilien* 
2tngelegen^eiten in £>r6nung tper6en, 6er Snorre Sturlefon 6es 6eutfc^n 
XJoIfes wexben. Das ^eif ic^ mir 6oc^ noc^ einen Dorfafel — 

3c^ bin bei Z^xev 2tn3eige pon 2tm6t me^r auf giftet als auf 
meines 3ru6ers Seite. Tlvnbt foü ein fe^r geiftreic^er, im ©riec^fc^en 
gelehrter überaus befc^ei6ener ZlTann feyn, fo ^aben mir i^n 33e* 
fannte gefc^iI6ert. Daf er noc^ nic^t piel im 2tlt6eutfc^en get^an 
ijat, fie^t man leicht, er ^at auc^ wotfl bei ^ülfsmittel entbet/rt, in6et 
geftet/t er ja 6as befc^ei6en ein un6 ^at, n>ie Sie auc^ fagen, etwas 
©Utes geiPoUt un6 6as per6ient 2tnerfennung. — Dagegen erfc^eint 
mir Renne's Perfa^ren gegen ^agen unrecht 

Hun $u 6er Hecenfton 6es armen ^einric^s. Daf fte uns u>iU* 
f ommen u?ar in 6iefer 2trt, 6as miffen Sie un6 ^aben es auc^ gcfagt, 
un6 ic^ 6anfe 3^nen aufrichtig für jegliche Belehrung, 6ie fte entljalt. 
3^^ tpeif nic^t; ob ^acob ^l^nen einiges pon 6en SdEjicffalen 6es Buc^s 
ersä^lt liat (Erftlic^ njur6en tpir aufgehalten bis en6Uc^ 6ie ©löcflefc^e 
2tbfd^rift 6er Vaticana anfam. (£tu>a um 6iefe ^eit im porigen 3^^^ 
tpar unfere Jlrbeit been6igt un6 6ie ^an6fc^rift tpur6e nac^ ^ranffurt 
gefc^icft; n>o 6er Drucf perabre6et mar. 3^ 6ac^te, 6ie siemlic^e Tin* 
5a^I neu 5u fc^nei6en6er Buc^flaben märe fertig, u>ie perfproc^en war* 
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Heilt/ fie tpuröen erft gearbeitet. Unter 6er 5^^* entftanö Streit mit 
öem gebingten 3uc^6rudter, es muf te ein neuer ausgefuc^t xoetbm, 5U 
öejfen Schrift paften jene Suc^ftaben nlc^t me^r. Sie muften alfo 
mieöerum neu gefdEjnitten n>er6en, u>ie fxäj perfte^t mit neuen Unfoften, 
So perging ein ZtTonat naäj öem anöem. 3^ ^^**^ erflart, 6at ic^ 
6ie Correctur felbft beforgen woUie, aber nun behauptete 6er Suc^* 
öruder, menn er bei 6er 2trbeit iebesmal abfegen foUe, fönne er 6iefe5 
Buc^ nur $unfc^en ein, bei gra6e müfiger ^e\t, bxnden un6 6a fSnnten 
3 —4 IDo^en ^inge^en bis ein Bogen fertig n>flr6e. So lange 6urfte 
ic^ 6as Publicum nic^t me^r tparten laffen, es blieb alfo (ein Tlns* 
ipeg, als 6ie Corredur einem guten ;Jreun6e, 6er fic^ anbot, $u über* 
laffen. <£t perfte^t nic^t piel 2tlt6eutfc^, 6a er fxdf in6effen ZtXfi^e gab, 
fo ^offte xdt bodtff es tpür6e bei 6er Deutlic^feit 6er Qanbfc^rift leiblich 
ausfallen, aber Sie (önnen fic^ 6enfen, tpie ic^ erftaunt bin un6 tpie es 
mir per6rietlic^ n^ar, fo piel Drucf fehler $u bemerfen. Sie fonnten natür* 
lidf nic^t bei 6em erften Cefen alle angegeben n^erben. (pag. 54 if* 3^'^ 5 
hinter 314 ^ $u fe^en. ^eile ^6 6afelbfl fte^t ist für isl. p. 60 Ders 4O8 
verwehrte für verworhte un6 p. 66 509 geschweigeten für ge- 
sweigeten, n>as Sie bei6es bemerft Ifahen. p. 89 3^^^ 5 pon unten 
wajjer e für wajjere. p. 104 X)er5 \070 ift 6er 2tpoftrop^ Ijinter 
antwurtet falfc^.) J)a3U fommt, 6af ein 2tr5t, ein fonft gefc^icfter 
ZITann 6. If. mit gelehrten Kenntniffen, mithalf un6 6er, 6a id^ ein 
paar Kleinigfeiten, 6ie er angemerft ^atte, aus ©efälligfeit aufnahm 
(es maren ein paar Citate aus me6idntfd^eu Büchern) noif S. 202 
6ie ZtTenftruation hineingebracht t;at, 6ie t{ier gar nichts aufflSrt un6 
manc^ Cefer ftören tann. IDir tPoUten 6es einen XDorts megen 6as 
Blatt um6rucfen laffen, aber es ipar 5U fpät 

2tuf eine un6 6ie an6ere 2^tex 2tnmerfungen maren mir auc^ ge^ 
fommen, mir ^aben aber Sc^eu gehabt, pe einsutragen, meil voxv Pon 
6em <ßrun6fa^ ausgeben, einen tCeyt, sumal in guten ^an6fc^riften fo 
lang als möglich 5U erhalten, e^ mir i^n 6urc^ 2tban6erungen an^ 
rühren. Dies aus $mei Urfaifem (Erftlic^, meil unfere Kenntnif 6er 
alten Sprache noc^ fo Iflcfen^aft ift un6 fo6ann, meil ^tc^ ja fc^on oft 
ausgettriefen, 6af eine fc^einbar noc^ fo gute, glücflic^e un6 befci^ei6ene 
2(bdn6erung 6oc^ etmas an ftc^ ri^tiges 5erfi5rt ^atte. (Es mag feyn, 
6af eins un6 6as an6ere fe^Ierfjafte auf 6iefe 2lrt fte^en bleibt, im 
<5an$en aber bringt fie 60:^ piel me^r Hu^en, als eine 5U groge 
Ceic^tigfeit un6 Heigung für 2(bän6erungen (6ie ic^ 3^nen übrigens 
nidft pormerfen tpill, ^aben Sie uns 60:^ felbft ^ier in einigen ^JdUen 
6en tCeit gerec^tfertiget). Dies moUte ic^ porbemerfen, e^ ic^ einiges 
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in bei Saäje fclbft porbräc^te, was xdi lieber in einem befonöern Blatte 
anlegen n>iU. 

IDenig ^at mic^ baQeQm Schlegels Sccenjton pom erften 33anö 
bev 2Öt6eutfc^en IDälöer erbaut, tlic^t nur ift manches falfc^, was xif 
Ijxet im <£in5elnen nid^t ausfahren tx>ilL, (obenan fte^t 6er 5a^, 6af 
alles treffliche in ber VOM pon einseinen ZtXenfc^en gefommen fey) ; 
fonöem manches ift auc^ unbefc^eiöen un6 albern ausgeörfictt. ^m 
gansen ift mir ein tpiöertpdrtiges franjdfifc^^porne^m t^uenöes XDefen, 
bas mit einer leichten IDenöung absufprec^en öenft. 

Don 3acob ^abe ic^ gefiem einen Brief. (Segen 6as (£n6e öiefes 
iHonats öenft er u>ieber ^ier $u feyn. (£r ift in einer mifüergnügten 
Stimmung. Denfen Sie, man will i^n öurd^aus $um (ßefanötfc^afts* 
fecretar nac^ ^ranffurt ^aben un6 bas miü er nic^t annehmen unö ba 
6er Bu6erus (ßefan6ter ift, um feinen Preis. Doc^ 6iefes im Der* 
trauen. £>^ne ^ruc^t fflr unfere 2trbeiten n>ir6 6iefe Heife in6ef nic^t 
feyn. ffat Sie mein Sru6er nic^t gebeten, ein ^tngelfäc^jifc^es Suc^, 
6as Bunfen fc^icfte, 6ort an jeman6 5U besa^Ien? IDo nic^t, fo Ifcben 
Sie 6oc^ gefaiiigft 6as (5eI6, 6as ©c^^om 3Ijnen u>ir6 gegeben ^aben, 
6a$u auf, bis ic^ 2^nen 6ie Summe angeben fann, Bunfens Brief ift 
mir nic^t 5ur ^an6. 

Die IDäI6er fangen 5U Heuja^r wkbet an\ n>ir fuc^en jie 5U galten, 
fo lange es möglich ift, IDenn Sie ZlTuf e Ijahen, seigen Sie u>o^I 6en 
$u>eiten Ban6 auc^ an; an Gelegenheit ju 2tnmerfungen n>ir6 es 3^nen 
nic^t fehlen. IDie ic^ ^5re, xDitb 6ie Ceutoburg nun fortgefe^t u>er6en. 

Siesmal Ijabe xdi mic^ bei Z^mn mit einem or6entIi(^en, aus* 
ffl^rlic^en Brief eingeftellt. tebcn Sie woljl, liebfter ;Jreun6 un6 t>er- 
geffen Sie mic^ nic^t; oon fersen 

3^r 

H). C (5rimm. 



XX. Von Heimer. 

Berim am 23 3 ^8(6. 

Dere^rtefter ^err profeffor! 

TXlit 2¥^^ gütigen Schreiben t>om \8*?2 ^^bruar empfing xdi $u-« 
gleich ein €jemplar oon Boner in Jtus^ängebogen. Das äußere ift 
rec^t angenehm gewor6en, un6 in ^inpc^t 6er Be^an6Iung un6 6er 
(ßrun6fä^e, n^elc^e Sie 6arüber in 6er X)orre6e aufftellen, fann ic^ 
3^nen nic^t an6ers als pollig beipfitcfften. Scfja6e ift es nur, 6ag 6ie 
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Perglctc^ung 6er Strafburger ^anöfc^riften ntc^t poüflänötg Ifat \tatU 
finöen fönnen. 

Wegen 6er Dergütuitg 6er (Correctur überlaffe tc^ 6ie SejUmmung 
gans 3^nen un6 iper6e 6emnäd?fl für 6ie Berichtigung fogleic^ beforgt 
(eyn. Den beften Vant ffir 6ie tt^etlna^me, welche Sie meiner ^rau 
beseugen. Sie ijat wenig 5reu6e an folc^er 2tu5$eic^nung gehabt, fo 
ipie ic^ felbfl: in 6er Ueberseugung, 6af £)r6en naäj bem, wie bas 
IDefen 6amit getrieben n>ir6, überhaupt 6en feiten e^ren fSnnen, 6er 
fie trägt, am n>enigften aber jtc^ ffir grauen gesiemen, 6eren IDirffam* 
feit i^rcm ^austoefen un6 i^rer ^amilie gen>i6met feyn muf , un6 
6enen 6ie Seemeile iljres Kaufes 6ie (Srdnse 6er tCt/dtigfeit feyn foU. 

^ersHc^ werbe idi midi freuen, menn 3^^^ 2tusfic^ten Dcripirf«» 
lidfung pn6en, Sie im Qerbfte ^ier $u fet/en un6 Sie von 6er tpa^reften 
^oc^ac^tung un6 Ergebenheit uberseugen $u fonnen, mit 6eren 2tu5* 
6ruc! xdt mic^ ^ier unterseic^ne 

(5. Heimer* 

3t/r Brief etwälint bes englifc^en IDörterbuc^cs nic^t; ic^ 6enfe, 
es ift nodj 6egenftan6 3^^^^ Had^6enfens un6 Z^tev Sefc^äftigung? 



\2. Don JJeimer- 

tetpjtg am 2^5 \6. 

Dielen Danf, oere^rtefter ;Jreun6, für 3^^^^ freun6fc^aftlic^ gütigen 
Brief t>om 29- porigen HTonats. 

Die Kleinigfeit, ujelc^e Sie $um (£rfa^ ffir 6ie Correcturbemfl^ung 
beftimmen, erfolgt ^iebei* 3<^ 6enfe in6effen, u>enn 6er 2tbfa^, ujic ic^ 
^offe, fic^ irgen6 gfinftig seigt, 6af Sie gegen 6ie fommen6e £>ftermeffe 
eine 2^xet 6anfen5n)ert^en un6 mö^epoüen 2trbeit angemeffenere 5U 
enparten ^aben f ollen, un6 es foll mir $ur gr6ften ^reu6e gereichen, 
3^nen 6iefe 6ar5ubieten. 

VLadj 3^ww 2leuf erungen permut^e ic^, 6af 6er Preis 6es Buches 
3^nen $u ^oc^ erfc^eint; allein Sie n>er6en mir erlauben 5U meiner 
Rechtfertigung 6es^alb folgen6es 5U bemerfen: meine baaren ituslagen 
mit (Einfd^luf 6er 5^"!«"^ ^an6lungsunfoften pp. belaufen pc^ auf 
faft 400 tC^aler Suc^^an6Iergel6, un6 ic^ muf alfo immer einen 2tb* 
fal^ pon 250 Exemplaren betpirfen, um meine 2tuslagen ge6ecft $u 
feFjen, un6 me^r fonnte ic^ meiner Erfahrung nac^ binnen ^alft nnb 
tCag nidjt erwarten* Derjeit/en Sie 6iefe Bemerfung, fie foU nur 6a5U 
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ötenen, mtc^ in 6en 2tugcn eines ZTTannes, 6en ic^ ma^rt/aft rere^re, 
3U rechtfertigen. 

2n 2(nfe^ung bes IDigaloys bin ic^ fe^r geneigt $ur Uebemalyme 
öes Vtnds, unb bitte Sie um ZtXitt^eilung 3^rer Beengungen. Vodj 
ipünfc^e ic^, öaf 6er Drud fo eingeleitet un6 betrieben u?er6en fonnte, 
6af bas XDexf por näc^fter Oflemteffe, ettpa $ur felben S^xt wie je^t 
6er Boner fertig n>ür6e. ZTXir würbe 5um ^ormat paffen6er erfc^einen, 
grof Quart mit gefpaltenen Kolumnen, wie bei 6er ^agen^Büfc^ing'fc^en 
Sammlung, mir oermie6en 6a6urc^ auc^ 6as su ftarfe Dolumen unö 
folglich einen 5U ^o^en Preis, 6oc^ bleibt 6ies billig 3^ren 2tnor6* 
nungen überlaffen. Tlndf in 6iefem ^alfxe wirb es mir nic^t fo gut, 
6af ic^, ujie id^ ^offte, nac^ <ß5ttingen u>er6e fommen fSnnen, um 6a5 
tlä^ere wegen 6e5 (Englifc^en IDörterbuc^s 5U Derabre6en, inswifc^en 
bitte xdf Sie, 6a ic^ Ijoffe, 6at es en6Itc^ im näc^ften ^^ijxe gefc^e^en 
whbf 6ie Sac^e in gefälligem 2tn6enfen $u behalten. 3^ ^^^ freiließ 
erftaunt über 6ie piele 2trbeit, welche Sie belaflet, un6 f ann 6a^er wol 
begreifen, 6at eine neue 2trbeit pon folc^em Umfange un6 2tn[trengung 
etipas 5urücffc^recfen6es Ifat llic^ts6efton)eniger ^offe ic^ Pon giftet 
Porliebe für 6ie Sac^e, um welche es ftc^ ^an6elt, un6 Pon 6er 2tu5^ 
jic^t 5U nu^en, u>eld^e 6ie 2tusfü^rung pert/eift, 6af Sie gütig 6ie 
^an6 bieten iper6en nac^ IlTaaf gäbe 6er ZHuf e, welche 3^"^" perbleibL 

©ene^migen Sie 6ie Perfic^erung treuer Pere^rung 

(5. JJeimer. 



\3. Pon Sc^ipeig^äufer. 

Straßburg ben 2\. 3umus (8(6. 
ZHcin ^oc^ 5U €^ren6er Qerr profeffor. 

€rft por wenigen tCagen n>ar6 mir 3^^ angenehmes un6 un^^ 
per6ientes ©efc^enf, nebft 6em beygelegten wert^en Schreiben pom 
20. IViäTi, einge^än6igt. Heimen Sie für beY6es meinen t/erslidien 
Danf an. 3^ be6auere, 6af Sie ehemals mein aufrichtiges 2In* 
erbieten nic^t wenigftens in fofem angenommen ^aben, 6at Sie 6ie* 
jenigen Stellen, wo Sie in an6ern Qan6fc^riften merfwür6ige Parianten 
06er sweifel^afte Cefearten gefun6en, mir $um Hac^fet/en in unferm 
ZUanufcript ausge$eic^net Ratten, ©elegentlicfj will icff nun foldfe 
Stellen mit 6emfclben pergleic^en. 

Sollte übrigens 6er ^Jall fünftig eintreffen, 6at Sie aller6ings 
nötljig fän6en 6iefe ^an6fcf?rift felbft mit eigenen 2tugen $u unterfuc^en, 
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fo müf ten Sic SidEj an unfern ^erm Profeffor Qerrenfc^nctöer wenben, 
öem idi vor furscm bas Bibltott/ecariat abgetreten Ifdbe. 
IXlit fc^ulötger Danfbarfeit un6 magrer ^oc^ac^tung 

Dero (Ergebener 
Diener 

Sdjmeigt/äufer. 

^4• J?on Jleimer. 

Berlin am 28/8. \6. 

3Ijren gütigen Brief über Ceipsig empfange xdi erft Ijeute, per== 
elyrtefter ^err profeffor, in öem 2tugenblicf faft, wo xii im Begriff 
fte^e, eine Heife nac^ Hamburg ansutreten, tpeldje 6oc^ nid^t ^ben über 
^4 ^<XQC bauem xoxxb. Persei^en Sie »egen öer na^en 2tbreife unö 
6er Kurse 6er 3^it meine flüchtige ungenügenöe Jtntmort. — ZtXit 6er 
2tnfün6igung bes IDigaloys ift es nun freiließ $u fpdt, tpeil IDei6e* 
manns 6ie Citel por 6em 24— 2tuguft in ^änben ^aben muffen. 
Ueber6ies u>ünfc^te ic^ auc^ fe^t, Sie möchten mit Dumbecf auf irgcn6 
eineJtrt jic^ Dereinigen um 6er Sac^e n>iUen. ZTToris 2trn6t, 6er Dumbecf 
genau fennt, rü^mt iljn felyr, un6 fpric^t pon 6er ^an6fcf?rift als i>on 
einer ^öc^ft fc^ä^baren (Entöedung, ebenfo (£bertjar6 6e ©rote. 2tudj 
l)abe xii Dumbecf aus feinen 2teuferungen in Briefen als einen be* 
fc^ei6enen un6 tüchtigen IlTann fennen lernen. 3dj 6rucfe nämlidj ein 
Buc^ pon i^m über 6ie alten 6eutfc^en ©auen, melc^es öen Preis er* 
I^alten ^at, un6 bin bei 6iefer (ßelegen^eit nä^er mit i^m befannt 
iPor6en. 

IDünfcfjen Sie es, fo xoxü xif i^m felbft einmal fc^rciben in 6tefcr 
2tngelegenljeit, 6oc^ muf ic^ 6a5U 5UPor 3^re Crlaubnif ^aben. 

(Erhalten Sie mir 2^xe (ßeneigtljeit un6 geneljmigen Sie 6ie Per* 
fic^erung ujaljrer ^oc^aci^tung. 

treuergebner 
(ß. Seimcr. 



\5. Don €ber{jar6 Pon (ßroote. 

€oln am Hf^cin ben \6. ^cbruar \S\^. 

2Tlit rec^t innigem Vergnügen Ifdbe xif buxif ^erm Dr. S. Boi^ 
feree, 6er fic^ feit einigen Cagen ^ier in feiner Daterfta6t aufhält, 
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fittrr b« tnfcru lio. 560 ^€r fin^dber^fr BiiijArf. jnr DnrA* 
fÄ fco!*««. — ICrt «kTähI jaxir *« I?«ri"5Äfe ics Bern pon öer 
£^:;9m «m bie cIAmAfv Cilaatrr im ZIlai&ft^ im Hbrebe ftdUn ju 
u^zlUUr tonn kb ^^^^ init Lin^B^n« ösif ntiA kÄm 2I^J^£a^ öcs Crifton 
in htm £«f5i^Ä Hl^f^^Sotdloc ivriref , fra idb 3irni fo fmmM^&aftlüfa 
meint V€tckii>enben Vcnabtiun ots 6 ÖÄnitbrTfmi angeboten, ttn5 
3im gchtUm batu, nvbt An ttwas anjuteiSi^m, hs €r SA pon 6er 
21it5iviiU miixm mibrjabrizen Ulflv K>cr5e cberjea^ batvn. — Ziadh 
jerut Ttxdnnbzgon^ idnitb idb n^imal framMi^ am ron frer f>aqm; 
aSein man Smf fcIi^b cbi« 21ntiDcrt fo &af ii alfo mm oIU frü^e 
VUbndD lviw H ds pcOt^ otgetrocben aniebm nmf. 3"jnnf:&en lief 
ü> es an emii^^m ^ortiArriUn in feen nrntiomen Z><rakt;6anaen, tro% 
allen HnJerhreiinism tormier Benrfforlviten, niAt feblen, ix>enn 
gkub i* enrarten nmfte, fcof ron bct ha^m Moniers ha et auf 
fein«: Seife Me Florentiner ^onifirift PoDpönöiä peroIiAen baben 
foUte, min ebne meiteres b<xs <ßeMAt berans9eben n^nröe, obne auf 
meinen fi>5nen Tiipipatai aucb nur im Züinöeften Sucf^t 5U nel^men. 
Sey 6er grofen Ueberlegenbeit biftorifAer vmb pbilologifcber 1{enntnif[e 
in alter Citerator, öie iA fyxm pon 6er ßagen gerne 5utraute, unö in 
6er üeberjeugung, öaf in Wefer ßinfiAt fein BuA bev meitem 6en 
Voi^oi perMenen wmht, tröftete iA miA bey meiner 2lrbeit öamit, 
6af id^ ptelleiAt 6oA einp im Stanöe feyn n>ürbe, 6en tCert neb|i 
feinen feltfamen 2ttnpeiAungen in 6en ein5elnen, öurA lange ^e^\^x\^tn 
getrennten Cefearten poUpönMger unb genauer als fonß jemanb geben 
ju f5nnen. 3c^ fc^eb bas ^eibelbergifAe JUanuffript, melAes mir 
burA bie <ßfite bes bortigen Senats auf 4 JTlonate perlie^ n?ar, 
forgfdltigft ab, legte biefen (Ceyt, als ben, naA bem Florentiner, bm 
iA nur nac^ ZHäller ^atte, — äc^teften $um ©runbe, unb fugte bie 
2(bn>eic^ungen unb ^ufd^ ber anbem Qanbfc^riften aufs genauere bey. 
5e^ mic^tig n>urbe mir bey biefer 2(rbeit noc^ ein alter Drud bes 
Criftan, aus Paris o^ne 3a^r$aI?I, boc^ geu>if nic^t fpäter als pom 
erften 2(nfang bes XVI. '^Qtft^nnbtrXs, ber mir befonbers $ur €rflär* 
ung einselner, aus bem alten Horbfransofifc^ ins X)eutf(^ übertragenen 
Hamen, fe^ 5U Statten fam. — ^a^ \^ nun meine 2trbeit $u (£nbc 
gcbieljen, unb mit Se^nfuc^t enparte ic^ nur täglich noc^ eine in 
Flanbem aufgefunbene Qanbfdjrift, um auc^ bereu abn>eic^enbe £efe=^ 
arten in meine Dergleic^ungen aufsune^men. Bebauem muf ic^ frey* 
lic^, ba^ bie Pon meinem gefc^ä^ten ^J^eunbe 3- ©rimm mir mitge* 
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t^ctlten TlbwexdivLXiQen hex IDiener Qanbfc^rift {etwa nur 200 IDörter) 
nicfft Doüftänötger pnö. lieber öic Unbcöcuten^eit 6cr ZHünc^cner 
^anfcfc^rift aber liabe xdi mxäj ans einer HTttt^eilung bes fytm Pro* 
feffor Docen überseugt; xii fanb ne^mlic^, öaf in le^terer gegen ^000 
t?erfe öes Originals auf t^enige ^00 3ufammenge5ogen, 6ie§ Zllanu* 
ffript alfo 5U einer pollftänöigen Jtusgabe nur pon geringem Selang 
feyn ipir6. 

Dief ipäre nun 6ie treue Sc^ilöerung meiner bisherigen 2trbeit 
für 6as qudflionirte ©eöic^t, 6er idj por Z^nerif ^oc^gee^rter ^err, 
gerne 6as eben fo treue Befenntnif beyfüge, öaf ic^ mic^ — t^eils aus 
JTlangel ^inreic^enöer Hilfsquellen, t^eils auc^ öurcfj 6en Drang mandf* 
faltiger Berufsgefc^äfte — 6em ^iftorifc^en un6 grammatifc^en tE^eile 
öes IDerfes nic^t gemadjfen füljle. ZUanc^e, n^ie mir fc^eint, nic^t urx^ 
intereffante Hotisen für Sprache un6 ©efc^ic^te glaube ic^ alleröings 
beyffigen su fönnen; allein 6urc^ langjährigen Umgang Ifabe xii bas 
©eöic^t liebgewonnen u>ie meine Sraut, un6 öarum möchte ic^ es 6er 
IDelt nic^t gerne anöers als im fc^önften Sc^muc!; öeffen es fä^ig unb 
ipfiröig ift, porgeftellt fe^n. Sanfbar liabe xii anii öarum 6as £ob 
pemommen, n^elc^es ^err 2t» ID. Pon Schlegel 6em ©ebic^te; unö 
meiner 2trbeit, Pon 6er er ftc^ mehrmals 5U über$eugen Gelegenheit 
na^m, jüngft bey feinen Porlefungen in Bonn öffentlich ert^eilte, un6 
5u neuem (Eifer t/at es mic^ gefpornt. Unb fo fomme ic^ öenn in 
aller Sefc^eiben^eit ^ier auf 6er legten Seite meines Blättc^ens enölic^ 
mit meiner Bitte un6 unbefangenen 2tnfrage, beporre6en6 jeöoc^, 6af 
Sie, peret/rter ^err, fte 6em 3ö"S^'^ "i^t ^^^^ beuten follen. — ^aben 
Sie etipa £uft unb 2tbfic^t, bas ©ebic^t burc^ eine 2tusgabe $u be* 
e^ren, ift bieg ber ^wed, tparum Sie bie ^eibelbergifc^e ^anbfc^rift 
rerlangten, unb u>oIIen Sie mir erlauben, baf 3<^ Z^nexx in biefem 
ßaüe meine Dergleic^ungen, bie ic^ neben ber genauen 2tbfc^rift ber 
£)eibelberger ^anbfc^rift befffigte, $u beliebiger Benu^ung suftelle? 
ßixvwaiiv tpurbe xii biefe Crlaubnif für ben fc^onften £o^n meiner 
ZUu^e galten, unb im ^Jalle mein ^ut^un nic^t gans unujfirbig erfc^iene, 
es für bie größte (Eljre anfe^n, auc^ nur leife neben einem Hamen 
tpie ber 3^rige genannt 5U werben. (Etwas ^ö^eres iiabe ic^, nebft 
bem Stubium, was mir bie ^Jorfc^ung felbft pergSnnte, nie babey gewollt. 
Perwaift aber würbe wo^I mein ganses Unternehmen pielleic^t für 
immer trauern muffen, wenn es nic^t burc^ funbige ZTXeifter^anb 5U 
ber DoDenbung ^inge^oben würbe, — bie ic^ i^m nic^t 5U geben permag. 

Dersei^en Sie bie ^Jreyljeit biefer S^^f^rif*; gewähren Sie mir balb 
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bas Dcrgnügen eines gcfdUtgen Befc^etöes, ixnb erlauben Sie nur miif 
5U nennen 

^oc^gee^rter f}err 

3^ren t/oc^oijtenöen ^reun5 

V ©roote 
6cr prcuf . Regierung 2tffeffor. 



J6. Von ^ans Suöolf von Schröter. 

IDoIjIgebomer, 

^oc^ftgee^rter ^err Profeffor! 

(Einer 3^rer ehemaligen banfbaren Schüler fomme ic^ 5U 2h^^^, 
um in fcer 2tnlage ^linen einen fc^n?ac^en Beipeis meiner ^oc^ac^tung 
un6 (£rfenntlic^feit öarsubieten. £ange von 2^nen getrennt, ift es 
immer mein fe^nlidjfter IDunfc^ geu?efen, ein Der^ältnif 5U erneuem, 
in 6em ic^ mic^ einftens fo glüdlic^ gefüllt ^abe, un6 nur fe^r tüeij» 
feinfce Sc^icffale, unter anbern ein längerer 2tufentljalt aufer^alb bcs 
Paterlanöes, ^aben mic^ bis je^t bavon abgalten fonnen. ^urücf* 
gefe^rt aus fcem Horöen, mo^in mtc^ Heigung un6 StuMum gesogen, 
eile ic^ nun eine alte 5c^ul6 absutragen, un6 mic^ aufs tleue 3^rer 
freunöfc^aftlic^en (ßemogenljeit 5U empfehlen. Daju fommt eine Bitte, 
mit melc^er ic^ mic^ an Sie am e^eften unö liebften n>en6e, öie Bitte 
um 6ie itnseige metner Meinen Schrift in 6en (ßötlingifc^en (Belehrten 
Blättern — es ift 5U fc^meic^el^aft, fic^ in 6en literarifc^en 2tnnalen 
einer Georgia Augusta genannt 5U roiffen, fei es mit £ob 06er Caöel, 
als 6af Sie nic^t 6er Citelfeit eines ange^enöen Sc^riftftellers eine 
folc^e Bitte gütigft 3U (ßute galten müßten- Dasu fc^meic^Ie ic^ mir 
mit 6er Hoffnung, 6er gelehrten IDelt menigftens 6ie Quelle 5U Unter* 
fucfjungen geseigt 5U iiaben, 6ie eben fo intereffant für 6ie ©efc^idjte 
6e5 menfc^Iic^en ©eiftes überijaupt, u?ie für 6ie 6er finnifdj*ungarifcften 
PöHerftdmme insbefon6ere iper6en 6ürften — gefc^ie^t 6iefes, fo mag 
immerhin mein fc^mac^er erfter Beitrag oergeffen wevben, es voixb mir 
genügen 6ie 2tnregung gegeben 5U ^aben* 

Seit längerer ^ext ift es mein IDunfc^ gen^efen, mic^ 6er aca* 
6emifc^en Caufba^n 5U u>i6men, Derselben Sie mir 6a^er 6ie ^rage, 
pere^rter Celjrer, ob in 6er Georgia Augusta einigermaafen günftige 
2tusfic^ten für 6enjenigen ftc^ fin6en follten, 6er ft<^ gänslic^ 6eutfdjer 
un6 nor6ifc^er Spradje, Citteratur un6 (ßefdjic^te ergeben wxü? Sollte 
pc^ mit 6er §e\t eine Jtusftc^t bei 3^rer trefflicfjen Bibliot^ef 6enfen 
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laffcn? IDte gerne würbe xi) midi in (ßotttngen, in (ßöttingen unter 
3^ter Ceitung füljlen — ic^ glaube 3^nen perpc^ern 3U fönnen, 
öaf ic^ meine ^ext im Paterlanöe unö aufer^alb tü^tig un6 reöliij 
angemanöt tjabe un6 por Begieröe brenne etwas leiften 5U öürfen. 

X>er5ei^en Sie, 6af ic^ mic^ fo geraöesu an Sie geu>an6t Ifabc, 
3ljre offen^erstge Bieöerfcit, 3^re früt/cre (ßüte gegen mic^ ^aben mir 
öen IlTul^ öasu gegeben; in6em ic^ mir red^t baI6 einige ^exUn von 
3Ijrer ffaxxb erbitte, bin ic^ mit unroanöelbarcr Cicbe unö Dere^rung 

£angcnfec bei Bü^on) in 3^?^ 

IHcrflcnburg-Sd^roertn gan5 ergebender Diener 

ben 29!en Dccembcr ^819. Ijr. l^. t>. Scfjröter. 



17. Von Sir William Hamilton. 

Edinburgh 18!]} F^b. 1820. 
Sir, 

though I have not the honour of being personally known to you, may 
I entreat your attention to a subject, which I hope you will find en- 
titled to your serious consideration. 

The Faculty of Advocates in Edinburgh is a body (as you perhaps 
know), to which there is no other exactly correspondent in Britain, 
and nothing at all similar on the continent of Europe. The profession 
of the bar is in Britain the most honourable of the Professions; and 
while those parts of legal practice which in other countries are not 
separated from the functions of an advocate are both in England and 
Scodand delegated to an inferior order of practitioners; the highest emo- 
luments and all the honours of the profession are with us confined 
to those wo have been admitted into the Faculty of Advocates. But 
it is not merely those who intend to devote themselves tho the practice 
of the bar, or who look forward to the appointments to which the 
profession leads, who become members of this body. A great Pro- 
portion of the first Gentry of Scotland are aniong its associates; and 
the name of Advocate is both a passport to the higher honours of the 
State, and at the same time the testimony of a liberal education. This 
Faculty is indeed a distinguished literary body; and our most eminent 
authors are at present among its members. Although not connected 
with any University, the form of admission is correspondent to that 
of taking a degree in Laws in the foreign Universities. A considerable 
sum of money is likewise paid by the candidate to the funds of the 
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Fa iilty. These funds which are very large are chiefly expensed in the 
Support of the Library belonging to the body — but which in reality 
may be considered as the great national library of Scotland, in which 
capacity it enjoys the privilege of a right to a copy of every book 
printed in the British Islands. 

This coUection is large and the funds for its increase not perhaps 
equaled by any other library in Britain. In these circumstances, it 
becomes of the greatest moment to secure at the head of the estab- 
lishment a librarian, who can file up the deficiencies in the several 
departments of knowledge — superintend the construction of proper cata- 
logues — and regulate in general the economy of the institution. We have 
not however been always fortunate in a principal librarian in all respects 
correspondent to the dignity of the establishment; although we have 
also had as librarians the celebrated David Hume and the leamed 
Thomas Ruddiman. On a vacancy in this Situation occurring nearly 
two years ago, the Faculty came to the resolution of making a very 
cautious and deliberate choice; and in order to secure for the office 
a person of eminent attainments, it was determined that the annual 
salary should be raised from less than £ 200 to a sum not below 
£ 400. The Committee of Curators of the Library (of which body I 
have the honour to be a member) were requested to make this general ly 
known; and to look around for proper persons to file the office. As 
might have been expected, a considerable number of candidates for 
the appointment appeared, from among the members of the Faculty 
itself — from England and from the Continent. Some of these were 
persons of distinguished literary reputation. There was however no 
one who combined with the other requisite attainments a practical 
experience in the conduct of a well ordered library. None, in short, 
who took any hold on the Faculty. Indeed many of the members who 
were most interested in the subject were disposed to look only to Ger- 
many for a Librarian; and the library of Gottingen was the model to 
which they espescially wished our own institution to be conformed. 

I hope you will excuse me when I add, that it was a knowledge 
of Dr. Benecke*s distinguished attainments, and the hope that he might 
perhaps be induced to accept of our Situation that espescially deter- 
mined them in this opinion — in which I have the honour most sincerely 
to concur. An application would have been long since made to you 
in regard to your sentiments on the subject, had it not been seemed 
proper that before any communication was made, the feeling of the 
Faculty should be ascertained and the application only made to you 
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in the confidence of success at home. A Statement containing a deli- 
neation of the Gottingen Library of its general System, with an expo- 
sition of the great advantages which a Librarian so eminently qualified 
as yoiirself would confer on o\ir institution, has been laid before the 
Faculty. And as far as the sentiments of so large a body can be 
ascertained before an actual vote, I would say, that a most decided 
and almost universal approbation of the plan seems to prevail 
among the members; and the chief anxiety among its movers now 
is, to know whether you will accept of the Situation. The day 
for the election is at length fixed in the beginning of next May; and 
the following circumstances make it most desirable to ascertain your 
determination as soon as possible. If you agree to accept of the Situa- 
tion, the most eflfectual means can be taken to ensure your election; 
but if (which we sincerely hope may not happen) you intimate your 
resolution to decline the call, in that event, the proper steps must 
immediately be taken to bring before the Faculty the qualifications 
of an other gentleman who would only be supported in the case of 
your refusal. I do not by this mean that you should come forward 
as a candidate for the ofBce. But it is necessary for us to proceed 
privately on the previous assurance of the call not being ultimately 
rejected; as the interests of the library might otherwise be sacrificed. 
For a considerable d^ee of discontent already exists at the long 
delay of the Curators which has occurred; and though the Faculty 
might agree to make you an offer of the Situation, yet in the event 
of your declining it, any further delay would be clamoured at and in 
all likelihood a precipitate election gone into without the proper 
deliberation and preparation. What has now been said, may give you 
some idea of the necessity of this procedure in relation to a body like 
ours which requires much management even in securing its approbation 
of measures even the most conductive to its interest 

I shall now proceed to mention to you the nature of the duties 
of the Situation and the advantages which it holds out 

The Principal Librarian of our Library will have the following 
Functions to discharge. He will have (assisted by the Curators) the 
Charge of discovering and supplying the deficiencies in the Library, 
and of regulating the purchases. He must superintend the formation 
and correction of the catalogues, and organize the general discipline 
of the subordinate librarians. The delivery of books, the taking of 
receipts, and in general all the manual duties of the estabÜshment, are 
performed by the inferior librarians alone. These are, in ordi- 
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nary, four; but occasionally addition at assistants may be needed in 
copying catalogues & c. It will require some exertion for the first or 
second year to bring the library into the requisite order, to correct 
the Alphabetical and probably to form a Scientific Cataiogue; but after- 
wards the duty will be comparatively very easy. Our CoUection may 
contain neariy 100,000 volumes, and the funds which we expend in 
books are about £ 1500 a year. All British publications we get 
gratis by law. The circulation of books is confined to Ihe mem- 
bers of Faculty; of whom about 150 only are resident in Edinbuj^h. 
Occasional absences of some months during the long Summervacation 
are compatible with the Situation; and, on the whole, the labour will, 
ultimately, (compared with the duties of the Gottingen library), be very 
light. 

The Advantages of the appointment are as foUows. 

A salary certainly not under £ 400 and in your case perhaps 
equal to 500 a year will be attached to the office. This is higher 
than almost any other literary appointment in Scotland; and is sufBcient, 
besides saving a part of the income, to maintain a family in a very 
genteel manner. But the direct emoluments of the Situation 2ire small 
compared with what the appointment might enable you otherwise to 
acquire. The most extravagant sums are in this country given by Pier- 
sons of fortune for the advantage of having their sons, while at the 
University, boarded in the house of a literary gentleman. Two, three, 
and four hundred pounds a year are here currently given in such 
circumstances; and this even when the advantages are apparently very 
slender. Coming as you would do to the honourable Situation of First 
Librarian to the Faculty, and with your very distinguished acquirements 
publicly known, you would ensure any number of boarders you chose 
and almost at any scale you chose; and this only for the benefit ot 
your conversation at meals, and your advice and general superinten- 
dence in the conduct of their studies. This is not my own opinion 
only; but the conviction of those best qualified to judge. You might 
also give a course of Public Lectures on the subjects you have been 
accustomed to teach at Gottingen; and while the fees are here com- 
paratively large (4 guineas) you might be very sure of a numerous 
class. I am sure you would like our good people of Edinburgh. 
Your appointment would make you at once acquainted with the best 
Society of Edinburgh and of Scotland; and while in this country, we 
greatly admire literature and leamed men, a Gottingen Professor (I am 
sorry to say it) would find almost no rivals in the extent and depth 
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of his erudition. I sincerely hope that you may not decline the appoint- 
ment, as I am certain nothing would be of greater service either to 
our library or to the general literature of the country. You would 
find everyone prepared to welcome you in the most cordial and 
friendly manner. A strong feeling is also now beginning to prevail 
in favour of the literature of your country; and it will probably soon be 
as keenly studied as it has hitherto been shamefuUy neglected. In our 
library there is by far the best and most numerous coUection of Ger- 
nian works that exists in Britain. 

I might have mentioned that should you feel a repugnance to 
leave your country without the prospect of retuming — that I antici- 
pate no difficulty in inducing the Faculty to secure to you after 
a certain number of years a proportion of your salary on 
which you may retire. This I am sure you might depend on, from 
a body like ours who are always, only too liberal of their funds, even 
without any express stipulation. But this as you chuse. 

In the possible case of your being desirous of accepting our appoint- 
ment, but being entangled by any agreement with the Hanoverian 
Government not to leave the University of Gottingen, in that event, I am 
confident, that on the application of the Faculty a releasement from 
your engagement migth easily be procured by the request of the 
British Ministry to the Government of Hanover. 

In regard to many things relative to the society and habits of 
Edinburgh I refer you to my friend Baron Schwartzkopf who is 
at present at the University of Gottingen and who resided here during 
last year. 

My friend Mr. Colquhoun Advocate, who was formerly known to 
you when at Gottingen proposes also to write you. 

In the trust that your answer may be favourable, I may beg that, 
as soon as you can come to a determination, you would inform me 
of it as speedily as may be convenient. Please address „Sir William 
Hamilton Baronet, Edinburgh." In the mean while I remain 

Sir 
with the greatest respect 
Your obedient and faithful servant 
W. Hamilton. 

P. S. I might have added that there are here many ways by 
which a literary gentleman like yourself might here tum his talents 
and acquirements to account as a writer and c. — and I have no 



Digitized by 



Google 



— 32 — 

doubt but Ihat you would have great advantages in the pursuit of even 
your more peculiar studies. There are in Scotiand and still more in 
England many treasures in Ms. of ancient northem literature; and you 
will have many opportunity of procuring for the library any works 
that you may desire for your individual pursuits. 



18. Von I. C. Colquhoun. 

Edinburgh 18!!? February 1820. 

Sir, 

You may perhaps recollect that I was a Student at the university 
of Gottingen from the year 1802 to the end of 1804, and that during 
the first part of my residente there, 1 lived in the house of Professor 
Grellmann, who afterwards went to Russia, and who, I believe, is since 
dead. At that period, although I had not the pleasure of your personal 
acquaintance, yet I was well aware of your merits and general repu- 
tation, and in particular, of the advantages which the valuable Library 
at Gottingen had derived from your excellent System of management 

My object in addressing you at present I shall explain as con- 
dsely as possible. 

The Library belonging to the Faculty of Advocates here embraces, 
I believe, a coUection of about One Hundred Thousand volumes, in 
dififerent languages, and in various departments of literature and science. 
The Office of Principal Librarian to the Faculty has been for some 
tjme vacant; several candidates have offered themselves for the Situation; 
but no one has hitherto appeared who imites the suffrages of ever a 
majority of the members of the Faculty, or whose Services would, in 
their estimation, insure the desired benefit to the institution. In these 
circumstances, it has occurred to myself, as well as to several other 
members of the Faculty, that it would be of incalculable advantage 
to our Library, if we could induce Professor Benecke to transfer his 
Services from Göttingen to Edinburgh. Should you feel inclined to 
gratify us in this respect, I have no doubt that your attainments and 
long experience would give you a decided preference over every 
competitor, and that there would be little difficulty in securing your 
election. 

The Office of which I speak, is that of Principal Librarian, 
who has under him a Sub-Librarian, and several assistants. Your 
duties would be to superintend, alone with the Curators (who are 
chosen from aniong the members of the Faculty), the general manage- 
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ment of the Library, to arrange and classify the books, make proper 
catalogues, & c. With regard to the emoluments of the Situation, 
I may State, that your fixed salary would not be less than Four Hun- 
dred Pounds Sterling per annum; but I am convinced that there are 
means by which a gentleman of your character, respectability, and 
literary attainments niight easily double that income, at the least. 

I dare say you are aware, that the city of Edinburgh has long 
been celebrated for literature and good society. The members of the 
College of Justice, of which the Faculty of Advocates forms a part, 
compose a very large proportion of the respectable society of the 
town; and to these your oflice would, of course, afford you an easy 
introduction. From your perfect knowledge of our language, too, I am 
satisfied that you would soon feel yourself quite at home amongst us. 

I trust you will have the goodness to excuse the liberty, I have 
taken in addressing you upon this subject, which I have been induced 
to do only from a zeal for the interests of the body of which I have 
the honour to be a member. I also take the liberty of requesting 
that you will be kind enough to favour me with an answer, as soon 
as possible, in order that, in the case of your being inclined to accept 
the proposal, immediate measures may be taken to secure your ap- 
pointment. 

Along with this, you will probably receive a letter from my friend 
Sir William Hamilton, who proposes to State to you more fuUy the 
nature and advantages of the Situation in question. 

I ofien think of revisiting Göttingen, of which place I always enter* 
tain an afifectionate remembrance. 

I have the honour to be, 
Sir, 
Your most obedient humble Servant 
I. C. Colquhoun. 



19- ^on JPiKjcIm ^oppenftcM. 

IDo^Igeborner Qerr 

Qoc^$uoercIjren6cr tfevx profejfor. 

So erfreulich es mir tft, tpenn meine pere^rten ^^eunöe un6 6ie 
perötenten profefforen (ßötttngens Beipeife 6er Itnerfennung i^res 
IDert^es erfahren, fo Ifat bodj 6te Xladitxdjt, tpelc^e Sie mir mit'« 
Sut^ilen 6ie ©fite gehabt ^aben, mic^ getpallig erfc^recft. Denn mit 

Briefe ous ber ^r&f)5eit ber beulfdjeit pt^ilologie. 3 
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6en 3nfulanern, ipclc^e nadj einer allgemeinen Klage, allenthalben xx>o^ 

Ijin fte fommen, 6en ZlTarft oeröerben, ift nid?t gut Schritt $u galten. 

^dj rechne 6a^r me^r auf 3^r öeutfc^es Qers un6 auf öie ßnidtfi 

por ben SaMcalen un6 Banömännern als auf fonft einlas. 3n5n>ifc^en 

fon andf ötefes nic^t ausbleiben. Denn öas £uratorium, fo öarf xdtf 

voolfl fagen, n?etf nic^t nur pollfommen, n>as es an 3^nen beji^t, 

fonöem n>etf Mefes auc^ nac^ ooller (ßebu^r $u fc^ä^en un6 ift geneigt 

öurc^ ein jeöes 6er $n?eY ZTTittel 6ie es liat, ben dfexxen Profefforen 

feine 2tc^tung $u be$eugen, un6 i^nen 6as Ceben in (ßöttingen angenehm 

3U machen, $u ^timn 5U treten unö Sie ab$u^alten Sic^ ben ^lut^en 

öes Zneeres anjuoertrauen. Der Citel eines Qofrat^s ift öas eine, 

unb eine Zulage ift 6as andere, n>05u ic^ ^iinen eine 2(us{tc^t glaube 

eröffnen 3u öürfen. Das erfte ^at nun feine geujiefene XDege, öos 

5n>eYte ift fc^mieriger, 6a wir mit 6en pfun6noten in £olli(ton fommen, 

un6 arm 1tn6, un6 en6lic^ immer fürchten muffen, ba$, wenn wir 

gegen 6en einen gerecht ftn6, immer an6ere ^eroortreten, ujelc^e rufen, 

man fey gegen pe ungerecht. Unter 6iefen Umftän6en bitte xd} Sie, 

mein pereljrtefter ^reun6, mir im Oertrauen ^ifve IDünfc^c 5U fagen, ic^ 

n>er6e 6ann ^Ifnen fagen f önnen, ob n>ir unfere IDunfc^e 5U realijtren un6 

Sie 3U feffeln perm5gen6 ftn6. Dabey fann xdj nxdjt unbemerft laffen, 6af 

nic^t alles (ßol6 ift was glänjt, un6 6af ein (Selb was per6ient n?er6en 

muf 6urc^2tufftc^tun6 pflege junger reicher Ceute, ein fauer per6ientes (ßelö 

ift, un6 mit 6em IDunfc^e nad^ einem ruhigen Ceben, 6er in unferm 2tlter 

mit je6em Cage sunimmt un6 me^r Be6ürfnif n>ir6, (tc^ nic^t n>o^l 

pertragen will, auc^ n?ür6e 6ie Crennung pon einer (Beliebten, mit 

welcher Sie ^iixe bebten ^aljvc perlebt Ijaben un6 mit weldfex Sie auf 

6a5 pertrautefte befannt jtn6, ^fjnen gen?if fc^mer n>er6en, un6 Sie 

würben es, Idj vebe ans Crfa^rung, erft red^t empfin6en, n>enn Sie in 

6er 5^Is^ gema^r n>er6en, 6af einem 6as mü^fam erlernte un6 ein* 

geübte nic^t nur nichts ^ilft, fon6ern im JPege ftel^t un6 irre 3U leiten 

6ro^t, un6 6a^er perlemt n?er6en muf , n?enn man fortfommen mill. 

Doc^ 6as n?er6en Sie Sic^ alles felbft fagen, xdtf woüte es nur in 6ic 

IDaagfc^ale legen um 6em pfun6gen?ic^te in etwas feine Kraft 3U 

nehmen. 3"^^"^ ^^ ^^^^^ bal6igen pertraulic^en Eröffnung entgegen* 

fe^e, muf ic^ mic^ noc^ n?egen meiner perfpateten 2tntn>ort entfc^ul6igen. 

Unpaf lid^feit, welche mic^ mehrere Cage ge^in6ert aussuge^en un5 

über 6ie Sac^e gehörigen £)rts 3U fprec^en, ift Sc^ul6 6aran, auc^ iji 

mir mein geftriger 2tusgang fo wenig gut befommen, 6af xif tjenU 

wiebev 2trreft ^abe. 

Die geliebte (ßeorgia 2tugufta un6 6eren ^oc^ftes unfc^ä^bares 



Digitized by 



Google 



35 — 



Kldnob 3^nen bcjtens empfc^Ienb tiabc xdi 6te (£^re mit ^reunöfc^aft 
unö ifodfaiitnnQ 5U per^arren 

€uer IDo^Igcboren 
ge^orfamficr Diener 
^annoöcr b. 25*- IlTers 1820. ID. ^oppenfteM. 



20. Pon Karl Cac^mann. 

Königsberg ^9 3nm ^820. 
Qoc^oere^rter ^err Profeffor, 

(EtP. ZPo^Igeboren tperöen es getpif nic^t als eine uberläftige ^n^ 
öringlic^fett aufnehmen, 6af ic^ beifolgenbe C^reftomat^ie 3^nen per^ 
trauenspoU sugeeignet Ijabe. i3ei 6em Drucfe 6es Buches unö bei 
Porlefungen, 6ie ic^ barüber ^ielt, (teilte jtc^ mir 6as Bilö jener lieben 
alten Stunöen aus 6em IDinter 18 'Vis fo öeutlic^ oor 2tugen, 6af es 
mir $ule^t eine Befrieöigung fc^ien, n>enn ic^ auc^ Sie mieöerum an 
jene Reiten erinnern unö meinen nie pergeffenen Danf un6 meine treue 
Jln^änglic^feit enölic^ einma^l gegen Sie felbft ausfprec^en fonnte. 
3(^ fann pon 3^^^^^ ^^^ längft befannten ©ejtnnung s^ar mit ©e*» 
tpif^eit erwarten, 6ag Sie 6as 3uc^, 6as mid^ ma^rlic^ ptel Ztlfi^e 
getötet Ijat, freunöfc^aftlic^ aufnehmen tperöen: unö 6oc^ fann tc^ es 
3^nen nic^t o^ne ^urc^tfamfeit fibergeben. 2^bev Pon uns treibt feine 
Stuöien fo im Dunfeln (nur Bflfc^ing lernt immer jeöes erft, nac^öem 
ers felber gefc^rieben ^at 06er abgefc^rieben), 6af man nie n>eif, 
ob man ftc^ nic^t fc^ämen muf, 6em anbem nodi Sachen 5U bringen, 
über 6ie er längp weg ift. Die Sc^am minöert (tc^, menn man be* 
öenft, 6af jte, nur in perfc^ieöenen punften, eben bei jeöem pon uns 
eintritt. 

3^t Aristarchus Giessensis, Pon 6em mir 3« ©rimm, nac^ feinem 
Befuc^e bei ^linen, mancherlei gefc^rieben Ijat, wxvb, wie xdi ^offe, be* 
fonöers öas S. XV oben gefagte beftätigen: er n>ir6 niema^ls ^aben 
jäne, döne, dase, auc^ nic^t leicht so er, fonöem in öiefen ßäüen 
wixb bas De^nungs«» unö Oerbinöungsseic^en fehlen. 3^ ^^^ »önfc^en, 
öaf er mir nic^t Böfes mit Bofem pergilt: id^ ^abe nic^t um^in ge* 
fonnt, S. XXIV 3U 51,^0 feine tEreue etwas peröäc^tig 5U machen. 
Depo me^r traue ic^ feiner grammatifc^en (ßenauigfeit. TXliii öunft 
nun, öer (Bieg er 3JDein ift eins pon öen JPerfen jener fprac^gele^rten 
perbeffernöen Kritifer, öie iA bei öen Hibelungen angenommen ^abe, 
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un6 iwat eins t^rer Originatoerfe, öagegen 6er Heidelberger 3^^^^^/ 
öie ^o^enemS'^Znünc^ener Hibelungen un6 6er Cölner JPigalois, ipie 
iif glaube, blofe Jtbfc^riftett; un6 nic^t 6te forgfältigften 2tbfc^riften 
6er Originale (o6er im (ßan$en unoerän6erter 2tbfc^riften 6erfelben) 
ftn6, hingegen 6ie Sanct (Bauet Hibelungen Itbfc^rift einer fritifc^en 
Bearbeitung 6er jüngfien bei6e ^älften umfaffen6enHibeIungenfammIung. 
Seite XVII Ifabe idj mir erlaubt, ^Ifv Urt^eil über meine Hibelungen*» 
fc^rift me^r 6em Sinne als 6en XDorten nac^ $u nehmen. Don 3^rem 
Haupteinn?an6e; 6er IDillfü^r träger Itbfc^reiber, tper6en Sie wolfl 
je^o etwas nac^Iaffen: 6abei n?ären 6ie 2Jeimunterfc^ie6e 6er erflen 
un6 5weiten df&lfte 6es (Sebidfts woiil perfc^tDun6en. 2^ ijabc fogar 
bemerft, 6af 6ie Sanct ©aller un6 Znflnc^ner*^Qo^enemfer ^an6fc^rift 
fogar in gfin: stdn un6 gän: stän übereinftimmen, un6 fo glaube xif 
mürf lic^; 6af man 6en 2tbfc^reibern nic^t eben me^r als ftnnlofe ^e^Ier, 
ort^ograp^if^e Perfc^ie6en^eiten, f leine UmfteHungen 6er IDörter un6 
2tuslaffung 6er $um Sinn nöt^igen, 3un>eilen Dertaufc^ung umsichtiger 
epiiheta, un6 ^in un6 n?ie6er einen Meinen (ßeluft felbft 5U 6ic^ten 5U^ 
fd^reiben 6arf : in allem übrigen fin6e ic^ 6ie abjtc^tlic^en Bemühungen 
6er Kritifer. Sie fe^en, 6af meine 2tn(td^t oon 6en Hibelungen genau 
mit meinem Begriff oon Kritif 5ufammen^ängt; un6 6iefen ^abe ic^ 
fc^on früher, pielleic^t 6eutlic^er, n>ien?o^l mit genug ^^Ijlem im (Ein* 
seinen (6le Drucf fehler ungerechnet) auseinan6ergefe^t in 6er ^enax^dien 
£itteratur*3eitung 1817. Ban6 III S. U4. \\7-X20. Hatfirlic^ 
aber ift es mir blof um 6ie IDa^r^eit 5U t^un; un6 n>te fe^r ic^ 
münfc^e, 6af 3^*^^ 2tusgabe 6es 2^em 6ie erfte fritifc^e eines 2tlt*' 
6eutfc^en (ße6ic^tes n>er6en möchte, 6oc^ n?äre mir eben fo lieb pon 
3^nen rec^t grün6lic^ n>i6erlegt 3U n?er6en. Dag 6ie (5run6fä^e 6er 
ICritif ins Seine gebracht n>er6en, 6aran ift mir auc^ für mic^ felbfl 
fe^r Diel gelegen bei meiner Jtusgabe 6es Citurel, 6en ic^ aus ZTlangel 
an Qülfsmitteln lei6er noc^ nic^t fo perarbeiten fann n?ie ic^ es gern 
möchte. 3<^ *ö^f ^oc^ n>o^l 6arauf rechnen, 6af bei 6iefem fc^meren 
JPerfe, an 6effen 2tusffl^rung ic^ noc^ beinah perstpeifle; Sie auf 
mancherlei einselne fragen mir fünftig^in yjven Beiftan6 un6 ^ifve 
Belehrungen nic^t perfagen. 

JPie fe^r wäxe uns geholfen, tpenn Sie uns mit einem pollftdn^ 
.6igen 2nittel^oc^6eutf(^en IDörterbuc^ befc^enfen ujollten! Der ^e^ler 
unferer (ßloffarien ift, 6af man 6en Umfang 6er Sprache 6arin nic^t 
überfielt — 6enn wer fann errat^en 06er fic^ immer gleich bejtnnen, 
ujelc^e 6er nic^t aufgeführten IDörter un6 2Je6ensarten 6oc^ fc^on alt 
fin6? — un6 6ag, wo andj 6er Begriff richtig angegeben ift, 6er Um« 
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fang bes (ßebvandis für jebcs IDort aus 6en paat Bcifptelen nic^t 
erhellt. £)^ne einen (ßesnerifc^en Thesaurus tft fein Qeil: es n>ur6e 
nic^t fc^njer fein, fparfamer 5U perfa^ren, unö 6oc^ an$ugeben, n?as 
ie6er Siebter brandet unö n>as nid^t. 3(^ öenfe 6em Citurel fein 
(ßloffarium bei$ufügen, fonöem einen 3n6ey, ettoa n>ie bei 6em grof en 
Qefne*fc^en Pirgil: 6as fc^n>ierigfte oöer bisher nic^t erläuterte fönnte 
6arin immer, fo piel möglich, erflärt werben. Kein IDort foQ gans 
fehlen, öamit 6er ganse Sprachgebrauch 6es Citurel 5U flberfe^en fei. 
Pon Mefem ©efic^tspunft aus ^abe ic^, $n>ar unooHftänMg, fc^on einiges 
im <01offar 5U Barlaam be^an6elt: xif bin unfc^ulöig; 6af Köpfe 
meine CoUedaneen (5. 3. unter jehen), tro^ aller Crinnerungen ^at 
unperarbettet aböruden laffen. 

J)ie mieöer^o^Iten 2tuffor6erungen 5ur Berichtigung meiner Segeln 
un6 ©runöfä^e n?er6en Sie ja n>o^I für aufrichtig galten. Don 3^nen 
eben mären mir (£inn?en6ungen am liebften, n>eil fte grofent^eils auc^ 
Belehrungen fein meröen. 

Vxe beigefügte Überfe^ung 6er S^affpearifc^en Sonnette bitte ic^ 
Sie ebenfalls freunölic^ unö nac^jtc^tig aufsune^men. Sie fommt frei*» 
lic^ etoas fpät, aber ic^ backte immer nic^t, ba$ fxdj 6er Drud 6er 
2Iusn>a^I fo lange ^insie^en foUte. Sie ^aben an 6iefes Buc^ eben 
fo »0^1 ein Sec^t als an 6as anöere; 6enn ic^ erinnere mic^ genau, 
»ie ic^ ebenfaQs 6urc^ Sie S^affpeares Sonnette suerft fennen gelernt 
^abe. ZHöc^ten Sie nur nic^t an allsu oiel Stellen 6en Sinn perfe^lt 
fhtöenl ZHanc^ma^l IfaV xd^ aud^ ben ZlTalonifc^en tEeyt etwas per* 
anöert, Daf gegen 6en 2tus6rud manches ein$unjen6en ift, weif ic^ 
»0^1: aber 6a S^affpeare feinen Cefern nic^t wenig $ugemutet ^at, 
fo voxtb es ja auc^ 6em Überfe^er erlaubt fein. 2tnglomanen, 6ie fein 
Deutfc^ perfte^en, ^aben^ behauptet (an6ere 5U meinem Crofte bis je^o 
nic^t), man fönnte 6ie Überfe^ung rec^t gut perfte^en, wenn man erft 
6as (gngßfc^e gelefen Ijätte (un6 nicfjt perftan6en, fe^te ic^ Ijinsu). 

Peigei^en Sie, mein pere^rter Ce^rer, 6af ic^ Sie mit 6iefem Briefe 
befc^were, 6er mancherlei all$u flücfjtig un6 oberflächlich berührt, un6 
fe^en Sie nichts 6arin als einen Beweis 6er treuen (Ergebenheit un6 
6er aufrichtigen ^oc^ac^tung, mit 6er ic^ immer fein wer6e 

€w. IDo^lgeboren 

ergebender 
K. Cac^mann. 
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21. Von Sir William Hamilton. 
My dear Sir, 

I take blanie to myself for having so long delayed answering your 
letter which, however much regret it occasioned, perfectiy convinced 
me, that you had acted as you had the best and strongest reasons 
for doing. Next to the advantage ot having you in person is that of 
having a librarian who shoidd possess the opportunity of your instnic- 
tions and we have foUowed the advice which you so kindly gave us 
in sending over to Gottingen the gentlemein whom we have elected 
for our librarian and who is, I am convinced, the best qualified among 
the candidates for the Situation. The Faculty will esteem it a favour 
done to them and to the literature of the country if you would allow 
Dr. Irving to enjoy the advantage of your Instructions in the conduct 
of a great library; and I hope you will find, that your precepts are 
not thrown away. The Doctor is learned and diligent — a great lover 
of books, especially of those connected with literary history and civil 
law — is a good scholar and though he does not as yet understand 
the german language, is an enthusiastic admirer of the leaming and 
classical literature of your coimtrymen. He is somewhat formal and 
precise, but is in every thing essential a very worthy and estimable 
person. He will probably remain at Gottingen 4 or 5 months. 

I should esteem it a great pleasure to have an opportunity of 
thanking you in person for the interest you express in our institution 
and of forming the acquaintance of a gentleman whom I have many 
reasons to esteem so highly. I shall certainly vibit Gottingen, before 
a long time elapses. — I send you a copy of a paper in which I sub- 
mitted to the faculty the expediency of giving you a call and which 
operated an almost unanimous assent in that body. I hope you will 
not think, that I took to great a liberty with your name in it. 

My dear Sir, 

I have the honour to remain 
with the greatest respect 
Your most obedient 
and faithful servant 
W. Hamilton. 

Edinburgh 20^»» July 1820. 
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22. Von I. C Colquhoun. 

Edinburgh 21th July 1820. 

Dear Sir, 
AU Ihose who are interested in the prosperity of our Library, and 
who were at the same time acquainted with your merits, were much 
disappointed when they found that you had declined our proposal, 
although they could not fail to appreciate your motives. 

We have now made choice of Dr. Irving for our principalLibrarian, — 
a gentleman who has long been known among us as an accurate scholar, 
and also as the author of several learned works, particularly of the 
Memoirs of the Life of George Buchanan. The Dr. will deliver this 
Letter to you. He is going to Göttingen, for ,a few months, for the 
purpose of inspecting your library, and of making himself acquainted 
with the principle and details of its management, and also of acquiring 
some knowledge of your language. I have no doubt that, in prosecu- 
ting these objects, he will derive the most valuable assistance from 
you, and I am satisfied that you will receive him with the same polite 
attention, which you are accustomed to pay to all strangers. 

I fear it will not be in my power to visit Germany diiring the 
course of this autumn; but against another season I hope to be able 
to renew my acquaintance with my old alma mater. Meanwhile, 
have the goodness to accept the assurance of that sincere respect 
with which 

I am, 
Dear Sir, 
Your most obedient and 
faithful humble Servant 
I. C. Colquhoun. 



23. Pon ßvani TXlone. 

Qeibelberg ben 4. ^Ingufi 1(820* 

IDo^Igeborncr Qerr dfoftaüfl 
IDert^efter ^rcunbl 
€s tft lange Ijer, öaf tc^ 3^nen Vantbavtext fc^ulötg bin, für 
3^re fo frcunöKc^e Itnseige meinet: f leinen Schrift über 6ie Hibelungen, 
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jebodf Ifabe idj nie meine Oerbinölic^feit pergeffen, un6 »enn i^ au(^ 
fpäten Danf bringe, fo tperöen Sie 6ief meinem IDunfc^ oerjei^, 
3^nen auf eine t^ätige 2trt nic^t blos mit IDorten öanfen 5U n>olien. 
3c^ fenöe 3^nen baljet eine fleine 2tn$eige öes JPigalois 3U un6 bitte 
um günftige 2tufna^me, ba mir ^ext un6 ©efc^äft nic^t erlaubten, eine 
Secenfion 3U perfertigen, n?as anfangs meine 2tbfi(^t war. ^rxqiÄii 
erfuc^e ic^ Sie, beiliegende pergament*^3Iätter 6er in 6er 2ln$eige er^ 
tpä^nten ^an6fc^rift 3U meinem 2tn6enfen an$une^men. 3^ glaubte, 
6iefe5 (ßefd^enf meines ^reun6es pon €af berg nic^t e^renpoHer per* 
tpen6en $u fönnen, als tpenn ic^ es 6em Herausgeber 6es IDigalois 
SufteUte. 

ZlTeine 2tusgabe 6es £)tnit ifabc idf nun auc^ nac^ ^ranffurt jum 
Vtixd überfen6et, un6 glaube bis Heuja^r i^n erfc^einen $u fc^n, 
welches 6ann meine 2te größere 2trbeit in 6tefem ^eI6e 6er Citeratur 
ift, u>otauf mic^ meine an6em ©efc^äfte wol 5n>ingen n?er6en, mic^ 
auf lange ^At von 6iefen Stu6ien 5U trennen» 

teben Sie rec^t mol, lieber 5'feun6, un6 feyen Sie 6er ^oc^ac^t* 
ung perftc^ert, womit ic^ bin 2^t 

TXlone, profeffor. 



24. I?on 2^iob (ßrimm. 

Wer X)eI6edes €neit critifc^ herausgeben n>tll, muf nac^ — £affel 
reifen. 3^ unfern ZlTauem liegt 6ie befte Qan6fc^rift 6es <ße6ic^ts, 
o^ne Steife! noc^ im ^2ten ^aifxliixnbext gefc^rieben, 6reifpaltig, mit 
h 6ie wk h ausfegen, mit d (de), mit t^aUn über ei alles ^öc^ft fauber 
un6 mit Bil6em in 6er einfad^en alten Haipität; n>ie in IPemers 
UTaria ge^en 6en re6en6en Ceuten 3^W^I ™t XDorten aus 6em 2nun6* 
(Ein ^iepger Kaufmann, 6er porigen ZlTonat nac^ Sc^roeinfurt reifte, 
^at einem 6ortigen Bürger alte Drude 6es 15. \6* !i}aiivlfunbevts, 
tE^euer6anf, Harrenfc^iff, Sehers un6 €mft, Wyks Cfltfc^ungen, <ßro* 
bianus, £^ronifen pp. für ein geringes (ßeI6 abgefauft un6 jenen 
Co6ey 6rein befommen. Hun fage man, es ftecft nichts me^r per* 
borgen 1 (ßut, ba$ 6ie Han6f(^rift nic^t 6en faulen ZHünc^nem in 6ie 
Hän6e gerat^en ip. — 

Da Sie Sic^ für ©roote intereffteren, fo fen6e ic^ feinen Brief un6 
feine H)5rter, 6ie er im Criftan nic^t perfte^t; Sie u>iffen woifl and) 
Sat^ un6 xdf bitte mir 6te Cifte baI6 n>ie6er 5U fc^icfen. ^^f^ mac^ts 
mic^ ftu^ig, 6af er nic^t n>eit me^r 3e6enfli(^feiten fin6et; muper* 
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^aft wxtb feine 2tusgabe fc^tDcrlic^ wetben. Wenn xdi ^ext ^dtte, 

machte tc^ t^n auf Stellen aufmerffam, 6te er Dermutf^Iic^ für f lar ^ält. 

29. 0ftober [^820]. (ßrimm. 



25. Don 2tuguft von Titnswalbt 

IJannoper bcn 25t*»« Januar ^82^» 
Pere^rteftei: ^err ^ofr at^! 

Das beiliegenöe Blätteren, welches in öiefen tEagen 6urc^ ^ufaü 
in meine ^änöe geriet^, fc^eint mir merfn>flr6ig genug, öamit ic^ hoffen 
öfirfe, 3^nen nic^t läjHg 3U fallen, inöem ic^ mir erlaube es 3Ijnen 
nrit5ttt^ei(en. (£s ift, n>ie Sie fe^en, 6er traurige Ueberreft einer 
jVDeitett fc^onen ^anöfc^rift 6es König Sotljer (06er Sucher, wie er 
^ier, übereinfümmenö mit 6en £itaten unferer alten Sc^riftfteller, ^eif t) 
— ipelc^e 5n>ar, n>ie ic^ permut^e, jünger ift als 6ie ^eiöelbergifd^e, 
aber pieHeid^t nic^t piel tpeniger wichtig wäre, wenn wir jte befäf en, un6 
Me beöeutenbften 2tbweic^ungen, fotpo^l 6es J)ialefts als einselner X)erfe, 
enthält — Das Blatt Mente als Dedel $um ©nbanöe einer Samm* 
lung pon f leinen Schriften 6es ^6ten 3a^r^un6erts, 6ie ic^ aus einer 
auswärtigen 2tuftion erhielt — 6er anbere Decfel war abgerijfen, wie 
es fc^eint, fc^on lange, inöem 6er ganse Ban6 noc^ faum 5ufammen« 
^ing — 6er Derlup wäre befon6ers 3U be6auem, wenn es 6ie an6ere 
^älfte 6effelben Blattes gewefen wäre, weil wir mit 6iefer 6en in 6er 
^ei6elberger ^an6f(^rift fe^Ienöen (06er unleferlic^en ?) Schlug 6es 
6e6ic^ts, wenn gleich in etwas an6erer ^orm, pollftänöig gehabt Ratten 
ipopon je^t nur ^6 Derfe Por^an6en pn6; — es fc^eint aber, — 6er 
3a^I 6er fe^Ienöen Derfe nac^ 5U urt^eilen, wo man fie noc^ pergleic^en 
fonn, — als fey 6as ©erettete me^r als 6ie ^älfte 6es Blatts, un6 
fo ^ätte 5U 6em sweiten Decfel 6oc^ wo^I ein anöeres Blatt ge6ient» 
-- IDenn, wie ic^ permut^e, 6as Blätteren nac^ 6er Durc^fic^t weiter 
feinen XDert^ für Sie ^aben foUte, fo 6arf ic^ Sie wo^l bitten, es mir 
bei (ßelegen^ett 5urfld$ufc^iden, in6em ic^ noc^ nic^t einmal eine 2tb=^ 
ft^rift 6apon genommen tfabe, un6, wie Sie wiffen, 6erglei(^en Sachen 
gern aufbewahre» 

3n6em ic^ nur wünfc^e, 6af Sie bei einer fo geringen Bejeugung 
meiner (Ergebenheit 6ie C^at nac^ 6em guten IDillen fc^äfeen mögen, 
^ttbe ic^ 6ie €^re, mic^ mit 6er gröf ten Qoc^ac^tung 5U nennen 

3^^^n 

ge^orfamften Diener 
2t. p. 2tmswaI6t, 
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Vnvdi 6te (Einführung oon lauter ächten Sctmen tp unfer ^rag* 
mcnt faft eine Umarbeitung 5U nennen. — Sollte es ntc^t bas 6eMc^t 
in 6iefer 5<>^"^/ S^"5 ^^^ ^^^ metften fc^tDäbifc^en (ßeöic^te, feyn, mel* 
c^es unfere 2tlten 5. 3. ^ugo pon Cryntberg; 2tgricola u. f. vo. fannten 
unö anfüljrten — wofüv 6enn auc^ 6ie ^orm bes Hamens fpric^t? 



26. X?on Cac^mann. 

Sc^on fe^r lange, mein pere^rter ^^^eunö, liegt ein lieber Brief pon 
3l?nen unbeantiportet 6a. Sie ipiffen, ipie es 6amit oft bei bem beften 
IDillen geljt, unö tperöen mir ujo^l nic^t böfe fein. Die Hot^tpenöigfeit 
6er Seife, $u 6er Sie mic^ fo freun6lic^ auffor6em, leuchtet mir fretlid^ 
ein: ic^ 6enfe fie übers 3a^r 5U beiperfftelligen, per^alte mic^ aber 
je^t noc^ gans ftill, 6amit mir nic^t etipa ein „guter ^^eun6" n?as in 
6en JPeg lege. 

Sie fragen nac^ gamäne gamanie. IDäre 6ie ^rage blof , ob es 
ein 2tppellatipum fei, fo ipäre xdj um 6ie Itntwort nic^t per legen: 6ie 
3e6eutung 5U beweifen I?at Sc^n>ierigfeit. ^dj glaube es ift fo piel 
als kamahiu, gefc^nittener Stein, obgleich ic^ bei Roquefort nur 6ie 
^orm camaheu fin6e, fein camague (pgl. Dufresne). Dies kamahiu 
traben nur 6ie fpäteren Dichter: Konraö $n>ei ZlTaljl, tErojanifc^er Krieg 
3050 (chammachü — femininum n>ie gamanie), (ßol6ene Sc^mie6e ^889 
(£oloc5. ^84^ gamahiv, gemaheu, mahel - (Dermä^lungS'') den?); bei 
ZnüUer 3, XLV, 393- Die bei6en SteUen in lOolframs IPil^elm 
ftn6 5iemlic^ 6eutlic^. Die eine: AI die steine gamäne (codex Palatiniis 
stein gemange un6 plange. £afparfon ^abe xdti je^t nic^t) Sint 
niht so manigen wis gesehen So man zimierde muose jehen Die die 
minne-gemde tniogen. Die an6ere: Ir kamere gäben schcenen schin 
Von tiuren fremdelichen sniten AI nach der gamäne (alfo ipie6er 
femininum genetiv. Singularis. — Codex Palatinus der Gamaneye, er ^at 
Ijödjft feiten ei für i) siten, 6. if. nic^t nadj 2t rt gefc^nittener Steine, 
fon6em, n>ie jte bei gefc^nittenen Steinen $u fein pflegen. Diu schcene 
gamanie Amene wäre alfo ein uz erweltiu gimme. 

^dl bin feit einiger ^eit wxebcx in 6ie Hibelungen hinein gerat^en, 
un6 es ijat fxdj manches gefun6en, über 6ie ^abel befon6ers: (ßott 
gebe 6af es n>a^r ift. Über einen Punft 6arf ic^ Sie wolfl bitten Si^ 
gelegentlich auf 6er Bibliot^ef nac^ einer Hoti5 um $u t^un, an 6er mir 
gelegen ift. 3ofep^ Scaliger fagt in 6er berüdjtigten 2tnmerfung 5um 
Catull p. 36, (edilio Commel. 1600), ein Paulus Jlmilius Pon 
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Vexona Ifabe historiam Scaligerorum principum in 4 Büchern gefc^riebcn. 
Daraus wxtb angeführt ein Theodoricus Scaliger, Tiroliae princeps, 
quem Diedrich von Rerna vocant Germani, patruelis Theodorici Magni 
Gothorum regis, 6er 2tttila un6 feine Ungarn pon Oerona db^evoaribt 
^abe. tfiev frage ic^ nun, ob bas Bixdi geörucft fei (nic^t bei ZlTuratori) 
oöer fonp etwas bavon ober pon jenem Theodoricus della Scala be* 
fannt fein mag. Unferer Bibliot^ef feljlt fogar öie Verona illustrata. 
Don ^iftorifdjer IDidjtigfeit ift öie Sad^e fdju?erlic^, 6enn 6er 2tttila ift 
offenbar 2t5$oIino, aber 6efto mel?r 3ntereffe ^at fie für 6ie (ßefc^idjte 
6er Dietridjsfage, un6 »er fann tpiffen was fte für 2tuffdjlüffe giebt? 
5flr mic^ ift 6as Canie eigentlich Hebenfadje: 6enn id^ glaube, 6af 
6ie Dietric^sfage erft fpdt mit 6er Hibelungenfage permifc^t iPor6en 
ift, un6 im lOten 3^^t:^un6ert 6ie X?ermif4ung noc^ nid^t poIIen6ct 
mar. Bei folc^en 2tnjt^ten tpirö mir ipieöer 6er Beifall XDeniger ge* 
nügen muffen, 6enn 6af etiles €ins fei, ipas je^t alle XDelt lehret, 
ift mir in 6er (ßefc^ic^te nic^t tpa^r, auf er pielleic^t jenfeit 6es Sün6en*^ 
faUs. 

Über (ßrimms neue (ßrammatif, bei 6er Sie, ipie ic^ Pon iljm 
^re, ^filfreic^e ^an6 leiften, muf idf immer me^r erftaunen un6 
iemütig n?er6en: ic^ n?ür6e, bei poller ZlTufe, un6 bei größerem ^leif 
als xdf xlin liabe, mxdf nie fo n?eit aussubreiten ipagen. €s ift ipun6er»^ 
bar, wie ungeheuer piel er beifammen iiat, un6 wie portrefflidj er 5u 
combinieren wei^, VHan fin6et überall me^r, als man noc^ 6en 
Tin^enblid por^er geatfnet ifaU Die X>erlags^an61ung aber perfün6igt 
ji(^ mit i^ren abfc^eulic^en in ^0(5 gef^nittenen Cettern. 

IDas mac^t 6enn 3^*^ ^wexn? Wxtb er baI6 Ijerportreten? 3^ 
bin fe^r begierig 6arauf, me^r als auf 6ie ^wei Criftane, 6ie 6er 
Uteff atalog auf Cinma^l anfün6igt. So tüchtig (ßrimm arbeitet, es 
bleibt uns noc^ immer genug 5U t^un. — Vev Citurel ru^et gan5. 
Sc^ottfys 2tbfc^rift 6es JPienerifc^en ZHanufcripts ift mir abgefc^lagen. 
^gen fc^reibt mir, Büfc^ing ^abe „6en gan$en 7l\>pavaV' un6 6a* 
runter perfte^t er — 6enn er erflart ftc^ felber fo — Pier nic^t ein*» 
ma^l pollftdn6ige ^an6fc^riften* IDenn er fic^ unterfte^t fo unperfc^ämt 
gegen einen 5U re6en, 6er Befc^ei6 n?eif , rpie foU man ftc^ über 6en 
lügenhaften ttitel feiner neuen Hibelungen rpun6ern. 

ffen Qofrat^ Seuf ^at mic^ (gans unper6ienter IDeife) mit ge* 
©ö^nlic^er ^reunölic^feit grüfen laffen: perftc^em Sie i^n meiner 
©a^ren Qoc^ac^tung un6 6er ^er$lic^ften Danfbarfeit für fein gütige? 
2(n6enfen. 
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Ccben Sie tDo^I, mein pcre^rter ßxeunbf unb erinnern Sie ^c^ 
freunbfc^aftlic^ 3^re5 

ergebcnften 
Konidsberg 28. mm <82<. K €ac^(mann. 



27. Von lOi^felm ©rimm. 

Caffel ^«n 3ua 1821. 

Ciebfter ^reunö, ic^ öanfe 3^nen für 6ie 2tn$ei9e meinet Hünen 
un6 »flnfc^e bas barin ausgefprod^ene tob 5U perMenen. Der 3acob 
wirö mic^ immer an (ßele^rfamfeit, ma^rfc^einlic^ andf an fc^neüem 
Sc^arfjtnn übertreffen; er ifat eine 2tus6auer, bie mir (ßott oerfagt ^ol; 
nic^t blos einen Cag, fonbem eine 2tn$a^I hinter einander fann er pon 
JTlorgen bis in 6ie Hac^t ft^en, o^ne ft^ fap 5U regen; es ifi ebenfo, 
wie er wolfl $u>ei Cage o^ne Ha^rung (es ift n^irflic^ n>a^r) jubringen 
fann, mä^renö mir 6as jungem immer fdjiedjt gerätlj. 

3(^ bin freiließ auc^ 6er beftimmten ZHeinung, ba$ ans ben Qiero* 
glyp^en 06er [öer] Begriffsfc^rift fidj niemals Budjftabenfc^rift Ifabe enU 
wideln fönnen unö bin es nodj je^t, nac^bem idf Kopps 2tuffa^: 
Schrift aus Bxlb, auf welchen er (td^ piel ju gut t^ut, gelefen. (Er ^al 
öarin benjiefen, 6af Bilöerjfc^rift in ^eidien^djtxft übergebe {was faum 
geleugnet rpirö), ferner, 6af ^eidjen^djnfi Confc^rift meröen fönnc 
(mac^t auc^ feine Sc^wierigfeit, n?ie fc^on öas Beifpiel 6es Qabic^ts 
bei ^orapoUo jeigt, 6odj jtn6 6as immer nur einjelne ^^He). 2tllein 
6en Übergang einer folc^en Confc^rift, 6ie er, na<^ meiner UTeinung 
nidjt gan$ genau, Sylbenfc^rift nennt, in Buc^ftabenfc^rift ^at er nic^t 
beriefen unö pfl^t pc^ nur auf eine angebliche (in einer Jtb^anölung 
pon 2tbeUHemufat, öie ic^ nic^t liabe, erörterte) Bucftftabenfc^rift auf 
öer Qalbinfel Korea, öie pon öer c^inejifc^en Begriffsfc^rift abftammen 
foU. — JPie fann aber ein 2tlpl?abet, öas etn?a 25 ^eidien für feine 
£aute nöttjig ^ätte, feine geic^en aus ben 40,000-80,000 Begriffs* 
seichen öer £^inefen borgen? ö. if., näljme es fte mirflic^ öa^er, ipas 
immerhin möglich unö ^ier eigentlich gleichgültig n?äre (rpir Deutfc^ 
fSnntcn c^inejtfc^e geidjen für unfere neljmen unö öoc^ mären es nur 
für uns Buc^ftaben, öie rpir öie ^bee öerfelben beft^en), tpie fönnte 
man anöers, als mit einem blos auf erlici;en, PöUig ge^altlofen Schein 
fagen, öie Begriff sfc^rift fey in Buc^fiabenfc^rift übergegangen? 

Der ^aupteinwurf gegen einen folc^en Übergang liegt mir öorin, 
öag öie Buc^ftabenfc^rift auf einem (ebenöigen (Sefü^I Pon öem orga^ 



Digitized by 



Google 



— 45 — 

mf<^n IDefen 6er Sprac^Iaute beruht; 6te Crfinbung fann ^dj baxnm 
unmöglich an einem etnselnen qlüdlxdi gefunöenen Punft entoicfelt 
tfoben, fonöem alle ^auptbuc^ftaben müjfen, ba einer 6en anöern be^ 
öingt, iUQUxdf öagewefen fefn. 

^ür eine menfc^Iic^e €rfin6ung, glauben Sie, muffe man aber bas 
Tüpijabet immer galten. 3^ ^^^^ ^^^ ungemif öarfiber ausgeöräcft 
unö n>iU mic^ noc^ nic^t entfc^eiöen; allein jene 2tnftc^t fjat andj i^r 
beöenflictjes. X?orgefctji(i^tIictj ift 6ie €rfin6ung in je6em ^^^II unö ic^ 
^be noc^ feinen rechten Begriff von 6er Qo^e 6es IJerftanöes un6 6em 
©raö pon Sctjarffmn, 6er 6a5U nötljig n>ar; einem ^ufall fonnte fie 
nic^t Der6anft tt>er6en. Das IDefen 6er Sprache mufte fc^on pöUig 
öurc^forfc^t feyn (6as pflegt erft in 6en Reiten 6es Verfalls 5u ge* 
fc^^ auf ^tfiorifc^em IDege; fo wie man erft nac^ 6er Kranf^cit 
einen Begriff Pon 6er (ßefun6^eit befommt i un6 por 6em €rfin6er aus* 
gebreitet liegen. XDic^tig ift 6er €inu)urf, 6af 6ie €rfin6ung 6er Budj* 
flabenfc^rift 6es^alb nic^t mit 6er Sprache in eine Sei^e 6ürfe gefegt 
n>er6en; tpeil fie fein gemeinfctjaftlic^es Crbt^eil 6er ZHenfc^en fey. Jtber 
fonnten nic^t Pölfer in i^rer Perfunfen^eit 6ie Kenntnif perloren ^aben, 
un6 ^emac^ permoc^ten fie ftc^ nur noc^ su 6er gan5 geipo^nlic^en 
Seic^enfc^rift 5U ergeben? TXudi 6ie Sprad^e ift bei einigen fo gefunfen, 
5.8. bei 6en Hottentotten un6 u>iI6en 3nfeIben>o^nern, 6a| fie 6en 
C^erlauten ä^nlic^ geipor6en. SoUte es unter 6en Qamiten nictjt 
Sprac^n geben, 6eren Stumpfheit un6 Hoheit fie in einem pöUigen 
6egenfa^ 5U 6en femitifc^en tt>ür6e erblicfen laffen? ^dj erinnere mic^ 
Pon einer folc^en Sprad^e gelefen $u ^aben, 6ie nur einen einsigen 2tus^ 
örucf für 6ie Begriffe: 3ungfrau, IDeib, ZHutter, alte ^^^au ic befi^t, 
auif ^umbolbts Bemerfung per6ient Berücfftc^tigung, tpomac^ es 6en 
2tmerifanem unmöglich fdUt eine europdifc^e Spractje 5U erlernen, weil 
Mcfe eine gans an6ere £>rganifation 6e5 (ßeiftes porausfe^e. 

Dagegen 6er (Einwurf, 6af 6ie Sprache im ^oxt^anQ 6er Seit nur 
erparre, 6agegen 6as 2tlp^abet perme^rt tt>er6e, ifat nur Schein. Diefe 
Derme^rung war etwas leichtes un6 eben 6er gefunfene 3uftan6 6er 
Sprache fc^eint fie ^beigefü^rt 5U fjaben. (Ein ^auptbuc^ftab würbe 
nic^t erfun6en, fon6em nur ein neues ^eic^en für eine feinere Unter* 
f<^6ung, o6er auc^ einen neuen Caut eingeführt. 2<^cob behauptet, 
©ie ic^ glaube mit Sec^t, nur pier urfprflnglic^c Pofale a, i, o, u 
(meUeic^t nur a, i, u), bann müf te man \a auii 6en 3ufa^ 6es ö un6 e 
als eine wirfüc^e Oerme^rung betrachten, un6 6ie mancherlei Dip^t^ong* 
mifc^ungen. ferner bil6en fic^ ja auc^ 6ie Znun6arten, neue ^n^ammcn^ 



Digitized by 



Google 



— 4<. — 

xsct^sT mr ^jMC runi cnunr sc^uäi»tm Piincip, fo öof nid^t i 
CK wi £riii=3r r« 2Lr-:cLrc ^lr Se6f fmi foini- 

,^rr 4ni 5gni--*nu: iner «uosae iode üb, fU t^ genjtf ric^tiä. 

fac K3:!i: ftci rn: Si'HlhEnani hob be» <8oIM>tacteaten geft^, 
>^^ ÜTercr Jvr tr hm:" jcb ef jsste fogkü^ in ber Schrift unfete 
SrTiix fcr iicc .CT.ierrt £isnchünifiifcäai (We Schrift ge^t »on i>« 
rtfcrs jKT rnia: iEar: te ha Seid foit, o^c We etnselnen Worte ju 
trrexr:; Ikct irzra rm^rmt Sanrn 1111& giaabe ^ie au(^ lefen unö et» 
fiim jr frmrx. 3* S»^*< ow Hrin* 2U>^Mnn9 nac^ (£op<n^ag«n 
irti-^ ::t:> r^ jarnrinii frm, woam mräi« CrWdrung im <ganjen 
riiha ri; rcr ivas em^äie croicht ^ geiDit noc^ mant^e S<rid^fr 
ÄDB^ jrnii: ipcrr tiä* mdir r-tnJe jnr Dergleic^ung bef annt »erben. 
IWrioens Kd« li tcx± bei Mefer «Selegen^U übetseugt, öaf öie 3"' 
fir.n oBt ^fT^ hd.sjnarn Conbernfcben ^rn öiefelbcn Sunen entölt 
nni Wc p- €.:nr:imic örpot^e »on felHberifc^ 2tbfunft »5Di« 

iloA rtnsis fihcr bie nibeUinsen. Sie »iffcn, 6af Cacfjmamt fein 
Syrern ncn i*n sirn £tbneni, oon loelf^n unfer «ßeöidft ^ettülften 
fofl (\n briöcn, bcn nadf fetner 2tnfic^t 6et Derfaffet bet Klage por 
pc^ gebabt. laf i* bicr gonj aus bem Spiel), oome^mli«^ auf eine 
JInjabI falfA« Sön,« |ifi^^ jj^. „„^ i„ j^^ 2. C^U fi(^ DOtfinben. 

i'''^n-i!'-'''^ ^* '^ ^^^^ "*****' jurüAtc^men muffen, ba es and^ im 
<. Tbcil t>ortommt. IDos aber naht: bräht, naht: bedäht, gesit: git, 
Kernot: tuot, marschalk: bevalch, verch: werk betrifft, fo fommen pe 
nur etn einjig^s mal m i>em 2. (C^il oor unö verch: werk unl» 
marschalk: bevalch ben>eifcn gar nichts, ba bet \. Ceil getwerch: werk, 
)erk: getwerch. march: stark fo gar 4 bis 5 mal i)at. - Was et 
ferner no<^ anführt, duo für do unö vorderost, fo fommen bei6< nur 
i^nU r"*''" '^'^ ^'"3* ****' nachdem ic^ mir ein Seimregtfler m 
liefert bat""^*" ''°"" semac^t, toelc^s mir Mefe £)bferpationen a,f 

immf'nü^"-^'* ."""' ^"^ "*»" *»"^ ^»«f« Vaat falfc^en Heime, Me faü 
ii e fl ml*«" *«*i^'* »"^^ erfc^einen (f,e mögen eingefd^beit feyn) 
eine 10 miAtige Bebaunfim« «,j^ \;- i.._ „_^^=T _ ;?\.» 




metnfAaftnr ». ^'i ''*' "^^ 3'*^*« ^«i<»^* f*»f<^ flenne 9«' 

^ ' Ä ' Jr„^.!;7^<^ ««^ 2tb^an6lan3 »or, inöem »ir anii übet 

«>«"" auc^ i>,efen (Einwurf oorgctrasaT €r tfl j« fd?atf' 
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immg um nic^t nodi manches für feine tfypotlfe^e aufftellen su fönnen, 
allem andf $u ipa^r^eitliebenö, um pe nic^t fo fc^atf, tt>te eine fremöe, 
5u prüfen. 

Das Cabinet des^F^es Ijatte ic^ richtig empfangen, ^ernac^' audj 
mit meiner Sc^ioefter Überlegungen angeftellt, ob n>ir 3^^^^ freunöfc^aft* 
lic^e €inla6ung annehmen fönnten, es n>ar aber ni^t einsuric^ten, 
J)urc^ meine Stunöen bei 6em Prinsen bin ic^ me^r als Sie glauben 
gebunöen. (Empfehlen Sie uns beiöe 6er ^rdulein €life un6 feyn Sie 
auf öas ^erslic^fte gegrüf t von einem aufrichtigen 5^eun6. 

IDil^elm (ßrimm. 



28. X?on (ßroote. 

^oc^gee^rte^ier Qerr unö ^vennb. 
€s ifl mir nic^t leidjt miglic^er 5U Zllut^ gen>efen, als in6em ic^ 
eben 5ie Sc^ranfen öffne, unö mit 6em legten £ebeu)o^I 6en Sitter 
Crijtan, fo »ie ic^ i^n ausgerüflet, 5U neuen 2tbent^euern in Me weite 
IDelt 5ie^en laffe. ibäre er felbft nic^t pon 2tlters ^er ein fo ftatt* 
lieber Qerr gcmefen, 5er fic^ überall woifl 5U nehmen un6 ftc^ in fc^öncr 
CebenstDeife bey Zllännem unö ^^auen gute Jtufna^me 5U perfc^affen 
gerouft, fo würbe xdi wa^r^aft persagen, wenn ic^ i^n aus meiner 
armen Verberge in fo geringem Sc^mucf 6a^in fatjren fe^e. — Hur 
n>er ba tpeif , was ic^ i^m öaljeim geboten, unö mit wteriel Ciebc 
unb 2tuf Opferung ic^ i^m 2tUes Eingegeben, was ic^ gehabt, — 5er 
(un5 5U 5iefen möchte xdf auc^ Sie sä^Ien 6ürfen, mein pere^rter ^err 
unö 5^eun5l) — wivb ben wacfern ^eI5en 5arum nic^t perfc^mä^en, 
loetl i^n 5er IDirt^, bey 5cm er wäEren5 fünf 3^^^^" weilte, in feiner 
Ofirftigfeit nic^t beffer ausgeftattet. — Hur 5iefen (Empfetjlungsbrief fann 
ic^ i^m nebft 5em ^ersUc^ftcn Danfe für fo manches KIeino5, 5as 
mein t^eurer (ßaft burc^ 2^ve (ßüte trägt, an Sie mitgeben. 

3Er 

ergebenfter Diener 
Köln btn 6«en 0cfober 1821. €. p. (ßroote. 



29. X?on Z^^epij ^rei^errn Pon Cafberg. 

IDoIgebomer, 

^oc^pereljrter ^err Qof^Sat un5 profefforl 
Das Schreiben, mit 5em (Euer IDolgeborenl lesten Sommer midj 
}u beehren beliebten, ift pon 5emfelben Cage, an welchem mein (Blut 
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unö meine Su^iebenliext für Mefes Ceben untergieng. Stebse^n feltgc 
3are lebte tc^ nur in €iner 36ee. Diefe ^bee wat im öenfbor pott* 
fommenften <Stabe peripirflic^et unö feine 2t^n6ung, piel ipeniger eine 
IDarfc^einlic^feit, lief mic^ 6ie Vernichtung öerfelben befürchten, ab 
eine Kranf^eit pon ipenigen Cagen mir alles raubte, was ein ZUaitn 
^ienieöen perHeren fann. Die folgen 6iefes Schlages auf ein fe^r em^ 
pfdnglic^es (ßemüte waren pon 6er 2trt, 6af ic^ nic^t nur ferner 
£orrefpon6en5, fonöem felbft feines Umganges mit ZlTenfc^en fäljig 
tt>ar. ZHögen Sie, ^o^pere^rter ^err! hierin eine hinlängliche (£itt^ 
fc^ulöigung 6er fpäten Beantwortung 3^res gütigen Schreibens pom 
211. 3^1? I<^5t^w 3a^res finöen. 3c^ 6anfe3^n^w aufs Perbinblic^fle 
für all 6as (ßflnftige unö (Ermunternöe, was Sie in 3^^^^ Sriefe unö 
im nSten Stüdfe 6er (ßöttinger gelerten 2tn5eigen über mic^ unö 
mein Unternehmen 5u fagen belieben. Pon folc^en Zllännem gelobt 
5U werben, ift wol 6er befte un6 einsige Co^n, 6en 5U per6ienen ein 
teutfc^er JlTann ftreben fann, foll un6 6arf. 

Hic^t nur 6ie ^an6fc^rift 6es Barlaam un6 3^f^P^^tf fonöem 
aUe un6 je6e ^an6fc^rift, 6ie i^ bepse, wür6e ic^ mit Vergnügen (Euer 
JPoIgeboren übermac^en, wenn ic^ nur einen gans fieberen IDeg öaju 
wüfte: allein, 6a ^linm 6ie erfte Sen6ung 6es I. Ban6es 6e5 Cieöcr* 
faals, 6en ic^ 6em Buc^^än6Ier ZDallis aus Konftans auf 6ie Ceipsiger 
JUeffe mit gegeben ^atte, nic^t sugefommen ift, fo bin ic^ öarinn ein 
wenig perfc^üc^tert. ZHeine ^an6fc^rift ift 6as amöygaipov meines Canbs^ 
mannes, aus feiner eigenen Burg Qo^en (£ms un6 aus feiner einji an 
^an6fc^riften fo reichen Büberei, unsälige ZITale abgefc^rieben unö 
gan5 abgegriffen, mit Korrefturen un6 Varianten am Han6e. ©nen 
folc^en Co6ey perliert man fe^r ungern aus 6em Can6e, 6em er angehört. 
IDür6e ictj nactj eigner 2tnftc^t 6en (Belbwett auf 6em paquet bemerfen, 
fo möchte 6ie poftwagens (ßebür (Euer IDoIgeboren wol ^oc^ 5U fteljen 
fommen. 3^ erwarte 6arüber 3^^^ Vorfc^Iäge, un6 6ann foB 6ie 
^an6fctjrift fogleictj folgen. 

Vom £ie6erfaal jtn6 bis je5t 6rei Bän6e abge6ruft, 6er L, H- 
un6 IVte; am Illten bin ic^ bis 5ur Qälfte gefommen un6 ic^ ^offe 
i^n bis £>ftern X825 in 6ie Druferei abgeben su fönnen. 5t<? 
erften 6rei Bän6e enthalten J^ie antljologifc^e ^an6fcffrift, welcf/e mit 
6em £oloc5aer £o6ef einige ä^nlic^feit ^at, poUftän6ig, 6er IVte Banö 
giebt 6en erften poUftän6igen un6 unpermifc^ten 2tb6ruf 6er älteften 
un6 reic^ften Qan6fc^rift 6es Hibelungen^£ie6es, welche ic^ fo glüflic^ 
war in IDien 6en lüauen 6es berümten Bibliomanen Cor6 Spencer 
5U entfüren un6 itjrem (ßeburts:*£an6e Schwaben (jie gehörte ebenfalls 
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6em Sänger Kuöolp^ von €ms) 5U retten. 3c^ nemc mir We ^teU 
ffeit 3^nen ^ter einen Ttbbxuf beisulegen. Der Vte Ban6, öenn ic^ 
öenfe fc^on an öiefen, follte 6er Oorläufer einer neuen Ausgabe 6es 
fogenonnten ZIIanes'fAen £o6ef fein un6 6ie öiefem an 2tlter »eit 
Doronfte^enöen Codices No. 357 Codicum Palatinorum unö 6en nun 
in Stuttgaröt befinölic^en urfprünglic^ von £onftan5 nadf Klofter IDein* 
garten gefommenen Coöej 6er Zninnefdnger enthalten: 6a aber loegen 
öer Uberlaffung 6e5 Centern nodf einige Sc^mierigfeiten poripalten, 
fo loäre es möglich, 6af ic^ 6en Vten Ban6 6e5 Cie6erfaale5 mit 
2 eigenen ^an6fc^riften: I^er$og ^rie6eric^ von Schwaben, einem u>ar* 
\iinnlxdj in ^Äten Tiaijet ßnebmdf IL gefungenen Cie6e, un6: (ßabriel 
pon ZITontapel von Conra6 von Stofelen aus 6em Qön>gau, aus*» 
Jlotte un6 mit 6en genannten ^an6fc^riften, 6eren Crftere ic^ bereits 
üoIIjlän6ig abgefc^rieben, ein^n günjligereri ^eitpunft abu>arte. 

Der Buc^^5n6Ier IDallis in £onftan5 fjat, auf eine unbeftimmte 
^fnung ^in, 6ie ic^ iljm mün6Iic^ gab, jtc^ im Ceip$iger ZUeg-Catalog 
als Derleger meiner Sammlung genannt, tt>o$u er auf feine IDeife be^ 
rw^tiget war. Hoc^ ift fein €femplar an einen Buc^^än6Ier abgegeben 
iPor6en un6 «>ir6 por been6igtem 2tb6rufe 6er erften IV Bän6e auc^ 
md}t gef^e^en. 2tm Uten Ban6e ift noc^ 6ie Oorre6e 5U 6rufen, fobal6 
tc^ 6iefe erhalte, «>er6e ic^ 6ie €^re ^aben €uer IDolgeboren ein 
Cyemplar $u fibermac^en. 

(Erlauben Sie mir, ^oc^pere^rter QerrI ^ier fc^Iüflic^ nodi eine 
2Infrage. Tlüem 2tnfc^eine nac^ jtn6 Sie mit jenem Ceile pon (ßol6* 
afls literarifc^em Hac^Iaffe, 6er in 6ie Bremifc^e Hats*»BibliotIjef 
gefommen ift, fe^r genau befannt. Beiliegen6e Hote, welche xd) bis* 
^r one (Erfolg me^rem Citeratur*5^eun6en mitgeteilt, giebt ^^nm 
ttotij pon einem Dichter, £onra6 Pon ^eIms6orf, 6er im XIII. 3ar*' 
^un6erte warfc^einlic^ ^ier in 6er Villa Epponis faf , un6 Pon 6em (ßoI6aft 
in Paraenetids eine Stelle anfflrt* ^err Profeffor ^eune in Berlin 
^atte 6ie (ßflte mir 5U fc^reiben, 6ag er jtc^ über 6en (ßol6aftifc^n in 
Bremen befin6lic^en Hac^lag erfun6iget un6 mir 6arüber einen Bericht 
$ugefan6t Ijahe: Cesterer ift mir aber nie sugefommen. Sollten (Euer 
IDolgeboren Aber 6iefen Dichter etmas Hageres wijfen, 06er fünftig 
erfaren, fo perbin6en Sie mic^ 6urc^ ZITitteilung 6effelben auf 6as 
^djfte. 

3c^ iiabe eben 6ie einsige bis je^t aufgefun6ene ^an6fc^rift Pon 
6er Cegenöe 6es Königs £>su>alb unb feiner Haben por mir. Sie ift 
wm 3«»^ H^2 in fctju)äbifcffer 2nun6art un6 Heimen; 6eutet aber 
auf eine früljere Bearbeitung. Son6erbar, 6ag 6iefe (ßefc^ic^te fo ^äupg 

Briefe aus ber ^rfltiseit ber beutfdjen pf^ilologie. 4 
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mit alt s* ff anbtnaptfc^em Sc^mufe ausgefiattet ift unb fo melfalttgc 
formen ^at, bxc an bie alten Saga's erinnern* Ungeachtet öes fe^r 
©erworbenen Ceytes f^eint jte mir 6er Überlieferung nic^t untpert 5U fein. 
3^re 2tntpeifuns »egen Übermac^ung öes Barlaam unö 3ofap^at 
ertpartenö, bitte ic^ 6en Tlusbtuf 6er PoUfommenen ^oc^ac^tung 3U 
genehmigen, mit welcher ic^ 6te €^re ^abe 5U fein 

€uerer IDoIgeborenl 
Cppisliaiifen bei Conjians ge^orfamer Diener 

am 20. (Lljrifhnonats ^822. 3ofeplj pon Caf berg ^^^ei^err. 

Pielleictjt ift 3Ijncn beiliegen6e 2tbfctjrift eines alten Büc^eröcfels 
angenem. 

So eben erhalte ic^ 6ie 2 Schriftproben 6er ZHünc^ner Qan6fc^riften 
6es Hibelungen*£ie6es, un6 eine Pon Carlsru^e Pon meiner tfanb^ 
fc^rift, jene Pon 6er St. ©aller Qan6fc^rift eriparte ic^ noc^ Pon Carls* 
ru^e. 2tuc^ lege ic^ 2^nen eine ältere beffere bei, 6ie ic^ fc^on vox 
ein par ^axen in Salomonsipeiler machen lief. 



30. Oon Caf berg. 

IDoIgeborner, 
Qoc^pere^rter Qerr ^ofrat un6 Profefforl 

Unterm 20ten C^riftmonats perfioffenen ^ates lieg ic^ in Konftans 
ein psfc^en unter 2tuffc^rift an €uer tDoIgeboren bei 6er Pofimagens 
€fpe6ition abgeben; 6affelbe enthielt nebft einem Schreiben Pon mir 
sugleic^ einen 2tb6ruf meiner ^an6fc^rift 6es Hibelungen £ie6es mit 
6rei S^riftproben. Da bie poftfc^cine nur auf ein Vierteljahr gelten, 
fo neme ic^ ntir 6ie ^rei^eit €uer IDoIgeboren 5U bitten, mic^ bcs 
(Empfanges ^alb mit einer 3<^il^ 5" perftän6igen, um im ^alle öes 
Hic^tempfanges 6ie erfor6erIic^e Setlamasion machen 5U fönnen. 3^ 
bat (Euer IDoIgeboren in jenem Briefe, mir einen fieberen IDeg an^ 
Sugeben, auf 6em ic^ y:inen bas Jtutograpljum pon Barlaam un6 
3ofap^at 6es Hu6oIp^ pon (Ems übermac^en fönnte; n>eil mir eben 
bie Unregelmäfigfeit unferer teutfc^en Poften nic^t unbegrün6etes Se* 
6enfen perurfac^t. ZHeine Jtrbeiten ipur6en 6urd^ 6ie Kranf^eit unö 
6en C06 einer geliebten Sc^mefter 6urc^ an6ert^alb ZITonate unter== 
broc^n, erft geftern aben6s fam ic^ »ieöer in meine einfame Vxüa 
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jurilf un6 erwarte nun von 6er ^eilenöen £fanb 6er Seit neuen tebens^ 
mut un6 Kraft 5um 2trbeiten. Zlltt poUfommenfter Pere^rung 

(Euer IDoIgeborenl 
€ppisljaufcn bei Conflans, ge^orfamfter Diener 

am 5«w Februar 1823. 3ofep^ p, Cafberg ^rei^err* 



5\. Von Karl pon Cang, 

nnshadi 28« ^ebrnar 1(823. 
C^euerfter ^reun6, 

(Es ge^t mir mit meinen Büchern, mie mit 6en (ßepatterfc^aften 
— man glaubt 6amit 6en Ceuten eine €^re ansut^un, un6 fällt i^nen 
nur läflig, fpeculirt auc^ nebenbei auf Kin6bettgefd^enfe, wie ic^ 5. B. 
auf eine fur5e Jtnseige in 6en (ßöttinger 2tn$eigen. 3c^ t^ue mir 
hierbei piel ju (ßut auf 6en reputirlic^en ^o^^^^* i" Quart, 6ag es 
öem Xesenfenten nic^t fo leicht foll perlo^ren ge^en. 

Caffen Sie fic^ alfo nic^t per6riegen, meinen 6erben pierfc^rötigen 
3ungen mit 6en fc^Snflen (Empfehlungen an Pater Heug auf 3^rer 
jlattlic^en (ßeorgsbibliot^ef einsufü^ren un6 i^rem ^erm (ße^eimen Äat^ 
(Eic^^om, 6em ic^ ndc^^iens, 6a ic^ noc^ u>as erwarte, befon6ers fc^reiben 
xoxü, 5um €famen 5U ftellen. 

Sie «>er6en S. 85 6ie berühmte Urfun6e 3I?re5 IDimt — S. 252 
öen Ulric^ Cur^eim fin6en. Tludj wxtb ^Ifnen 6as dltefte 6eutf(^e 
Original pon {2^0 5. 302 nic^t unmerfwüröig feyn. Diefen Sommer 
^ielt ic^ mic^ in Karlsba6 auf, eingela6en pom 2Ttinifter pon Sd^nd^ 
mann. Qar6enbergs Perluft ^at uns wo^I bei6e berüljrt. 

IDann u>er6en Sie meiner (Eitelfeit 6as Vergnügen machen, mein 
€an6^aus ausufern? Diefes ^alfv ifab xdf fogar als £ultipateur eine 
9ol6ene Preifme6aiIIe erhalten, fo 6ag alfo meine erfte Preifme6aiIIe 
für 6as Dominium directum (6a5 war 6ie 2tufgabe 6amals) je^t über 
öas Utile war, 

^oc^ac^tungspoll 

3^r treuer 5^eun6 un6 Diener 
£ang. 

Das an6ere Patet laffen Sie wo^l mit guter Gelegenheit nac^ 
lDernigero6e ge^en; 06er auc^ unfranfirt mit 6em Poftwagen, 6a man 
für eine Sc^lac^tfuppe ja auc^ ein Keines CrinfgeI6 geben fann* 



4* 
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32. Vom ta^ba^ 

IDoI^cbonKr, 
BocbvcrebcWr bat Bettat mub ^tsitfht'. 

Dorgdkni etbuh kb Doo 5<6n&ea pom 3« Mcfes imö ^ute 
Unk üb Mf 6aiiM:brift öes SorLiam öardb «Kiani jroaiö toi Staats^ 
5at pon 3^^"^ P Kontos} auf bie Pefepognts * C^^ct ii iow geben. 
UTogoi Sie Mefr febene Banbiinih, m>cli>e idf ans gutes dfinben für 
bas Tintogtapbum bts Dirbtecs botte, ttdbi ool erballen. (Euer IDoI« 
geboren Beerben öorans erfe^en, bot bie beiben Konigsberger fymb* 
fc^^riften, naif n>el:ben Kcpfe feine 2bi5gabe genukbt ^at, fe^r gut ftnö. 
Sont tt mir veber in S^vobes nocb in ber Sc^ve^ eine gnte ^onö^ 
fcbrift bcs Barloom beCannt, baf ober bie Zllfniige f^ oft i^ abge» 
fc^prieben n>orben, {cebt man ibr nnrerfennbar an: bie ^ie nnb ba ge^ 
moibten Sefhmrotionen ber 5(brift finb Don Bobmers Qanb, ber ben 
<Sob^ OBS bem SSlofk pon Qoben fms gelieben betdm; bofelbp muf 
Snbolf einen grofen Säfa^ Don ^onbf^briften gefommett ^oben, Q>opon 
freiü^ nnr HKnige Crfimmer {n meiner Kenntnil, nnb blos bie dlteße 
bes Ctebes ber Hibebmgen nnb Barlaam in meinen Befq famen. Vit 
im porigen ^€at in ZRabren perfh>rbene <6rapin Pon ZDalbborg ^etl, 
gebome iSropin pon Qorracb, Cocbter ber lejten bes ttai^dfen Hamens 
nnb Stammes pon ffolfm Cms (: in Som blu^t bdcamüidt nodt ein 
3n>eig nnter bem Hamen: 2Utamts :) fnrte aOe in ffoltm (Ems befind* 
liefen Codices (: mehrere lü^en :) nacb ^erreic^; ukis ^e noc^ bapon 
^interlaffen Ifai, wate bei i^ren £d>en 5n erhmboi; ein ferner SaQufi 
fam bapon anf bie Königlich Bibliot^ na^ Berlin. 

ZKe Klo^erfran Tlnna von ffelmsbotf ift nnirfc^einlic^ eine ber 
lejten ober bie lejte i^res Stammes gen>efen; fe mnf alfb max^dfeinlidi 
ntc^t nur ben Wigolais (idf leite biefen Hamen Pon Z>igifius, ZDiguleius 
ab), fonbem bie fommtli^fen Qanbfc^riften i^es £)aufes befeffen ^aben^ 
unter weldfen jene i^res Detters £onrab fanm gefeiet ^ben n>trb: 
allein, <ßoIba^ fysi jn perfc^iebenen Reiten ans feinen Bäckern (Selb 
gemac^tl 

3n £5fc^*s Literator cdticus foO auc^ Ctnxis pon biefem Conrab 
pon %Imsborf porfommen, idf beftje biefes Buc^ nic^t; no<^ gebe idi 
bie ^fnung nic^t auf ein ZITal auf eine Qanbfc^rift bes £onrab doii 
Qelmsborf sn ^ofen; in folc^n Sa(^ nmltet ber ^ufaO oft gar mächtig. 

IDirflic^ fyxbt ic^ eine f>anbfc^rtft unter Qänben (:pon 14?2, char- 
taceus C.:) pon ber iSefc^tc^te bes ^eiligen Oswaib, König Pon Hör* 
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t^umbrien; ungefär 6000 X)erfe, Sc^Iedjtes S^ug; aber mir öarum 
wxiitiq, weil es eine JUenge TXntläxiQe an eine frühere angelfdc^ftfc^e 
o6er f!an6inapifc^e Bearbeitung enthält; ob xool öie englifc^e ältere 
ßteratur eine poetifc^e Bearbeitung 6iefes Stoffes beft$t? Diefer £o6ef 
ge^rt 6er Bibliot^ef 5U Sctjaftjaufen, noctj ift mir fein smeiter öiefes 
©ekiciftes befannt* 

IDenn tc^ mit 6em fi^ feiner PoIIenbung nä^emöen öritten Banöe 
bes Cieöerfaals fertig bin, möchte ic^ gerne öie Qanöfc^rift Ho. 357 
öer ^eiöelberger unö öen Codex Weingartensis 6er Königlid^en Bibliot^ef 
ju Stuttgoröt im 5. ^anbe meiner Sammlung herausgeben, ^dj fjalte 
Wefe 2 Qanöfc^riften für öie älteften Sammlungen unferer ZHinnelieöer, 
unö ite follten öen Prodromus einer neuen 2tu5gabe öes JUaneffifc^en 
£oöef machen, öeren wir fo fe^r beöflrfen: allein, öer JUenfc^ öenft 
unö 6ott lenft! 

IMe Bemer behaupten: Ulric^ Boner, welcher €uer IDoIgeboren 
eine fo oortrefflic^e Ausgabe feiner fabeln peröanft, fomme noc^ um 
1335 in itjren Urtunöen unö öffentlichen (ßefc^äften por; öiefem fi^eint 
mir öie offenbar ältere Sprache öiefer Parabeln, unö öer Umftanö ent* 
S^en $u fielen, öaf Boömer unö Breitinger bei öer erften 2tusgabe 
eine Qanöfc^rift öes XTIT. 2<^xli\xnbetts 5ur Qanö Ijatten. Boner mar 
im Preöiger^KIofter 5U Bern, 

^ befise ein grofes (ßeöi^t (:Cod. chartaceus in folio, anno: X^^\'^, 
unter öem Hamen: dez tüifels Segi (: Sagena, rete :) pon ungefär 
14000 Derfen, 5ur 3^* ^^^ £onftan$er £onciIiums geöictjtet. Qeu* 
mann in Observationibus de ling. occident. foü pag. t80 ebenfalls 
eine ^anöfc^rift öapon anfflren; ic^ münfc^te fer eine folc^e 5U per^ 
gleichen. €in Canösmann Pon mir £onraö pon Stofelen ^at ein (ße=» 
Mi|t (Babriel Pon ZlTontapel um öie Zllitte öes XIII. 3ar^unöerts 
gef^rieben, öas in öen Kreis öer Cafelrunöe gehört; meine Qanöfc^rift 
fagt, er ^obe es aus Spanien mitgebracht; jtnö noctj anöere ^anö* 
fc^riften ^iepon befannt? Oersei^en Sie, ^oc^pere^rter ^errl meine 
melen fragen; uns Schwaben ift, n>ie man fagt, öie (ßefpräc^igfeit 
angeboren. 

€r^alten Sie mir ferner 3^re u)oln>oUenöen (ßefinnungen unö 
n>enn Sie mic^ n>ieöer mit einer ^n^divift beehren, fo bitte ic^ rec^t 
Hr, öie fo piele 3^* wttö Kaum wegnemenöen Citulaturen wegsu* 
laffen. ZITit aufrichtiger Dere^rung 

€uer tDoIgeboren! 
«ppisljaufen bei (Lonjians, geljorfamer Diener 

am <2«« märs ^823. 3ofep^ p. Caf berg ^rei^err. 
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33. Von Caf berg. 

IDolgebomer, 

^oc^pere^rter ^errl 

3^ berichte ^Ijnen bxc glflfltc^c 2tnfunft 6er ^anöfc^rift öes 
Barlaam in feiner ^eimat: möchte ic^ im Staube fein €uer IDoIgeboren 
femer nodf Betpeife meiner aufrictjtigen Pere^rung für Sie unö 3^re 
grofen X)er6ienfte um 6ie alte teutfc^e Citeratur geben $u fönnen! 3n 
^olge öiefes ^er$Iictjen IDunfc^es, neme icff mir 6ie ^^^et^eit 3^"^" i" 
melöen, 6af ic^ por einigen IDoc^n in 6em mir benactjbarten Iflofter 
Kreuslingen, bei einem äug erft flüchtigen Durctjgange 5urc^ 6ie öorttge 
Bibliot^ef eine Qanöfctjrift 6er fabeln öes Boners entöeft tjabe, 6ie 
»irflic^ por mir Hegt. Vorläufig fann ic^ nur ^olgenöes öapon fagen: 
Die ^anöfctjrift ift im größten £)ftap oöer fleinften ^oliofomtat, 
auf geipönlic^es (iparf^einlic^ Hapensburger) £>c^fenfopf*Papier, pon 
einer einsigen ^anö, reinlich un6 6eutlic^, ungefdr gegen 6ie ZHitte bes 
XV. 3öJ^^un6erts gefc^rieben. Die Dorrebe Got her an anegende pp. 
feit. S^t Hubricirung ift bei 2tnfang jeöer ßdbel plas gelaffen, aber 
fie ift ausgeblieben. 
Jtnfang: 

Jans mals ain äffe kam gerant 

da er vil guotter nus vand 

jm was gesait der ker 

die het er gessen gern 

wer lustlich vnd guot 

beschwert wart sin turne muot 

do er die bitterkalt ervant 

der bretfchen vnd darnach ^ier 

ift 6as Blat abgeriffen; auf 6er Hüffeite fteljn auc^ nodf 8 Perfe 
Mefer ^abel, anfangenö: Bas es weder liecht noch hitz gebiret. pp. 

Von 6er III. ^^bel (i^ folge 6er £)r6nung 2^tex 2tusgabe) feien 
6ie erften 6 Perfe — 6ie übrigen fteljn fo jiemlic^ 6ur(^einan6er, 6ic 
XCIVte i^i 6ie leste, 6ann folgen nocff ^3 Blätter unbefc^rieben. TXaii 
6er lesten ^abel fömmt pon 6erfelben Qan6 ein (Bebet in ungebun6ner 
Ke6c; nac^ je6er ^abel ift etu>as ipeiger Äaum gelaffen: permutlic^ 
für ^e6er5eic^nungen. Sopiel ic^ bereits erfeljen fonnte, Ifat 6iefe ^anö^ 
fc^rift fe^r gute Cefearten, W05U jte i^r Qerfommen, 6a pe one SwÄ^d 
in 6iefer <Begen6 gefc^rieben ift, fc^on pereigenfc^aftet, un6 6a ic^ 6arunter 
merere fan6, 6enen (Euer tDolgeboren tt>ol 6en X?or5ug Por jenen 
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3^rer 2tusgabe geben öürften; fo »ill ic^ bei mererer JTTufe 6ie ffanb^ 
^rift mit 3^rer 2tu5gabe pergleic^en unö 3^nen fo5ann 5ufeit6cn; 
tDenn Sie nic^t porsie^en foUten, es felbft 5U tun, als n>05u 6er ^err 
2tbt pon Kreuslingen feine Cinipilligung ipol nid)t perfagen ipirö. Bei 
5tefem 2(n(a§e mug ic^ (Euer IDoIgeboren auf eine Pergamenfc»^an6^ 
ji^rift öes Boner in Bafel aufmerffam machen, welche mit (ßemäl6en 
gejiert \^, in ^olio unö wenn xdf midj rec^t bejtnne pon 1322 06er 
1329- Diefe ^anöfctjrift befinöet ftctj auf 6er öffentlichen Bibliot^efe 
5U Bafel un6 ic^ permute, 6a0 man folc^e öurc^ ^errn Hettor ffanifatb 
Jafelbp 5ur Benu.sung erhalten fönnte; jte wxtb (nac^öem 6ie perga^ 
ntent^^anöfc^rtft Breitingers in S^xidi aus 6em XIII. 3^^^wn6ert 
perloren gegangen) warfc^einlic^ 6ie ältefte unter ben nod} por^an- 
öenen fein. 

Die Stelle pon folio 7^ bex ^anöfc^rift 6es Barlaam unö 3ofa*» 
p^at, u>er6e ic^ nac^ 6ero IDunfc^e sur Bekanntmachung per^elfen, 
nic^t im Cieöerfaale, u>orein ic^ nur größere ganse Qanöfc^riften unö 
©eöic^te aufnehme; aber in einem anbern IDerfe, welches ic^ 5U Hettung 
unö Befanntmac^ung anöerer fleinerer Stufe beftimmt ifabe, unö mit 
öeffen Verausgabe i<^, nac^ X)erpoUftänöigung öer 4 ^^^i^^ Bänöe öes 
Cieöerfaales, öen 2(nfang 5U machen geöenfe. 

(:auc^ im Cieöerfaale fommen mandje fabeln öes Boner por, 
welches ici^ leiöer überall ansuseigen pergeffen ^abe:) 

Ungeachtet mererer Hac^forfcijungen über öie Sc^idfale öer Qo^en* 
€mfer ^anöfc^rift ift es mir noc^ nic^t gelungen, etwas S^vevlä^fxQes 
5U erfunöen, Hoc^ lebt in meiner Hac^barfc^aft ein Pfarrer, efy» 
moliger (Ersie^er öes perftorbenen einsigen Sones öer (Bvävin Pon 
IDalöburg^S^il/ PieÜeic^t öaf ic^ öurc^ öiefen noc^ Einiges erfaren 
farni. IDenn man nur öas <5eöic^t pom guten (ßer^arö mieöer auf* 
finöen fonnte. 

Die Stelle, welche in (ßolöaft Paraeneticis aus öem (ßeöic^te öes 
£onraö Pon ^elmsöorf angefürt ift, besiegt jic^ auf öie 3w"Sf^^w 
ZTTaria, unö fc^eint öa^er öer Permutung, als ob eine Oeru>ec^felung 
mit Suöolf Pon €ms VOelU(Llixonxf por liege, im IDege 5U fte^en; öa 
öiefe befanntlic^ mit Salomon aufgehört ^at. X)on öiefem für öie 
Sprache fo fe^r u>ic^tigen (ßeöic^te beftsen wir in Schwaben piele 
unö fe^r gute Qanöfc^riften* 3^ Stuttgaröt 2 oöer 3, in Donauefc^ingen 
€ine mit öer £ontinuation, welche man einem ^einrictj pon ZHünc^en 
jufc^reiben will; öie aber pielleic^t Conraö pon Qelmsöorf angehören 
möchte. Der Zufall tann einmal machen, öaf öie Pon (ßolöaft an* 
gefürten Oerfe in irgenö einem (ßeöic^te entöeft weröen, unö öann 
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ftnö mir ja über 6en üerfaffer öes (Bansen im Klaren, un6 bas tDerf 
6es Conraö pon ^elmsöorf ift gefunöen. 

€s ift fc^on merere 3are, 6af ic^ 6ie Ferren Ferren Ufterj unb 
^orner angieng, jtc^ um eine neue Jtusgabe 6er unter 6em Hamen bet 
Zilanefjtfc^en befannten Sammlung 6er ZUinneftnger 5U t)er«>en6eii. 
Sie perfprac^en mir i^re iTIitwirfung aufs bereitwiBigpe un6 ic^ be^ 
tt>arb mic^ 6ie Qan6fc^rift aus Paris nac^ S^xdi 5U erhalten, auf 
welchen ßaü xdi entfc^Ioffen war, mic^ auf einige ^ext 6afelbft nie6er* 
5ulaffen: allein, Pon welcher Seite ic^ 6ie Sac^e mittelbar un6 unmitteU 
bar angieng, ftan6 immer 6ie ^utdit 6er Parifer, um itjre ^an6fc^rtft 
5U fommen, unfiberu>in6Iic^ entgegen un6 am €n6e muf ten wir unfer 
Por^aben, 6en ^reun6en altteutfc^er Citeratur einmal eine gute 2Iu&^ 
gäbe 6iefer fc^Ssbaren lyrifc^en 2tnttjologie 5U perfdjaffen, auf gfinpigere 
Reiten pertagen» 3n6effen Ijöre ic^ auc^ 6affelbe, was €uer IDolgeboren 
mir pon 6em Oor^aben 6es ^erm Pon 6er ^agen fc^reiben, auc^ aus 
^ranfreic^, mit 6em 3wfa$e, 6af 6ie Bil6er 6er neuen 2(usgabe per* 
fleinert beigefügt iper6en foUen. 3^ S^*^^^^ ^^S ^ ^^^ Qerm Pon 
6er ^agen in 6iefem ^ad^e feine grofe €ripartung ^ege, un6 6iefe 
2trbeit mit Betrübnif in an6ere als f(^ipdbifc^e ^än6e fommen fe^e. 
2(bgefet;en Pon 6em was tfen von 6er Qagen im £pos geleiftet ^at, 
^alte id^ 6afür, 6ag er unferer £ie6erfpractje am wenigften gemac^fen 
fei. Zlleine 2tbftc^t ipar 5uerft 6ie bei6en Qan6fdjriften: Zlo. 357 6er 
^ei6elberger Bibliot^efe, un6 6ie in Stuttgar6t befin6Iic^e IDeingartner 
6er Zninne*£ie6er (rwel^e lestere 6er fogenannten JUaneffifc^en tfanb^ 
fdjrift offenbar $tt (ßrun6e gelegen:) als 6ie dltefle Urfun6e 6er iTIinne* 
lie6erfammlung, im Vten San6e 6es £ie6erfaales ^eraus 5U geben, 
un6 6ann erft 6ie Parifer ^an6fc^rift folgen 5U laffen. €rfteres ^abe 
idf nodj nic^t aufgegeben: aber 6ie Stimmung meines (ßemütes ifl 
gegenwärtig ^ie$u fo wenig günftig, 6af ic^ noc^ nic^t einmal befrtmmen 
fann, wann ic^ 6ie X?orre6e 6es IVten Ban6es meines Cie6erfaales 5U 
been6igen im Stan6e fein wer6e. ^m Uten 3an6e 6es Cie6erfaales 
gebe i^ noc^ eine Hac^lefe Pon ^6 Sangern, welche in meiner Xladf* 
barfc^aft gefeffen Ifaben. €s ift 6octj jum €rftaunen, wie piele Barone 
eines fo Keinen Can6es in 6em Qo^enftaupfc^en Zeiträume jum Dichten 
angeregt wur6enl (ßenemigen Sie Ijoc^pere^rter ^errl 6en 2Tus6ruf 
meiner aufrichtigen Dere^rung, mit weldEjer ictj per^arre 

€uer IDolgeboren! 

gan5 ge^orfamer Diener 

€ppisliaufcn im (Cljurgau bei ^on^an^, 3^f^P^ ^' ^^fberg, 

am 26 Vflay ^823. 
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JTleine poftauslage für beit Barlaam mug €ucr IDolgeborcn nic^t 
befümmem; man tann aus ötefem tanbe eben fo ipentg nadf (ßotttngen 
fronfiren, als von boxt ^ier^er, öas ^ebt ftc^ alfo gcgenfeitig auf. 



34. Von fyinndi ^offmann pon ^aüexslehen. 

€u). IDoIjIgeboren 
fibcrfenöe tc^ 5tt>ei Bäuöe pom 2tbra^am a Sancta Clara für bte 
Königliche Uniperfttats*BibIiot^ef ; bei 6en übrigen IDerfen ipuröe ic^ 
fiberboten. Sollte 3Ijre Btbliot^ef Pon 6en mit fe^r billigen preifen 
perfeljenen Büctjem begehren, fo fönnten xdxx folc^e in pafeten 5U 
20 pfunö portofrei bis an bxe (ßrän$e sufenöen — es fragt ftc^ nur, 
ob y^xe Bibliotljef ebenfalls ein^eimifc^e portofrei^eit ^at. IDac^ler 
tfl ©berbibliotljefar getporöen unö nimmt lebhaften 2tnt^eil an einer 
Denpdtung, welche i^m fc^on Pon Zllarburg ^er 5U feinen Cieblings*» 
befc^Sftigungen gehörte. Durc^ 6ie neue 2tnor6nung 6er ©efc^ic^te, ipo 
ftrei Bibliot^efen pereinigt »eröen, ergeben ^df fo piele fc^öne unö $um 
C^eil feltene Dubletten, 6af wxx bei einer neuen Derfteigerung im 
Knftigen 3a^re glücflid^er 5U fein ^offen. 

Die grof e Sorgfalt unö ZHü^e, »elc^e ic^ vexxoenbet Ifabe auf ben 
unleferlic^ getporöenen unö an jictj fc^on entftellten (ßefang auf ben 
^ligen (ßeorg, mag mic^ por (£ip* IDo^lgeboren rechtfertigen, ipenn 
'\il 5iefe fleine literarifc^e Seltenheit (es finb nur 54 €yemplare geörucft) 
auc^ mit 3^rem Hamen gejieret ifabe. Die Ueberseugung, 6af Sie 
dergleichen arbeiten gehörig müröigen unö unterftü^en, ipar 5U lebhaft 
in mir, als öaf ic^ 6en üblichen IDeg 5er anfrage erft ^atte nehmen 
foüen. ^ür 6en 2tugenblicf fe^lt es mir an S^xt, alle meine 2tnmer* 
fungen 6a5U aufsuseic^nen; ic^ lege nur eine porldufige Qerftellung 6es 
Ceytes bei unö erfuc^e Sie um gefällige öerüdjtc^tigung einiger gar 
ju öunfelen Stellen. Die früheren 2lbörücfe, felbp Zllone's nic^t aus^ 
genommen, finö feljr f^lec^t, ipie Sie bei flüchtiger Pergleic^ung finöen 
©eröen; öafür ifabe xdti audf ftunöenlang auf ein IDort gefe^en, alle 
Cages$eiten benufeet unö alle Kunftgriffe angeujenöet, um öiefen codex 
seinisq)ultus richtig 5U lefen. €inen alten lateinifc^en ^y^^^^ ^wf 
hm ^igen (ßeorg, ipelctjer öem unfrigen ^ätte $um (ßrunöe liegen 
fSnnen, ^abe ic^ bis je^t in ben Vfynxnaxxen Pergebens gefuc^t, unö 
kic ältere Cegenöe, »orauf jtc^ unfer altljoc^öeutfc^er (ßefang besiegt, 
ip ipie Sie tpiffen niemals geörudt iporöen. 

Tin Vexs 49 "^^ 50 ^abe ic^ unfern meine Qanö gelegt. 3c^ 
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erfläre fo: Da fagte er (tCocianus): perfünWge es, fo glaube idf an 
t^n (beinen (ßott). Sprach ((ßeorg): fo ^alte (öeine (ßötter für) per^ 
loren 6em Ceufel, Qaxxi betrogen u. f. w. 

Die Betlage an (ßrimm bitte t^ gefdüigft 5U beforgen, unö i^m 
gelegentlich auc^ 6en ^ergefleüten Ceft mitsut^eilen. 
2TKt ^oc^ac^tung un6 Pere^rung 
€tp. IDo^Igeboren 

ergebenft 
Breslau 29. 3"« \S2^. Dr. ^offmann. 



35. X?on Cafberg. 

IDoIgeborener, 

^oc^perereter ^err! 

3c^ neme mir 6ie ^rei^eit 3nen, ^oc^perereter Qerr! öen enöUc^ 
fertig geiporöenen $tpeiten Sanö 6es Cieöerfaales 5U flbermac^en. 3c^ 
^abe für öiefen IDinter eine IDonung in £on<ian5 genommen, um bk 
Correctur öes öritten felbft beforgen sufönnen: ift öiefer unö öieDor* 
reöe 5um fctjon geöruften Vierten (: entljaltenö meine Qanöfctjrift öes 
Hibelungen Cieöes :) beenöiget, fo gebenf e ic^ öiefen Ceil meiner Sammc* 
lung öurc^ öen Buc^^anöel öem publifum $u übergeben, ^fir folgende 
Bänöe mangelt es mir nic^t an Ijanöfc^riftlidjem Porrate; bodf ^abe 
ic^ für öen 5. Banö noc^ feine Tlnswal getroffen, un6 ^ätte grofc 
Cuft öen 5u Stuttgaröt befinölic^en IDeingartner £oöey öer Zllinnefänger, 
unö öie ^eiöelberger ^anöfijrift Ho. 357 als" öie älteften Urfunöen 
unferer lyrifc^en 2tntIjoIogie Ijiefür $u beflimmen, 3ctj neme mir öie 
^reiljeit (Euere IDoIgeboren um ^te JlTeinung unö Hat in öiefer Saifc 
5U bitten; fte jtnö mir pon entfc^eiöenöer IDictjtigfeit. 34 ^^^'^^ ^^^ 
Verausgabe öiefer Urfunöen um fo mer an öer 3^it, als öem pememcn 
nac^ in Berlin eben jest eine neue Jtusgabe öer fogenannten TXlanc^ 
ifc^en Sammlung im IDerfe ift, öie ic^ freiließ in anöem Qänöen als 
in jenen öes ^erm pon öer ^agen ipflnfc^te. 

€5 ^at mir $u gans ungemeinem Vergnügen gereicht, öiefeit 
Sommer ^ier unö in St. (ßallen öie Befanntfc^aft eines treflic^n 
Schülers (Euerer IDoIgeboren, öes ^erren profeffor Cac^mann aus 
23raunfc^n)eig 5U machen, öer geu>if einfl in öer Theotisca (Etmas 
tüchtiges leiften wxxb^ 

3c% ^öbe in Franciscus Junius de Pictura vetenim (Roterodamj 
MDCXCIV in folio) gefunöen, öaf unter öen Schriften, weldfe er öer 
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Unfeerfitaet $u ©yforö permac^ct ^ot, audi: ,,Annonis Archiepiscopi 
Coloniensis vita. Rhytmice" fic^ befinöet. Da in Ceutfc^Ianö feine 
^anöfc^rift ötefes (Bebidjtes mer por^anben ift, unö öoc^ nic^t $u per* 
muten, 6af 3uniu5 6ie Drufausgabe pon £)pi5 abgefc^rieben; aixii in 
öem angefflreten Perseic^niffe nic^t gefagt ift, ob öies (Efemplar blofe 
2ttfc^rift fei; fo fc^eint es mir wichtig $u ipiffen, ob öaffelbe nic^t 6ie 
aus 6er H^eötgerifc^en Bibliot^efe 3U Breslau perloren gegangene, 06er 
gor eine anöere alte ^anöfc^rift öiefes Cie6es fei? IDer ift mer in 
6em ^aüe hierüber grünMic^e 2tu5funft 5U erhalten, als Sie Ijoc^per* 
ereter ^err!? erlauben Sie alfo, öaf ic^, im Hamen aller ^reunbe 6cr 
alten teutfc^en Citeratur, Diefelben auf 6as angelegenfte hierum erfuc^e; 
unö genemigen Sie 6ie aufrichtige Dererung, mit ujelc^er ic^ bie (£re 
^be 5U per^arren 

Cuerer IDolgebornenl 

(Epptsljattfen bei Conflana, geljorfamer Diener 

am 9t*n cijrifhnonats <82^. 3ofep^ pon Cafberg. 



36. X?on IDilljelm (ßrimm. 

<£affel, 20t«t mm [1825]. 

2tni porigen Sonntag 6en 15*"* ZITorgens nac^ 6er Kirche bin ic^ 
in (ßegenwart 6er (ßefc^n)ifter un6 weniger naijen I?ertt>an6ten getraut 
»or6en; mit tjaben 6en Cag unter uns un6 in Stille $ugebractjt un6 
meine ©ebanfen fin6 bei allem 6em gewefen, »as mir auf 6er IDelt 
toertb ift. 2tn3^re ^reunbfc^aft un6 ^erslic^e (ßeftnnung, liebfter ^reun6, 
^e id^ mit 5^eu6e ge6actjt; ic^ bitte bei 6iefer Gelegenheit nic^t, wie 
es Sitte x% aufs neue 6arum, weil i^ i^rer gewif bin, idj fage nur, 6ag 
\il fie erfenne un6 mit 6anfbarem £|er5en empfange. Da ic^ meine 
^rau fc^on feit i^rer Kin6^eit fenne (meine feiige Zllutter liebte fie 
fc^n als i^r eigenes Kin6 un6 meine (ßefc^wifter ^aben fte längft als 
eine Sc^wefter angefe^en), fo ^at meine €^e nichts frembartiges un6 
nichts, woran ic^ mic^ 5U gewönnen ^ätte; fie ^at feine Flitterwochen, 
ober ic^ ifübe bas Porgefü^l, 6af ic^ mein Cebtag glücflic^ feyn wer6e, 
fomeit man Pon (Bläct auf 6er ZDelt re6en fann. Ztlöge uns (ßott nur 
Mefe ftille un6 ruhige £age erhalten mit Znufe für 2trbeiten, in welchen 
unfere Freu6e liegt, ungeftört un6 Pon 5erftreuen6en Sorgen frei; idj 
Ijalte 6as für 6as Ijoc^fte (Sind, 6enn aus 6em, was 6ie IDelt fo nennt 
un6 was ic^ me^r, wie mancher an6ere, in fe^r perfc^ie6enartigen X?er* 
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^ältntffen in 6er Hä^e gcfc^en Ijabe, mac^e tc^ mir nic^t oicl nnb meine 
Brüöer benfen nic^t anders. 

2dtf idftexbe 3^nen ^eute nur öiefe geilen, fc^äme mic^ aber nic^t, 
öiefem Brief öie Blatter mit IDage betsulegen, »oraus Sie fe^n, 6af 
ic^ fc^n n>ieöer 5U öen gemS^nlic^en Befc^dftigungen surflcfgefe^rt bin. 
Hur noc^ einen ^er$lic^en (Sruf . 

tDil^elm (ßrimm* 



37. Von Cafberg« 

tDo^Igebomerl 

Qoc^Derereter QerrI 

(£s giebt eine (ßattung Ceute, öenen man nic^t ungeme Z^erbinö« 
lic^feiten ^at; ic^ meine jene benen felbft es $um ^öc^ften Pergnflgen 
gereichet Tlnbem 5U öienen: öagegen finb Jtnöere von benen man um 
feinen preif Dienjte annemen möchte. HTöc^ten Sie ^oc^perereteper 
^err! mic^ unter öie (Erflen $ä^Ien; fo bin icf| für öie Heine TXlStfe, 
weldft idi um öie Bafeler ^anöfc^riften ^atte, ^inWnglic^ belonet. 

Qier pnö fie nun enölic^, öiefe lang erwarteten ZlTembrane; ic^ 
fjabe fte nur fer flfic^tig öurd^gegangen; aber öas St Martinun Buoch 
^at mir einen wichtigen ^unö gegeben. Der Derfaffer Qugo pon 
Cangenpein ift unstpdfel^aft aus öem Qötpgauifc^en (ßefc^Ied^te öiefes 
Hamens, öeffen Bepsungen jest öem (Braven von IDelsperg angehören. 
3"t 3ar ^282 ©ergabte Tlvnolb von Cangenflein öie 2^iel HTaynau 
(Maygenowe) fammt öen Öa5u gehörigen Ciegenfc^aften, mit Betpilli* 
gung öer Tlbtei Heic^enau, pon tpelc^er {ie 5U Ce^en giengen, an öen 
teutfc^en £)röen, unö öer fec^fte Komt^ur 5U HTaynau (t3l9) w>ar 
einer Pon Cangenftein; fein tEaufname ift nic^t genannt: möchte es öer 
Dichter öes St. Martinun Buochs geroefen fein! IDenn öie Lectio, Blatt 292, 
Spalte 3, geile ^3, nvncic ftatt zwncic öie tpare ift, fo tpdre es fer 
warfc^einlic^; benn öie Komt^ureien auffer Preuffen tpuröen öamal nur 
ausgeöienten 2tittern gegeben« Tlndi öer Umftanö, öaf öas Buc^ öurc^ 
einen St. (Bauet abgefc^rieben n>oröen, mag öer Z7ermutung 5U ftatten 
fommen. Daf öie Sprache pc^ oft, befonöers in öen Jtusgdngen öer 
geitwörter, nac^ öer nicöerteutfc^en ZHunöart hinneiget, fönnte ipol 
öa^er fommen, öaf Qug Pon Cangenpein fc^n in $arter 3^9^^ «ac^ 
Preuffen fam, eine in jenen geiten gar ni^t ungetpdnlic^e Sac^, unö 
n)ir tpiffen, öaf Jtmolö Pon Cangenpein, öer Donatarius, $ipei Söne 
in öen tiutschen £)röen brachte« 
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Ungemein fjat midi öie Hac^ri^t erfreut, öaf ^err Cac^mann 
jest in Berlin angeftellt ift; nichts fann öer Sac^e unferer älteren 
Sprache ertpfinfc^Iic^er fein, unö öie Berliner teutfc^e (ßefeQfc^aft öarf 
^di (Blut öa$u wflnfc^en einen TXlann an öer Stelle 5U Ijaben, öer 
Ceutfc^ t>erfte^et: Zllö^te öoc^ andi öie neue TinsQabe öer fogenannten 
ZHanefifc^en Sammelung aus öen Qdnöen oon öer Jagens in jene 
taifmanns übergeben! 

^erm Segierungsrat (ßraff Ijabe ic6 fogleic^ aus feiner Jtb^anö* 
lung Aber öie Praepoption als einen ZRann von öer ftricten Obferoans 
erfannt: ic^ »eröe fucf^en feine Befanntfc^aft in St. (Sauen bei meinem 
guten alten 3l^^fon5 von 2(ry 5U machen. (Empfangen Sie ^oc^perereter 
fyrri meinen ^r$Iic^en Danf für öie Perfic^erung, öaf Sie an Qerrn 
6raffs Stelle alsbalö eine IDallfart 5U öem (Einfteöler in öer Villa 
Epponis machen tpflröen: ic^ »eife nic^t, n>as mir (Erfreulicheres bc^ 
gegnen fönnte. Zlleine Pererung für öen ZlTann, öer uns in öer 
neueren geit suerft ge$eigt ^at, wie man altteutfc^e Qanöfc^riften be^ 
^nöeln mflffe, ift fo innig, öaf mir jeöer 2tnlaf öiefelbe aussufpre^en 
ein frohes (Ereignif ift. 

Hodj Ifabe xdf nxdft oemommen, öaf öer II* Banb öes Cieöerfaales 
itgenömo angeseigt »dre, unö öoc^ ujdre es mir fer lieb, 2tuföefung 
pon 3trtümern unö 3wrec^tn)eifungen .$u erfaren, e^e i^ öie Dorreöe 
$um III. Banöe fc^liefe. 3^ meine 2^ben, öem es um feine Sac^e 
emp ift, Mnne nichts mer erfreuen, als grflnölic^er tCaöel, 3<^ ^^i^ 
ben ^anöfc^riften öen tCeyt öiefes III. Banöes bei unö weröe Porreöe, 
Segifter über öie örei Bdnöe unö öas tEitelfupfer, auf öem ic^ eine 
Heine tCopograp^ie unferes alten Sdngerlanöes gebe, bei einer anöeren 
Celegen^eit nac^fenöen. 3^ meine nic^t $u irren, n>mn ic^ glaube, 
öaf öiefe örei Bdnöe eine nic^t unbetrdc^tlic^e Cflfe in öen Urfunöen 
unferer lyrifc^en 2(nt^oIogie ausfüllen. Ven Qeiöelberger £oöey 
Ut. 357 tfobe ic^ bereits für öen V. Banö öes Cieöerfaales abgefc^rieben 
unö um öie IDeingartner ^anöfc^rift mic^ an öes Königs oon IDirtem^ 
berg ZHa jeftdt gewenöet; ic^ oernam aber öur^ U^lanö aus Stuttgart, 
iaf auc^ ^err pon öer Qagen fic^ um öenfelben beujirbt, beljufs öer 
neuen, grofen, fritifc^en Jtusgabe öer fogenannten ZlXanefif^en Samme* 
lung. Vederemo! 

tloc^ muf ic^ (Euer IDoIgeboren fagen, öaf ic^ eine öem St. Mar- 
tinim Buoch an ititer naljefte^enöe Pergament -Qanöfc^rift: Pon öer 
Eegenöe öer Qeilgen Katharina, in öemfelben Persmafe, bepse; öie 
fomie mein übriger literarifc^er 2tparat $u 2^en Dienften ift. 
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Ccben Sie «>oI nnb genemigen Sic bxe aufrichtige Pererung von 

(Euer tDoIgeborenl 
(£onflan3 am 5. July ^825. ge^orfamen Diener 

3ofep^ von £af berge. 

Die ^anöfc^riften ge^en morgen mit öem Poftwagen über ^ranf* 
fürt am ZHoin 5U ^nm ab. 



38. Von Jacob Grimm. 

CasRcl 4. September 1825. 
Liebster freund, die handschriften sind beide richtig und wohl- 
behalten gestern abend eingetroffen und sollen bis zu Ihrer Wieder- 
kunft sorgfältig bewahrt und wenn feuer bei mir ausbricht vor meinen 
eignen handschriften und edelsteinen gerettet werden. Warum haben 
Sie aber eilf groschen porto dafür bezahlt? Das martinenbuch ist zwar 
nicht von 1223, sondern siebenzig jähr jünger, verdient aber, wo nicht 
copiert zu werden (wer gäbe zeit und bände dazu?), doch fleissig ge- 
lesen und ausgezogen. 

Auf die reise wünschen wir alle Ihnen und der fräulein Bertha 
das grösste vergnügen und Wohlsein, grüssen Sie auch beide töchter 
von uns. 

Für meine gramatik ist freilich Ihre reise ein unerwünschtes er- 
eignis, ich werde mir jeden bogen zweimalil schicken lassen müssen. 
Bis zu Ihrer rückkehr denke ich mich aus den partikeln ziemlich her- 
ausgearbeitet zu haben; die bedeutungen machen mir viel noth. Eigent- 
lich war ich nicht verbunden, die bedeutung abzuhandeln und konnte 
bloss angeben, wie die composition geschieht. Wer kann aber von 
Partikeln reden, ohne ihres sinnes zu erwähnen? Beim ge — ist noch 
vieleriei auszuschütten und namentlich sein einfluss auf die conjugation 
etwas besser zu zeigen, als im ersten theil. Haben Sie zu 1,1016, 
mehr mhd. participia praeteriti angemerkt, die kein ge — an- 
nehmen oder brauchen, so schreiben Sie mir solche auf einen zcttel 
und geben ihn an Dieterichs. Damit Sie aber nicht abschreiben, was 
ich selbst schon gefunden habe, setze ich dieses her; addantur: 

heilen Gudrun 4287. 

kleidet Gudrun 16^- 

steinet Trojanerkrieg 55^- 

decket Eraclius 2206. 

Veit livländische chronik 51 
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Zu vermiithen wären ungefähr: 




breitet 


vristet 


ptnet 


schaffen 


richtet 


wunden 


kürzet 


zogen 


Nicht viel mühsamer wird es sein, 


in Ihrem glossar nachzusehen, 



ob sich über alp und elbe (der geist, nicht der Fluss ist gemeint), 
auch das adj. elbisch mehr citate finden als 
minnesinger 1, 50^- 
meistergesangbuch 2^- 37^- 
durch deren mittheilung mir auch gedient würde. 
Ich bin imd bleibe Ihr 

freund, alp und 

plagegeist 

Grimm. 

Das Cellische bruchstück ist greulich verblichen; Spangenberg wird 
doch nichts dawider haben, wenn ich die schtinksalbe (so Arx) drauf 
schmiere? 



39. t)on £af borg. 

IDoIgebomerl 

^oc^oereretefter ^err! 

3c^ beeile mtc^ 3"^^ ^^w (Empfang öes 3oner unö ^ugo Don 
Cangenftein an$u5etgen, »eldje beiöe ic^ geftern bei meiner ^^tüffunft 
pon einer Seife in 6en Sc^tparstpalö auf meiner Stube fanö, Don 
2(uslagen; 6ie öabei ftatt Ratten, fann feine Heöe fein, öa jie mir öurc^ 
5as Vergnügen, ujeld^es 3nen öiefe Weine Dienftleiftung gemacht 5U 
traben fc^eint, mer als l)un6ertfac^ erfest {in6: ic^ felbft ^abe ja öurc^ 
5en gütigen 2(uftrag (Euer ZDoIgeboren! in öiefer Sac^e tpic^tigen (ße* 
noinn gemacht, öa ic^ »ieöer 5U 6er (Entöefung eines »eitern, nac^ 
(£uer IDoIgeboren eigenem (ßeftdnöniffe, nic^t unbeöeutenöen Sc^ipäbi* 
fc^en Saengers gelangt bin, 3^ o)ar fo glflflic^, aus Urfunöen unö 
befonöers aus öer ^anöf^rift öes II. tEeils Pon Heugarts Episcopatus 
Constantiensis, eine furse aber beinahe poUpaenöige Biographie öiefes 
Z)i(^ters auf$ufinöen unö iperöe fie in öer Dorreöe 5um III. Banöe öes 
Cieöerfaales geben. 

Die Verausgabe öes X^xooSx^ unö öer münc^ner^Qoljenemfer ^anö* 
fc^rift öes Hibelungcn Cieöcs ^at mir öer »afere ^err Profeffor Cac^*» 
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mann aus Berlin 5U melöen ötc (ßüte gehabt, 3c^ neme öen ^crj* 
Keiften Tlnteil batan, wie an 2tUem, was von 3nen ausgebet. Diefem 
Qartmann von £>we Ifat bis nun nodf Hiemanö ein VaUtlanb ge« 
funöen, »as fer ju behauten x% (Eine Qintpeifung auf fein IDappen 
unb jenes öes Bligger von Steinac^ glaube ic^ in (ßottfrieös pon 
Straf bürg tCriftan entöeft 5U fjaben, n>elc^e Stellen (ßroote offenbar 
nic^t oerftanöen ^at; allein, eben öiefes IDappen (es muß ein ^afe in 
öem Sc^ilöe oöer »enigflens auf 6em feinte fein) ift mir ungeachtet 
6er aufmerffamften ^orfc^ungen noc^ bei feinem oberteutfc^en (ßefc^Ied^tc 
Dorgefommem 

ZlXit öer Hac^ric^t pon balöiger €rfc^einung Pon meines lieben 
(ßepatters 2<^cob ©rimm sujeitem tCeile öer (ßrammatif ^aben €uer 
IDoIgebom mic^ rec^t fer erfreut. Qerr Dr. ZlXafmann aus Berlin 
Ijat mir Ie$ten ZTTonat einen Brief pon (ßrimm herauf gebracht, öarin 
fpra^ er noc^ nic^t Pon öem IL tEeile öer (ßrammatif, wol aber Pon 
einem piane öie got^ifc^en Palimpfefte in öer Ambrosiana 5U befuc^en, 
n>as nun unterblieben ift, unö öoc^ tpire es tpol öas tDi(^tigfte, oas 
gegenujdrtig für öie teutfc^e Sprache getan tperöen fönnte. 3^ K^'^^ 
öiefen 3» ©^in^^n nic^t »eniger als portreflic^en ZlXenfc^en, als ic^ jn 
als grofen (ßelerten perere. IDir Ifaben »drenö öes Congrejfes $u 
IDien piel 5ufammen gelebt. 

Den ^erm Hegierungs^Hat (ßraff ^ätte ic^ legten ^erbft bei meinem 
^reunöe öem (Staven Pon 2TTüIinen auf feinem (ßute am tE^uner See 
antreffen foUen; allein, eine plöslic^e Kranfljeit ^inöerte mic^ öie Seife 
5U machen. 3^ ipflnfc^e, öaf (ßraff in St, (Sauen öie alten Sprach* 
öenfmale alle entöeft unö benust Ifabe; benn öer gute ^err pon 2tr| 
^at n^ol noc^ nic^t Wies aufgefunöen; ipenn man öort öie Codices mit 
öem Cataloge pergleic^t, fo geratet man noc^ 5utpei(en auf (Entöefungen; 
aber öasu gehört piel ^ext unö Be^arrlic^feit. 

(Erhalten Sie mir ^oc^perereter ^err! ^te mir tpar^aft teure ZDoI- 
gen^ogen^eit unö glauben Sie, öag ic^ auc^ one alle tCitel unö Um^ 
fc^ujeife ftets fein unö bleiben »eröe 

(Euer IDolgeborenl 

geljorfamer unö tparljaft ergebener Diener 
Con^ans am 26««» Janitar ^826. 3^M ^0^ Cafberg ^rei^err. 

Das Hegifter 5U öen örei erften Baenöen öes Cieöerfaales unö ein 
Heujars Blät, öas ic^ für ^reunöe pro Strena fjabe örufen laffen, 
ujeröen Sie öurc^ öie SeemüUerfc^e Buc^^anölung Pon ^ier näc^jlens 
erljalten. 
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40. Von Cber^arö (ßottlteb ©raff. 

Ulfinc^en, ben ^2»*« TXlay 1826. 

Vergebens fjabe xd) bis je^t auf eine Gelegenheit geujartet, 3^nen, 
^oc^oere^rter ^reun6, meine 2tbfc^rift öes Parifer ^i^box $u Aber* 
fc^dPen. Um nic^t öurc^ nod} »eitere (Entfernung von 3^"^^ ^^^ 
Ueberfenöung fc^ruieriger 5U machen un6 Sie nic^t gar $u lange öarauf 
warten 5U laffen, fc^icfe ic^ öie wenigen Bogen mit öer Pojt an (ßrimm, 
6er Don öort aus fte wolfl leicht 2^nen ubermac^en fann. Sie fönnen 
fie mit aller (ßemä(^Ii(^feit benu^en, »eil ic^ bas ZITanuffript nic^t 
e^er als bei meiner HücHeljr nac^ Königsberg brauche, um meiner 
Verpflichtung, es öer 6ortigen Königlichen Unioerfttäts^Bibliotljef 5U 
fibergeben, nac^5ufommen. Durc^ (ßrimm erhalte ic^ es fc^on 5U 
feiner geit. 

IDie glücflic^ ic^ im 2tuffinöen alt^oc^öeutfc^er (ßloffen, porsüglic^ 
in Paris unö Karlsruhe geruefen bin, ^aben Sie »a^rfc^einlic^ fc^on 
Don (ßrimm erfahren. Seitöem fjabe xdf meine Sammlungen «>enig* 
^ens peröreifac^t, porsflglic^ ^ier in ZlTflnc^en, nic^t immer unter be= 
gfinpigenöen Umjtanöen. Paf Sie unö (ßrimm pon allem Kunöe 
erhalten unö Sic^ pon öem, «>as ic^ Ifabe, alles »as Sie »ollen 5ur 
Benufeung Pon mir einforöem fönnen, perfteljt fic^ pon felbft. 

Pon ^ier ge^e ic^ mit <Enöe öiefes ZlTonats nac^ St. (Ballen; fo* 
öann nac^ einigen anöem Orten öer Sc^»ei5 unö pieHeic^t auc^ £)ber^ 
Italiens unö fc^Iiefe mit IDien unö öftreic^ifc^en Klöjlem meine Heife* 
laufbaljn. IDäre es mir pergönnt, über ©öttingen meinen JJflcf»eg 
nehmen $u fönnen, um noc^ einmal unö länger um Sie 5U feyn unö 
3^nen öen Danf mflnölic^ $u »ieöer^olen, 5U öem Sie mic^ öurc^ 
3^re teilneljmenöe Seföröerung meines Untemel?mens unö öurc^ 3^ren 
reölic^en unö »o^tooUenöen Sc^u^ auf immer unö auf öas ^eiligfte 
perpflic^tet ^aben. 

^fir (Eref unö (Eneit fomme ic^ »o^I 5U fpat nac^ IDien; Ifaben 
Sic aber öennoc^ hierüber oöer über anöres in IDien, St. (ßallen etwa 
Kunöe unö ZRitt^eilung nöt^ig, fo fc^reiben Sie mir. (Es foU mir öie 
gröfte ^reuöe feyn, 3^"^" ^ur^ folc^e fleine Dienfte meine Danf barfeit 
unö Pereljrung gegen Sie »enigftens einigermaßen tljdtig bereifen ju 
Bnnen. 

(Erljalten Sie mir 3^^ gütiges IDo^InJoUen unö Sic^ öie Ueberseu* 
gung, öag ic^ mit öer innigflen Pere^rung ftets bin unö bleibe 

ergebender ©raff. 



trifft aas ber 5rflf)ieit ^tr beatfc^en pfiUoIogie. 
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4t. Pon Cac^mann. 

Betlht 7 3itm ^826. 

Cieber ^err ^ofrat^, wnnbetn Sie Sic^ nic^t Aber öie Beilage. 
(Es ift öie 2(bf(^rift eines Briefes oon mir an ben tfettn 71. VO. pon 
Schlegel, 6ie ic^ 3ljnen fc^icfe unö fte andf (ßrimms mitsut^ilen bitte, 
tljeils »eil ic^ nic^t Ifdbe oermeiöen tonnen Sie öarin 5U eriDd^nen, 
t^eils auf 6en ßaü, öaf Sie etwa ^örten Qerr pon Schlegel ^abe 
meinen Brief an ben Spiegel geflecft, oöer wenn etwa in Citteratur* 
Settungen (öie ic^ nic^t me^r lefe) irgenö etroas Ungesiemenöes öorauf 
erfolgen foUte, — öamit Sie Befc^eiö wiffen unö, tpenn Sies nöt^ig 
finöen, mir Befc^eiö geben fSnnen. (Er ^at Pon Seimer ein (Eyemplar 
öer Hibelungen geforöert (ein Begehren, öas Seimer an ftc^ billig 
finöet), n>eil er öoc^ öer 2(nfänger unö 2(nreger öiefer Unterfuc^ungen 
fei; 5U>ar ic^ fc^eine öas nic^t anerfennen 5U wollen, öenn ic^ trage 
(öiefer Sa^ ip unterftric^en) fogar etwas als Permut^ung por, öas er 
por 15 2^^^^^ poüjtdnöig beriefen l^abe; aber fo ge^e es öem t?er* 
öienft, ZlTeine Diepgen ^reunöe ^aben mic^ $u öer jtntwort aufge* 
foröert unö finöen jie, tpie pe x% nic^t $u ftarf- Den peralteten Der* 
öienften öes %rm pon Schlegel ^aben »irs öoc^ $u peröanfen, öaf noc^ 
immer öiefe Stuöien wenig geachtet weröen. (Er ^at es suerfl erfunöen, 
unö ^err Pon öer Qagen treulich öie Kunft fortgefe^t, öaf man öas 
gelehrte Stuöium fahren laffen unö sunic^ft auf IDeiber unö Kinöer 
einen flüchtigen (Einörucf machen muffe, befonöers aber immer öabei 
jic^ felbft als ben ^öc^ften (Bipfei öer IDiffenfc^aft unö i^ren <5runö* 
Pfeiler ^infteüen. So fjaben jie in ben Reiten öer größten (Empfang*^ 
lic^feit ni^ts als Ungenfigenöes 5U geben gewugt. Unö fo fte^n wir 
fo übel, öag ic^ es wfirflic^ fc^on als etwas groges anfe^e, öag ic^ 
einen meiner gu^örer (öer öie Sac^e fleifig unö o^ne (Eitelfeit betreibt 
— benn mit unö aus (Eitelfeit bringen ftes $uweilen eben fo weit, es 
^ilft i^nen aber nichts) öa^in gebracht t;abe, öag er auf feine eigene 
£ianb ben ganzen IDalt^er pon öer Dogclweiöe unö öen gan$en Parcipal 
gelefen ^at. 

(ßepem fjabe xdi (Sie pielleic^t fc^on lange) öie 2(nfünöigung Pon 
Jagens ZHinnefingem gefe^n. Drei Bogen feien fertig, fagen feine 
Schüler — aber öie lügen wie er. ^unic^ft wirö es nur Tlbbvnd öer 
„ZlTanegifc^en Sammlung" — öie Jtnfünöigung pellt als ausgemacht 
^in, öiefe enthalte öas Parifer ZtTanuffript. „Hac^ öen nunmehr 
feftgepellten (ßrunöfd^en öer Hec^tf^reibung" wirö öie Orthographie 
perdnöert, ö. If. künik, trittet, heten's, wie'5 (oljne alles Beöenfen, ob 
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wiej ntc^t auc^ wfej fein fonne). Die tEauc^ni^ifc^en Cettern pn6 
fc^euslic^, nämltc^ 6ic eljemaligen ^oHänöifc^en, öie serbroc^enen — 
ic^ iDetf nic^t was t^r eigentlicher Harne ift — ^oc^öeutfc^ fommt 
einem öarin wie Hieöeröeutfc^ vov. 3n öer Ceipsiger ^anöfc^rift feien 
Me „öeutlic^ oorgeWIÖet", fagt öie 2tnffln6igung* pfuil (ßottlob 6af 
Me €femplare 6er Bo6merifc^en 2tusgabe fo gar feiten nic^t jtnö. 

Itn6 nun, wie fte^t es 6enn mit 6en Hoten unö 6em (ßloffarium 
$um 3n>ein? 3(^ lefe über 6en tEeyt — (öen legten falben Bogen 
^en Sie öoc^ erhalten? fammt öem (£n6e öer Hibelungen, öas nac^ 
Seimers Behauptung verloren gegangen fein muf ) — unö ärgere mic^, 
©erni [i^] alle 2tugenblicf Sachen finöe wie daz, seitspil, D öder truhsaeje 
ersach. Schlimme Drucffe^Ier ftnö mir freilid^ nic^t aufgeflogen auf er 
öen fc^on fonft bemerften unö 5\5\ (5. \2\) si für sis. Beöenfen 
Sie öoc^, ob 386 ^, wo teter nic^t ec^te Cesart ift, öas dähter als ein 
vnuner man aus A 5U billigen ift unö mit (ßuörun 4364 5« t>er* 
gleic^n ift. 3^ ^iw begierig $u fe^n wie Sie bei öem perfa^ren 
meröen n>as 5um tDigalois fc^on genug erfidrt ift: unö eben fo jfe^r 
bin ic^ neugierig »ie Sie manc^ mir öunfle Stelle erfidren weröen, 
juma^I in öen Seöen. 3^ ^^^^ ^^^ Sc^aöen öabei, öaf mic^ meine 
Su^örer nac^^er öumm machen, unö mit yjvet ffülfe ©erflehen was 
ic^ nic^t oöer unrichtig herausgebracht tfobe. ZHac^en Sie nur, öaf 
Sie öas (£nöe öes Buc^s noc^ in öie ^erien mitneljmen fönnen. IDir 
foüen iwax (unö es foH örauf gehalten weröen) bis ^5. September 
(efen: aber es ifl ^öc^ft wa^rfc^einli^, öaf uns öie Stuöenten mit öem 
2Infang öes Jtugufts unauf^altfam öurc^geljen weröen. 

TXvLS Stralfunö erfahre ic^ alle 2(ugenblicfe eins unö öas anöre, 
befonöers öurc^ Hflgen*Heifenöe, «on giften (3^ren IfaV idf einmaljl 
gefc^rieben, unö nun fe^t mi^ öer folgenöe affectirte Datio in Der** 
Icgen^eit) grauen tEöd^tern. (Ein alter Befannter unö tlac^bar (Sie 
meröen Sic^ nadj unö nac^ wieöer auf i^n befinnen) ^öpfer, noc^ immer 
Seferenöar beim Kammergeri^t, ^at für öie eine (Jtugufte) suweilen 
fogar Pu^fac^en 5U beforgen, was mir öann jeöesma^l mit pielem 
Vergnügen unö ju meinem Vergnügen er$d^It wirö. Sie meinen wo^I, 
©ir ^aben in Berlin folc^e Meine iöyllifc^e unö fentimentale ^reuöen 
nic^t? £), in ZlTenge, unö in summa me^r als in (ßöttingen. Kommen 
Sie nur ^er unö perfuc^ens. Sie liahen eigentlich Sic^ Idngft einen 
Urlaub peröient (£s wdre ^errlic^» Sc^aöe öaf auf öem Papier gar 
fein pia^ me^r 5ur Porfreuöe bleibt, fonöem nur noc^ 5U einem ^erj^ 
liefen ©rufe Don 3^*^^^ 

£. Cac^mann« 
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Copie. 

ffettn Profeffor von Schlegel. 

Qoc^tDO^Igeboren. 

Sonn. 
^oc^iDO^Igeborner ^err, Qoc^sueljrcnöer ^err Profeffor. (Ew. 
^oc^iDoljIgeboren Ijaben neulich in einem Briefe an ^errn Heimer ein 
Urtljeil über meinen (Eljarafler ausgefproc^en, öeffen ipeitere Verbreitung, 
»eil jte meinem guten Suf fc^aöen fonnte, ic^ öurc^ Darlegung 6er 
IDaljrljeit ido möglich 5U perljinöem mic^ geörungen fü^Ie. — 3^ f^^ 
meine Pflicht uerfdumt unö in meiner Porreöe 5U öen Hibelungen 
3l?re Deröienfte nic^ anerfannt Ijaben. Seien öiefe Deröienfte fo grof 
^e ujoHen, für öie (Eonftitution öes tEeytes 6er Hibelungen, tpopon in 
6er t?orre6e ein5ig gefproc^en njir6, Ijaben €u>. ^oc^moljlgeboren, fo piel 
ic^ meif, nichts getljan. Tindi meine ic^ nic^t, 6ai Sie über 6a5 Der^^ 
^dltnif 6er ^an6fc^riften unter einan6er irgen6iD0 Unterfuc^ungen ge* 
fü^rt ^aben: hierauf beruhte aber 6ie Con^ttution 6e5 tEe^rtes grSf ten*' 
tljeils: wie fonnte ic^ mi^ alfo 6abei auf Sie berufen? IDeit eljer 
^dtte ic^ (ßrimm nennen fönnen, oljne 6effen grammatifc^e Unter* 
fuc^ungen manches in meinem tCeft an6ers ausfegen wüvbe: 6af aber 
6urc^ 6ie 3^rigen auc^ nur ein Buc^ftab be6ingt ujdre, iDÜ0te xdi nic^t 
5u fagen. — 2tber als 6en „Jtnfdnger un6 2tnreger 6iefer Unterfu^ungen'' 
^dtte ic^ Sie nennen f ollen. 3^ oerftelje nic^t, »ie ic^ 6a$u foUte 
Derbun6en geipefen fein. IDenn ic^ es nun als befannt angenommen 
^dtte? 06er »enn i^ es gar leugnete? — (£nj. ^oc^ujo^lgeboren ^aben 
por ^5 ^alfxen gefagt, ^err pon 6er ^agen fei pon 2^nen angeregt 
tt)or6en. Jtber i^ bin es rpe6er 6urÄ^ Sie noc^ 6urc^ 6iefen 3flw8^^* 
Tlnii Ifat nodi nieman6 Spuren einer 2TTitfc^ülerfdEjaft mit ^errn Pon 6er 
^agen an mir bemerft. ZHeine p^ilologifd^en Ce^rer ^aben mic^ pon 
6er Ciebe 5ur IDa^r^eit un6 pom ^actifc^en ausge^n gelehrt, nic^t 
pon b[en6en6em Schein un6 porne^mem tDortprunf; un6 fo oft id^ 
geirrt ^aben mag, i^rer (ßefinnung bin ic^ nie untreu geu>or6en. Daf 
<Eip. ^oc^ujoljlgeboren an alt6eutfc^er Citteratur ein p^ilologifc^es 
3ntereffe ndljmen, Ijabe xdi 5U 6er geit als ic^ 6ies Stu6ium anfing, nic^t 
einma^I gemuf t : fon6ern ujeil Benecfe 2<^liv aus 2<^liv ein Porlefungen 
über (Sebxdite 6es \5. 2<^^^^^^^^^^ ^^^% füllte ic^ mic^ gereist 711U 
6eutfc^ 5U lernen ipie man (Englifc^ un6 3t^Ji^"if^ Utnt: bann, je 
me^r ein »iffenfc^aftlic^es Stu6ium fid^ belohnte, Ijabe ic^ mic^ i^m 6efio 
eifriger Ijingegeben. Können Sie nun behaupten, Benecfe fei erfl pon 
3^nen angeregt, fo mögen Sie mic^ allenfalls wie einen im 6rttten 
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(Bliebe von 3^nen erregten anfe^en: iniejfen l}abe xdi pon Benccfe nie 
ettDOS öaruber gehört, un6 muf alfo Ms je^t um Persei^ung bitten, n?eil 
xdi pon öer t>ern)an6tfc^aft nichts n^etf . — Daf <£». ^oc^ipo^lgeboren 
hos Stuöium öer öeutfc^en Sprache oöer öer älteren Ijoc^öeutfc^en 
Citterotur suerft in 2tnregung gebracht, meröen Sie wolfl im (Emft 
nic^t behaupten» Tlndj n^äre nic^t oiel <E^re öabei, öenn im (Saxiien 
ip es ie|t perfc^mäljt unö perac^tet. — Unö öie Unterfuc^ungen über 
öie Hibelungen Ifdben Sie öoc^ ipoljl andi ipaljrlic^ nid^t angefangen, 
auif nidft bain angereist. Denn 3o^annes ZlTüUers IDorte, nac^ 
Boömer öer erfte 2tnfang einer Unterfuc^ung öer ^abel, fte^en in öer 
Hlfiüerifc^en Sammlung fo por öen 2tugen jeöes Celjrlings, öaf fte 
öen ZPunfc^ unö öen tErieb 5U weiterer ^orfc^ung erwecfen muffen. 
IKe erflen frittfc^en Unterfuc^ungen aber ftnö meines IDiffens öie 
6rimmtfc^en in öen Stuöien (t808). 3^ finbe, öag Sie eben fo 
©enig als ic^ Sie genannt iiabe, (ßrimms in öen Jtuffä^en öes Deutfc^en 
ZHufeums (Ermahnung t^un als eines £)orgängers oöer 2(nregers: ja 
es ift nic^t einmaljl gefagt, öaf öer grögte tCljeil öer (ßelel?rfamfeit 
aus (ßrimms 2tuffa^e genommen ift. ~ Jtber öie 2tb^anölungen im 
Deulfc^en ZlTufeum foU ic^ gar mißachtet fjaben: mir »irö porgeiporfen, 
ii) iiabe etwas als £)ermutung ausgefproc^en, was bann beriefen fei. 
Dabei ift es mir eben fo neu, öaf in jenen 2(b^anölungen irgenö ettpas 
|on beiptefen fein, als es mir neu ift, öaf in meiner Porreöe Der* 
mutungen porfommen. Denn was man etwa fo nennen fann (S* VI 
2tnmerifung *) **), öas betrifft Qanöfc^riften, öeren Dafein 5ur 3^it 
jener 2(b^anölungen noc^ nic^t betannt mar unö öie au^ öurc^ jene 
^^anölungen nic^t ans Cic^t gebracht moröen ftnö. 3^ '^"^ öa^er 
nit^t begreifen, tporauf öie Befc^ulöigung ge^en foü. — IDenn ic^ auf 
Mefe tDetfe in öer Derfc^metgung 3^^^^ Hamens in meiner Dorreöe 
feine Sc^ulö finöen fann, fo n>eröe id^ öoc^ öas (Befahl öes erlittenen 
Unrechts immer fe^r wolfl mit öer tfodjaiitvinQ 5U pereinigen »iffen, 
mit öer ic^ jeöerseit fein »eröe €»• ^oc^mo^Igeboren ergebender £. £. 
Berlin b. 7. Juni ^826. _____ 

42* Don ©raff. 

(freiburg tm Breisgau ben 20*«" Juli (826. 
ZHein pere^rtefter ^reunö. 
^wex fificbtige Seilen an Sie, um öas erfte ^eft meiner Diutisfa, 
öas ic^ 3ljnen unmittelbar aus öer Drucferd 5U Jtugsburg iiabe 5U* 
fc^cfen laffen, nic^t gan$ oljne gufc^rift an Sie gelangen 5U laffen. 
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2nöge es nic^t gans 3ljres Beifalls unipür6ig fe^n unö eine fur5e 
Jtnsetge oon 3^"^^ i" ^^^ (ßSttinger 2tn$eigen i^m eine gute iluf*» 
nannte bereiten I Die Sammlung foQ auc^ für öie ZUitt^etlungen 
Tlnbetev offen flehen unö n>oUen Sie einmal etwas, für bas Sie fonft 
nic^t leicht eine Stelle finöeU; i^r anpertrauen, fo tperöen Sie öem 
Unternehmen Dauer unö (ßlans oerfc^affen* — ZlTeine Seife erfreut ^df 
öer föftlic^ften Tlnsbente unö erhält mir öas ZITinifterium öie gfinftige 
Unterpfl^ung meines Untemeljmens, öie es mir auf öen (Bruno 2^tet 
Hecenfron meiner Präpofitionen 5U tC^eil n^eröen lief, fo öurc^fuc^ ic^ 
noc^ ©beritalien, öie Sftreic^ifc^en Cänöer unö fe^re bann, voo möglich 
über (ßSttingen, nac^ ^aufe 5um rafc^en 2(usarbeiten meines Spracfy» 
fc^a^es, für öen mir 2(uffcfflüffe gemoröen iinö, öie 5U erhalten ic^ t>or 
meiner Heife oersmeifelte* ^aft überall bereichert unö enpeitert jtc^ 
meine Kenntnif , in öer Sc^«>ei$ auc^ öurc^ öie Polfsfprac^e. — 

^alls Sie mit ^erm Per^ in ^annooer in Briefmec^fel flehen, fo 
bitte ic^ Sie, iljm 5U eröffnen, öaf mic^ mein franf^after S^ftanö, in 
öem ic^ (Einfieöeln befuc^en mufte, per^inöert ^at, etn^as anöeres, als 
was geraöe 5U meinen unmittelbaren ^orfc^ungen gehörte, ju öurc^ 
.fuc^en, ic^ aber in ZlTuri feinen IDünfc^en nac^fommen meröe. 3n 
Paris — er wünfc^t hierüber 2(usfunft — Id#t ftc^ öurc^ ^afe un5 
©ail alles erlangen öurc^ 2(rtigfeit, 3^P<>"^^^^ ^"^ ^^4* ^**^ IDoIfcn 
Don IDei^rau^. Dabei muf man Dacier 5U oermeiöen fuc^en, um 
öurdf feine peinlic^feiten feine Qinöemiffe 5U finöen. — (Dies ip unter 
uns Dreien gefagt.) — 

(Erhalten Sie mir, oere^rtefter ^reunö, 3^^^^ (ßewogen^eit un5 
tC^eilna^me an meinem IDirifen unö Sic^ öie Ueber$eugung, öof xdi 
nie aufhören weröe, mic^ mit öer öanfbarften Perftc^erung $u nennen 

ergebenden (ßraff. 



43* Don IHois primiffer, 

<£»• IDo^lgeboren! 

3^te ausgeseic^neten 2trbeiten, womit Sie öie ^reunöe öer alt* 
öeutfc^en Citeratur befc^enft liaben, erregten in mir fc^on Idngft öen 
IDunfc^ eines literarifc^en Derfe^rs mit 3^"^"- 3^ «^greife öa^er 
öiefe Gelegenheit fe^r gerne, wo ic^ 2^nen ein (Eyemplar meines 
Suc^enwirt überfenöen fann, an welchem ic^ öurc^ 6 ^aifve ^inöurc^, 
in Stunöen öer ZHuf e gearbeitet Ifabe. €s wäre mir ^öc^ft erwunfc^t, 
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über meine Jtrbeit 3^^^ aufrichtiges Urt^eil 5U perne^men, nnb ba 
öiefes überhaupt von einem Kenner öer alten Sprache, »ie Sie ftn6, 
nur 3um Hu^en 6er IDiffenfc^aft felbft ausfallen fann, fo bitte ic^ Sie, 
mein Suc^ in einer öer literarifc^en i^ext^iivxften, weldje Sie felbft be< 
pimmen »oUen, $u beurt^eilen. 3^ fc^reibe unter einem aud^ an 
^erm Bibüot^efar 2<^tob (ßrimm, mit berfelben Bitte, un6 ba ic^ 
ipeif , öaf Sie in freunöfc^aftlic^em Oerfe^re mit i^m fte^en, fo öflrfte 
ic^ pieüeic^t ^offen, öaf Sie öiefe XDaiil mit gegenfeitiger Derabreöung 
gfiligfl treffen wollen. Die (ßöttinger (Belehrten 2tn$eigen gehören in 
je6em ^alle $u jenen geitfcfjriften, in »eldjen tdj 2^xe oöer (ßrimms 
Stimme 5U peme^men ^offe. 

Über meine TixbM wxü idj felbft filtern Urt^eile öurc^aus nic^t 
oorgreifen. IDie piele Belehrung mein IDörterbuc^ 2^vem Bonerius 
mb IDigalois peröanft, »irö es 2^nen felbft fagen, menn Sie jtc^ 6ie 
ZUu^e nehmen foQten, es 5U öurc^Iefen. Übrigens gab ic^ ^in, n>as 
i<^ in meiner Cage un6 nac^ meinen Kräften geben fonnte. Qitte idj 
nur nac^ ZTXaafgabe öer IDic^tigfeit für alte Sprac^funöe gewäljlt, fo 
njfiröe id^ oielleic^t ein anöeres Denfma^I porgesogen iiahen: am meiften 
$09 mic^, i^ gefiele es, öer Schafe pon gefdjic^tlic^en tlac^ric^ten an, 
öie mir öem Suc^enwirt, einem ^fterreic^er unö IDiener peröanfen: 
unö ic^ öenfe, ipenn ^ebet auf feinem befonöeren (ßebiet^e auc^ nur 
weniges öiefer 2trt 5U tCage föröert, fo muf öoc^ öie gefammte öeutfc^e 
Cefc^ic^ts* unö Sprac^funöe öaöurc^ gewinnen. 

Beehren Sie mic^ gütigft mit einigen geilen über öen (Erfolg 
meiner Bitte unö belieben Sie mir gelegenljeitlic^ öie geitfc^rift an5U$eigen, 
für ipelc^e Sie 3^^^ Hecenfton beftimmen weröen. 

^df bitte öie Perjtc^erung meiner ausgeseic^neten ^oc^ac^tung 5U 
genehmigen. 

(£uer IDo^lgeboren 

IDien ben 29. Horember ^826. ergebender 

Jtlois Primiffer. 



44. Von Jacob Grimm. 

Silvesterabend 1826. 

Lieber freund, von uns allen wird ein treugemeintes neujahr an- 
gewünscht, bleiben Sie uns gut! Mit Dortchen steht es wieder erwünscht, 
sie ist auf und fängt an sich in den stilleren haushält zu schicken, aber 
ohne thrähnen nach dem kind vergeht noch kein tag. Auch mir und 
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dem Wilhelm ists oft noch wunderlich zu muthe und der trübe winter 
nährt diese Stimmimg. Wir gehen fast gar nicht aus. 

Für die auszüge aus den englischen genealogien danke ich herz- 
lich. Es ist 1826 oder schon 1825 ein wichtiges werk von dem gleich 
hernach gestorbenen Conybeare zu London erschienen, worin des Beovulf 
und andere unedierte angelsächsische gedichte gedruckt sind* Ich habe 
mir es zwar schon seit einigen monaten verschrieben, sollten Sie es 
aber früher erhalten, so theilen Sie mirs doch gleich mit. 

Lassberg hat mir zu Weihnachten den dritten theil des Liedersals, 
aber nun wieder nicht die Nibelungen gesandt, für die ich also wieder einen 
thaler porto besonders ausgeben muss. Doch sinds die Sachen werth. Hier- 
bei sein No. 321 aus dem friedhofe und das titelblatt eines neuen Volks- 
buches; es wird, dünkt mich, eine langweilige geschichte aus dem Thomas 
Lirer sein. Ich wollte, er hätte dafür seinen ritter mit dem bock 
drucken lassen, wie ich ihm gerathen hatte. Doch muss man ihn in 
seinem lobwürdigen und nützlichen eifer nicht irre machen. 

VonGraff höre ich seit lange nichts; auf überwarme Briefe folgen 
nach und nach seltnere und kältere, woran ich zimi theil schuld bin 
und Lachmann hatte wohl auf mich eingewirkt. Ich sollte meinen, 
wenn er in Mailand was ausrichtet, müssen es seine reiseberichte ans 
Berliner ministerium bald melden und die bekommt Lachmann ja 
zu lesen. 

Wenn Lachmanns Nibelungen keinen grossen absatz haben, wenig- 
stens keinen schnellen, so ist das erklärlich und im grund seine schuld. 
Er hält mit dem, was er geben könnte und sollte, zu sehr zurück; 
wäre eine einleitung über die art, wie er sich das gedieht entstanden 
denkt oder nur über die gründe seiner behandlung des lextes, oder ein 
genaues Wörterbuch über Nibelungen und klage bei dem buch, so 
würde es gehen. Jetzt sieht die Vorzüge seines textes und die arbeit, 
die darb steckt, niemand ein, die leute begreifen nicht, warum sie 
sich noch einen text kaufen sollen. Die vorrede ist sdiwierig, die art 
der aufgenommnen Varianten unerklärt, die perioden von 28 Zeilen 
sind räthselhaft und unbewiesen, die brechung der langzeilen in zwei 
hälften und umgekehrt die zusammenfügung der kurzzeilen in der klage, 
bloss der einrichtung der handschriften zu gefallen, woran man sich 
beim druck nicht zu kehren hat, ist grillenhaft und imgefällig, selbst 
das quartformat unangenehm. Wer genauer zusieht, findet sich sogar 
durch die schwankende Orthographie gestört; wären die gründe ent- 
wickelt, so würde man ihm zum theil beifallen, oder sich für die Wider- 
legung des andern theils interessieren. So aber kann ihn niemand recht 
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fassen. Der ausgäbe wird bloss dadurch zu [helfen sein, dass er den 
zweiten theil, worin er dies alles und mehr noch leistet, schnell folgen 
las St. Hätten wir ein publikum wie die dassische philologie eins hat, 
dann würden diese mängel übersehn und die überwi^enden vorzöge 
seiner textbearbeitung auf der stelle erkannt werden". Das schweigen 
der recensenten finde ich auch in der Ordnung. Soviel ich weiss, sind 
Hagens Tristan, Gudrun, Ravennaschlacht nirgends zur spräche ge- 
kommen. Die gewöhnlichen berichtserstatter sehen so viel ein, dass sie 
jetzt das, worauf es ankommt, nicht verstehen und halten lieber das 
maul Von Docen, der sonst nichts unternimmt, wären vielleicht gute 
critiken zu erwarten. Eine ausfuhrliche critik der Lachmannscben 
Nibelungen wäre für mich keine leicht abzuthuende sache, ich müste, 
um seine grundsätze, die mir hin und wieder noch ziemlich bedenklich 
scheinen, gehörig zu würdigen, wenigstens die hälfte der zeit daran 
wenden, die er ans buch gewendet hat. Ohnehin erwartet er sicher 
in den götdnger anzeigen sein werk von keinem andern besprochen zu 
sehen, als von Ihnen, es wird auch den absatz fördern. (Ich frage bei 
dieser gelegenheit an, ob Sie das zweite heft der Diutiska anzeigen 
wollen? da ich Ihnen beim ersten unschuldigerweise vorgegriffen habe.) 

Bloss grammatische schriflen werden auf das unverschämteste bei 
Eichstädt von dem fafalen F**r (Schmitthenner) recensiert Vielleicht 
arbeitet er auch noch bei Seebode, dessen Zeitschrift ich seit zwei 
Jahren nicht mehr lese. Neulich im octoberheft hat dieser F**r Kaindls 
wurzthum beurtheilt und meinen satz von der lautverschiebung, ohne 
meiner zu erwähnen, umständlich als eine wichtige erfindung aufgestellt 
(nur mit falschen beispielen vermehrt); einen satz, den er selbst, bei 
der anzeige meines buchs (sie ist Ihnen aus' Seebode vielleicht noch er- 
innerlich) nicht einmahl erkannt hatte, (er fand den ganzen abschnitt, 
wo ich ihn entwickle, leer und unphilosophisch). Dieser mann schmiert 
jedes jähr eine neue Sprachlehre zusammen und schreibt in jeder mich 
und andere aus; er hat ein gewisses geschick imd noch mehr frechheit 
sich der dinge zu bemächtigen, steht aber in untersuchungs- imd combi- 
nationsgabe weit unter Becker, dem Verfasser der wortbildungslehre. 
Diese leute helfen uns wahrlich nicht das geringste, sondern verderben 
und verwirren bloss das publicum und den markt. 

Ich lege einen bogen adversaria bei mid bin und bleibe 

Ihr treuer freund Grimm. 
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45. Von Cac^mann. 

Berlin 22. Januar (828. 

(Es t^ut mir fe^r letö, Kcbper ^err ^ofratff, 6af öcr perfproc^cnc 
Brief nic^t angefommen ijil: er enthielt geiptf ^flbfc^e Dinge, öie ic^ 
nicftt me^r »eif . Das fc^Iimmfte ift, 6af er gar nic^t einmal ge* 
((^rieben ift unö ic^ alfo öas neue 3<»^^ ^tt (Entfdjulöigungen anfangen 
muf. Sie n>iren aber n>eöer 3^nen noc^ mir angenehm, unö bodf 
wollte ic^/ öag ^Ijnen öas neue 2<^^^ nichts als 2(ngene^mes brächte: 
uns ift es eben nic^t a(l5u angenehm gemefen: öie Dummheiten öes 
ZlTinifteriums, öas öurc^ unoemflnftige JtnfleUungen öen ^lor öer Uni* 
perfität ^eben wiü, mac^t einem alles perörief lic^, fo öaf ic^ mic^ 
fc^on beinah »egfe^ne unö ^reunö Cflcfe 5U beneiöen anfange* — Dos 
3oc^ öer Delia ip fc^on feit ZlXonaten abgefc^üttelt: eine Cesbia folgte 
fc^on im porigen Reifte unö ift auc^ abgemiefen, ic^ Ifdbe einen tEibuU 
unö CatuU fur$ pon öer ifanb gefc^Iagen: fobalö Heimer fagt ,e5 
n>eröe Drucf , ift es porbei. — 3n5U>ifc^en ifaben Sie öen IDalt^er ge* 
lefen, öaf es eine Cuft ift ^ffte Brief*Äecenfton öarfiber $u fe^n. 
IDären »ir 5ufammen geroefen, fo »dre me^r Sprachliches erflärt: 
nun flberlaffen wirs anöern, oöer Sie geben ndc^ftens einma^I ettpas 
heraus. tDoIIen Sie 3. S. öen £an$eIot, öer fo fd^Iec^t eben nic^t ift? 
fo fc^icfe ic^ 3^"^^ auf öer Stelle öie IDiener unö ^eiöelberger ^anö* 
fc^rift. — Da§ in den dingen fo piel ift als indes, innindiu, ^dtte man 
Sn^ar wiffen foUen, gleic^ipo^l liabe idfs erft Pon 2hnm gelernt, et aver 
perfte^e ic^ unö Qerr IDacfernagel (er ^at fein ck »ieöer 5U (ßnaöcn 
aufgenommen) etwas anöers. et. ift gans nov oöer jiok, aver ift aöperfattp 
unö ein etwas fc^wdc^eres tro^öem: da^ muo^ et also sin c^di nm 
dq)eÜ£i dvai, wir sin et aver hie dXXd ncog ndgeofiev: aber (ipie ftarf 
i^r audj feiö — öennoc^ wohlan) öa {ntog, was i^r «>o^I jugeben mfift) 
finö wir. — Das fragenöe mnget ir entfpric^t öem Sinne nadt( unferem 
optatipen i^r mögt ö. ^. ic^ wfinfc^e öaf i^r: ic^ behalte aber öas 
^rageseic^en, öenn öie Jtiten füllten öarin wo^l noc^ öas Können, 
f. S. ^92 gans oben — wie wir nodj, me^r innerlich als duf erlief ^öfiicft 
fagen fannft Du mit mir ge^n, öen guten IDillen porausfe^enö, für 
möc^teft Dul — unö ir muget ift etwas anöers, nü mugt ir beeren, 
propensalifc^ ara podetz auzir ö. % ic^ fage es aud^, (nic^t, ic^ wünfc^e, 
öaf i^r mir su^ört). — Die Cieöerabiljeilungen ^alte ic^ für siemlic^ 
willfürlic^: man fang gewif manc^ma^I meljr, bann weniger Strophen: 
fo fann ein Cieö 5wei unpereinbare (Enöftrop^en ^abtn, öeren jeöe 
aber, xx>tnn man nur öie anöre wegldf t, an öie por^erge^enöe poft. 



Digitized by 



Google 



— 75 — 

2tber 58,21—59/36 festen mir bxe £)r6nung in C gut: bas $n)eitc 
Cie6 fang er, weil i^m bas erfte verkeret wat. Die crfte allgemeine 
Strophe, öie por jeöes £ieö paf t, will ic^ inöeffen gern aufgeben. Schiebt 
man 58,30 unö 59,28 $ufammen, fo bleibt fein Haum für 59/ L un6 
fo ftn6 immer Sc^wierigfeiten, öie fic^ nur ^eben, wenn man bas €pi* 
grommatifc^e jeöer einseinen Strophe anerfennt, un5 öie IDiüfür balö 
3,5 o6er me^r unö weniger (ßefe^e 5U fmgen. — 20,25 gegen 2 un^ 
abhängige ^anöfc^riften im Sinn $u dnöern, ift mir $u perwegen. VOas 
^il jeöer wfinfc^t, ift nur (ßottes ^ulö unö (E^re: we^e, wer fic^ öem 
öritten, öem (ßute, in öie ^anö giebt! Denn pe ge^en nic^t alle örei 
m einen Schrein 8,H.— 61,22 einen vunt? Sagt IDalt^er ein für 
einen? von ir ^at auc^ F (nic^t mir). — 25,28 fte^t nur fc^einbar 
als für denne, graöe wie auc^ 5uweilen so unö als für öas Helatipum 
der, namlic^ öurc^ freie Perbinöung: Sa^ jemanö gröfre <Sabe = 
iriemanö fa^ fo grofe (Babe, wie (als) wir. — t?on einer Partifcl 
beide möchte ic^ nid^t gern reöen; öenn 2t^» peido weröen Sie wo^l 
niiit nac^weifen. £)b IDille^alm 2,63b bede für bediu? fte^e, fann man 
iDemgftens jweifeln dö lief her ab die grede alt und junge bede, manc 
wert man p. gnäde unt danc diu böde wo^l Heutrum, aber mit 2trtifel 
(Crojanerfrieg n2c. Ste fe^en, ic^ fann 3^^^^ S^^Q^ M^t «ic^t ge*» 
nflgen. parcipal t79b 78 ^aben öie ^anöfc^riften beidiv. Der beiden, 
ir beiden, die beiden Ifabe idf nie gelefen, wenigftens nic^t im Heim, 
nodi weniger beidej, welches ic^ IHeufebac^ empfohlen ijabe — ya>av 
nic^t übern S^^w- ^^^n feit öer Parcellierung öes IClensifc^en (ßrunö^ 
jWcfs enpiert er nic^t me^r, unö es ftnö Strafen 5wifc^en uns, fo öag 
man fc^on laufen muf um in 4 ZlTinuten pon mir $u i^m 5U fommen. 
IDor auc^ im IDalt^er fc^on nur eine poetifc^e ^igur. — ^eif t 6 
IDaÜ^er 13,2 supor aber? IDolframs IDilljelm 333,27=150b d^ 
sin sper dem Sarrazine beleip durch den arm, e durch den schilt, mit 
hurt unz üf die brüst gezilt oöer e^er als? IDalt^er 95/26. — 3» 
18,36 hinter öem ^^Ifx \\8b nennt i^n Bifc^of 2tlbert pon Staöe 
tunc scholarem parvum. — 27,29 in touwes flüete? — ^n 36,33 
eben fo auffallenö ift öer 3nfiniti^ büeje 37, t3: oöer foll man lefen 
Johannes, du der lieben swsere büeje? Das £ieö ift unecht. — 62,34 
fagt man war haben für nemen oöer tuon? 108,8 nach im? — 

125,7 sselden kröne? — ^voexn \2, 2trtus im mons Giber (Caesarius 
Heisterbacensis, dialogus miraculorum 12,12), öer (c. \5) pom 2tetna 
noc^ uerfifieöen ift. — 86- sa — stuont IDil^elm 2,t34a geile 6.7. — 
453. in beidenthalben Camprec^t ^277. — 2332. zu Zeiten thund wir 
ßötlich umb ein ding, auff ein ander zeyt seindt wirs so müd p. Se*» 
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baftian ^rancfens Spric^ipörter \, f. ^6t (1540- — 3142. Anonymus 
Mellicensis p. 13 ich hab mich des vil gar bewegen, dar ichj immer 
mit iu tribe unt des euch gnojen blibe. Camprecbt 4664 di stürben 
ungenojjen. — 3326 da^ örss was sneller denne ein tier ZDoIfrants 
Wxtttclm 166? — 3694. Hontab ßUde. — 3950. nibclungcii 
7328 £af berg do wurden in unmuote genüge Günthers man. — 5025. 
sperschibe IHüUcr 3, XXIX c. — 5078. imlötes tCrijlan leides TXibe* 
lungen 965,3. — 5331. Bitcrolf 8692, IDoIframs IDilljelm 36^,25 
= 162 ab man sach ouch manegn an der kür, der ze muten (o^ne fi St 
(Bauer) widr geworfen hat, dax er rebeite pontestat (?), daj der granze 
poynder üf in stach. — 6203. IDem^er 6er (ßartenacre im Hleier ^elm* 
brecht bi dem (einem ilTanne, 6er Bauer ift) muost du niuwen dehsen 
swingen bliuwen und darzuo die rüben graben. — ^err Simrocf fdjien 
über feinen Brief fe^r glurflic^ 5U fein: eigentlich ^atte er aber ge* 
iDünfd^t, Sie möchten fein Buc^ in 6en (ßottinger (Belehrten 2tn5eigen 
recenfteren un6 nur nid^t gen>agt 6rum 5U bitten. 3^ iPoBte, er ^ätte 
nur 6ie eckten Strophen flberfe^t. Hlorgen 6enfe ic^ 2taupac^5 nadf 
allen Zla^ric^ten fc^Iec^te tCrag56ie „6er Zlibelungen ^ort" 5U 
fe^n. Spaf es falber Ifahc xdf eine gelehrte Belehrung 6arüber aus 6er 
Pofjtfc^en 3^*wng ausgefc^nitten. t^ben Sie ipo^I, aber nic^t fo eng 
als ic^ ^icr meinen Hamen ^inflemmc. (£. Cac^mann. 



46. Von Jacob Grimm. 

[Mai 1826.] 

Schmeller lässt verbindlichst für die verschafften personalien Docens 
danken; er hat sie bereits in einer akademischen Vorlesung benutzt, 
aus welcher ein auszug in einer dortigen Zeitschrift erschienen ist. Zwei 
abdrücke dieses auszugs folgen hierbei. 

Den ersten mai hat Schmeller seine neue stelle angetreten und 
vermuthlich auch gefroren. Nach zwei warmen Tagen (Dienstag, Mitt- 
woch) ist das beliebte regenwetter zurückgekehrt. Der himmel muss 
es müde geworden sein um diese zeit die erde zu küssen. 

Ihre scharfsinnige conjectur fallo s^s für Seeräuber kann ich doch 
nicht zugeben, einmal weil es kein selbständiges /a/lo gibt, dann, weil 
nicht vom Normann, sondern vom sündhaften und gestraften Franken 
die rede ist. Die richtige und leichtere emendation ist mir so eben 
erst eingefallen, l. /ul loses, fol loses, plenus fraudis. Auf die folgende 
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construction er giburita sih des ist aufmerksam zu bleiben, mih 
geburit es heisst decet me ejus, aber ih giburiu mih es scheint was 
ganz anderes, wörtlich sollte man denken: ich erhebe mich dessen, rühme 
mich, extollo me. 

Massmanns beitrag ist wirklich recht interessant und ich danke 
Ihnen für die mühe der abschrift. Auch scheint er selbst correcter 
gednickt als des beitragenden eigenname. hven für ehlichen ist merk- 
würdig; ebenso die Partikel wä in den formein wä ich in erwette, wä 
ich in bevilhe, könnte es abkürzung aus war (verum) sein? Übrigens 
sind die niederrheinischen lautverschiebungen ein verschobner einfall, 
alles klingt gut schwäbisch, ckurichen und chutal? jenes scheint nicht 
kirche, sondern ein compositum mit chuo (vaccd) gleich dem folgenden 
ckuo-tal; helfen Sie nun rathen. vielleicht namen von vieh Weideplätzen? 
Chuötal ein niedriger ort für kuhweide, vgl. Stalder s. v. tale, 
bachtale; chuo-riche etwas ähnliches, Oberlin 1302 ricke, angustiae 
montanae. Das folgende stot (equaria?) und stotwaide (pascua equind) 
bestätigt obiges. Hernach aber verstehe ich nicht ze plutene, ze hove 
un ze gedinge, nämlich diu widemboche {pacta dotalia). Ists belütene? 
zu beläuten, zu promulgieren? Es stehen noch andere dunkelheiten 
und Seltenheiten da und das ganze muss, wenn meine rechtsalterthümer 
eine aufläge erleben, darin sorgfaltig behandelt werden. 

Zu Ihren adver sarien RA T oder vielmehr RAD habe ich einiges 
bemerkt. Das grammatik 2, 607 citierte gelückes rat stehet Minne- 
Sänger 2, 23 b. Dagegen bitte ich ein blatt von mir über Rät, das 
mit jenem gar nicht verwandt ist, durchzusehen. 

Man kann im sommer gut in einem Tag von hier nach Fulda, 
muss aber, um schon 6 Uhr abends da zu sein, wenigstens um 4 Uhr 
morgens abfahren, wege und posten sind gut bestellt. 

Wenn Heeren mit seinen reserven recht hat, so braucht er 
wenigstens einen nicht um neue recensionen zu plagen. Es ist zu viel 
vorrath da, er mag nun sein wie er wolle. 

Es ist mir lieb, dass Sie Dortchen nichts von witwencassen gesagt 
haben; das sind hässliche anstalten, solche witwencassen. 

Wer weiss noch wo ich sterbe! dem himmel sei alles befohlen. 

Ewig Ihr Gr. 
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4?. X>on ZDU^elm Wadnnaqel 

Bresfn 9/9. 29. 

H>ie6er nur ein Meines Sfic^Iein ift es, »äs idf 3^"^ uberfmöe, 
fo fe^r xdi andf n>unfc^te, mxdf einmal mit groef eren ^(r&eiten 3^^^>^ 
Itrt^I ttn6 3^rem Tinbcnlm empfehlen 5U fSnnen. 3^* ^**f ^ We 
bei6e no<^ für eine Kleinigfeit in 2(nfpnic^ nehmen ttn6 iDfinfc^en, öaf 
Sie nadi 6iefer Probe eine groegere Jtrbeit 6er 2trt nic^t ungern fe^n 
möchten. Übrigens ift 6ie 2(b^n6(ung nur 6reifigma^I befonöers ah^ 
geörucft aus ^offmamts jur Zllic^aelismeffe erfc^ebtenfren ^unögruben. 
^offmann empfiehlt fic^ 3^"^" angelegentlich* 34 bitte Sie, feyn Sie 
nic^t un5ufrie6en mit mir un6 genehmigen Sie 6ie Perfici^erung meiner 
groef ten ffodfadflnnQ. 

ergebener 
IDil^elm XPacfemagel. 



48. Von Lassberg. 

Wolgebomer! 

Hochverereter Herr! 

Schon oft wollte ich an Euer Wolgeboren! schreiben, bloss um 
das andenken an den alten einsiedler am fiisse der alpen bei Inen zu 
erneuern; allein, immer hielt mich die furcht ab Sie in wichtigem ge- 
schäften zu stören, als das sein kann, eines unbedeutenden mannes 
briefe zu lesen: da das Leben nämlich aus lauter Zeit bestehet, so 
hielte ich es für anmassend Inen auch nur den kleinsten teil desselben 
zu rauben. 

Ir leztes schreiben, worinn Sie den wünsch äusserten, den alten 
Laszbergaere auch einmal von angesicht zu sehen, hat meinem alten, 
noch immer iugendlichen herzen, so wol getan und mich so stolz ge- 
macht, dass ich es zu meinen familien papieren gelegt habe, damit 
meine nachkommen auch erfaren, dass mir das wolwoUen eines solchen 
mannes zu teil geworden ist Im lezten herbste, als mich unser ge- 
meinschaftlicher freund J. Grimm durch seinen unerwarteten besuch 
eben so ser überraschte als erfreute, fragte ich in: ob Sie es wol übel 
nemen würden, wenn ich Lien mein Eggenliet zuschreiben würde? — 
auf seine antwort: gewiss nicht, habe ich es denn gewagt. Inen Hoch- 
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verereter Herr! diese wenigen blätter zu wiedmen. wie gerne hätte ich 
statt des wortes Gönner, dasienige gesezt welches in meinem herzen 
zunächst Irem namen stehet; allein ich durfte es doch nicht wagen, 
da erstens zwei zu einem handel gehören, und anderstens in einem ge* 
wissen alterkeine freundschaften mergeschlossen werden; aber, wenn reine 
innige hochachtung gegen einen mann, dem das teutsche Vaterland so 
viel zu verdanken hat, alle die empfmdungen hervorbringt, welche 
man im menschlichen leben Freundschaft nennt; so bestehet sie wenig- 
stens von einer seite; machen Sie nun damit was Sie wollen. 

Von dem Eggenliet selbst, wie es iezt zum ersten male ziemlich 
feierhaft gedrukt erscheint, sage ich nichts; es mag indessen genügen, 
dass vorerst der älteste text gedrukt erscheint, ich habe unglük 
genug damit gehabt! der buchdruker ist wärend des drukes ge- 
storben, ich denke aber es noch einmal mit dem Sigenot zusammen 
herauszugeben und mit anmerkungen zu b^leiten. an dem Verfasser 
Heinrich von Linowe werden Sie, nach den zei^issen des Rudolf von 
Elms in der Alexandreis und im Wilhelm von Orlenz wol eben so 
wenig zweifei haben, als ich. Die stelle im texte: Do sprach von 
Lune Helferich statt: von Linowe Heinerich^ halte ich fiir einen blosen 
schreibfeler des durchaus ungenauen abschreibers, so wie ich übrigens 
die existenz Heinrichs von Linowe merfach aus schwäbischen urkimden 
nachweisen kann. 

Sie erinnern sich vielleicht Hochverereter HerrI dass ich Inen 
einst schrieb, unter dem nach Oxford gekommenen Nachlasse des 
Franciscus Junius müste sich auch eine handschrift des liedes auf den 
heiligen Anno befinden. Durch einen der teutschen literatur nicht un- 
kundigen Engelländer, der mich im lezten sommer besuchte und sich 
deshalb zu hause verwendet hat, habe ich nun so viel herausgebracht, 
dass sich die handschrift wirklich auf der Bodleianischen bibliotheke 
zu Oxford befindet, der bibliothekar sagt in der von im gegebenen 
notiz, sie sei: written by the author. was warscheinlich ein colo- 
phon am ende des codex besagen wird, nach der angäbe der blätter 
und Zeilen anzal, enthält sie über 500 verse mer als die Opizische 
ausgäbe, von welcher ich immer vermutet habe, dass sie lükenhaft 
oder beschnitten sei. wenn Sie glauben, dass die handschrift durch 
das einschreiten Seiner Königlichen Hoheit des herzogs von Cambridge 
zu erhalten wäre, so schmeichle ich mir diese begünstigung zu er- 
halten, vielleicht würde das die sache erleichtem, wenn die Zusendung 
an Sie oder J. Grimm verfangt würde? — über all dies würden Sie 
mich durch äusserung Irer ansieht ser verbinden, mir ist es ganz 
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einerlei, wenn etwas gutes geschehen soll, durch wen es geschehe; 
aber die herausgäbe dieser wichtigen Sprachurkunde des XI/XII. iar- 
hunderts wird wol iedem freunde alter teutscher literatur wünschens- 
wert sein; denn die Opizische ausgäbe und die Dr. Goldmannsche von 
1816 werden wol auch Sie mit mir comme mm advenue betrachten. 

Wirklich bin ich einem wichtigen funde auf den haken. In einer 
schweizerischen Stadt liegen bei einem unwissenden sogenannten kunst- 
händler 2 pergament Codices, gross und dik, nach der beschreibung 
ires äusseren, vom höchsten altertume. ausgemacht ist, dass ire 
schriftzüge weder latein, noch griechisch, weder hebräisch, noch arabisch 
sind, der besizer war im vorigen herbste bei mir und ich habe in 
mit einer inquisitorischen genauigkeit darüber ausgefragt; ich soll die 
Codices^ auf welche er keinen grossen wert zu sezen scheint, zur ein- 
sieht erhalten. So viel habe ich nächst dem obigen herausgebracht, 
dass es weder kirchenbücher, noch nekrologe sind, ich meine also, 
es könne von zweien nur eines sein, entweder capitularien der Bur- 
gundischen könige; oder eine vollständige wulphilam'sche bibel in 
gothischer spräche. Aber capitularien der Burgundischen könige oder 
auch der fränkischen, in 2 foliobänden, deren jeder wenigstens 300 
blätter zälen soll, kann ich mir nicht denken. Zwar sagte mir der 
besizer, beide] bände seien vom anfange bis zum ende durchaus mit 
capitalbuchstaben geschrieben, auch befinde sich nirgends ein einziger 
roter oder goldner buchstabe. auch ist jeder teil blos in zwei 
bretter, one lederüberzug gebunden, nächste woche werde ich durch 
einen eigends dahingesandten freund volle auiklärung erhalten, gott 
gebe, dass ich nicht sagen muss: exspectata seges vanis delusit avenis! — 
wäre es aber die vermutete Wulphilaische Bibel, dann lasse ich so- 
gleich einspannen und fare zu Inen nach Göttingen und bringe sie 
meinem guten J. Grimm; der dann fiir sein ganzes künftiges leben 
arbeit genug hat: ich aber will dann nichts anderes mer tun, als in die 
schenke gehen, kegel spielen, nach der scheibe schiessen und, auf allen 
dorflcirchweihen herumziehend, am tanze so hoch springen als meine 
alten, aber doch noch rüstigen knochen es erlauben. Lachen Sie nicht 
verertester! l^en Sie die band aufs herz und fragen Sie sich, ob ein 
solcher fund Sie nicht selbst auf einige tage zum toren machen könnte? 
es ist vielleicht ein unglük das dem gesammten stamme der Schwaben 
gemein ist, dass sie sich so gerne sanguinischen hofnungen hingeben; 
aber, es ist auch kein kleiner genuss dabei! mich hat das gute glük 
verwegen gemacht, da es mir schon manche schäzbare handschrift 
gegen alle meine erwartung zugesendet hat, und diesmal habe ich eine 
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innre stimme gehört, die mir zum wenigsten einen wichtigern fund 
verspricht, als ich noch getan. 

Unser gemeinschaftlicher freund, der hammelburger Lang zu Ans- 
bach, arbeitet noch immer waker fort im fache der vaterländschen 
geschichte und hat zulezt in den beiden werken über die Bairischen 
gauen und gravschaften eben so schäzbare als brauchbare beitrage ge- 
liefert. Durch in erhalte ich zuweilen künde von Irem wolbefinden; 
denn ich schreibe im nie one nach Inen zu fragen. Mögen Sie, ver- 
ertester, noch lange in der mitte der Irigen sich der besten gesund- 
heit erfreuen! und dabei zuweilen mit wolwoUen des alten landsmannes 
gedenken, der Sie von ganzem herzen liebt und vereret. noch einen 
gruss an unsern J. Grimm wage ich beizusezen, und nun gott be- 
folen! von 

Irem 

Eppishansen am 14 märz 1832. ergebensten 

Jo. Lassberg. 

49- 1^0» €mil Braun. 

münc^en, ^. 3itli ^832. 

Sie iiaben mir, mein t^euerftcr Ce^rer — beim fo öarf ic^ Sic ja 
nennen — eine grof e ^rcuöe mit Uebcrfenöung 3^res stoeiten Banöes 
ber „Beiträge'^ geniadfU Die ©röfe 6es (ßefc^enfs ipüfte ic^ woiil 
5U fc^ä^en, aber ipie es fo unoertient an mic^ gefommen, 6ief nic^t 
un6 gani unb gar nic^t 5U n>iffen, muf ic^ $u meiner eignen Befc^ä^ 
mung befennen. 

3c^ ne^me es als einen neuen Beweis 3^rer ^reunWidjfeit, 6er 
ic^ fo pieles peröanfe, unö ^Ijvev Zlac^ftc^t, 6ie mic^ fo mand^mal 
tDtcöcr aufgemuntert; ic^ ne^me es aber auc^ als eine Jtufforöerung 
meine geringen Gräfte sufammen $u nehmen un5 3^"^"/ meinem 
liebften Ce^rer, nic^t Unehre 5U machen. — (Empfangen Sie meinen 
aUer^er$Iidjften Danf öafür! 

^df Ifabe an Sc^meller, aus öeffen ^anö idj 2^t ©efdjenf em^ 
pfieng, einen Ce^rer unö ^reunö gefunden, 6er, wenn oon 5en nielen 
poUen Saatfömem, 6ie Sie ausgeftreut Ratten, eins 06er 5as anöere 
mit 6em Keim eine ^arte fjüUe 5U öurdjbredjen Cuft seigte, feines öer^ 
felbeit erflicft oöer un5art gepflegt ^at. (£s toirö alfo nur non meiner 
guten Jtuffu^rung un6 etwa noc^ oon ben Umftänöen, öie auc^ iljr 
2iec^t ^aben, abfangen, ob xdf etwas leisten wetbe, bas audj Sie freut. 

3<{efr ans ber ^ai^jeit ber beiitfd?en pMIoIogle. G 
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33ts öa^in tft aber nodj lange lange ^ext nnb bas Befle noc^ su 
^offenl 

Don öem ^rauen^Dienft Ijabe tc^ aus 3^rem ZTTunöe suerjl etipas 
me^r gehört, als man in Compenöten lieft unö 3^^ IDunfc^ i^n un* 
gelieft, wollte fc^reiben ungetflcft o6er unentftellt 5U lefen, ipirö ja ido^I 
nun erfüllt fein. — Den „tCrojanifc^en Krieg" mit feinen geffigen Heimen 
lldbe xd) leiöer noc^ ni4t einholen fSnnen. IDenn's nic^t ein anberer 
mir port^ut, fo laffe ic^ öie Hoffnung nic^t fc^ipinöen. €5 fmö ja aber 
^anöfc^riften in Berlin un6 St. ©aBen 5apon; foBten Me nic^t audf 
Brauchbares liefern? 

^aben Sie fonft etiPas, öas man öurc^ fleißige ^^öersfige 3^nen 
nä^er bringen fönnte o5er pieBeic^t gar aus ZHünc^en, fo brauche ic^ 
3^nen u>o^l faum $u per^c^em, 6af es mir öie fd)5nfte ^reuöe fein 
ipir5; y^inen gefäBig fein $u öürfen. £eben Sie ipo^l un6 bleiben Sie 
gut y^vem treuen un5 öanfbaren Sc^fller 

(Emil Braun. 



50. X>on 3^^^"" 2tn6reas Sc^meBer. 

IHfinc^en ben 8. Jnly ?852. 
Pere^rter ^err tjofrat^. 

3^rer mir iPO^IiPoBenöen Zlac^ftc^t, öie ic^ bey (ßröf erem erprobt, 
pertrauenö, entfc^ulöige ic^ mic^ ni^t, öaf ic^ für öas fc^öne Ofterfejl* 
(ßefc^enf , öas Sie mir öurc^ örey ^^tev ausge5eic^neten (toBegen 5U* 
fommen liefen, erft je^t meinen innigen Danf abftatte. IDas foBte es 
auc^ Reifen, n>enn id^ 3^"^" f^S^^f ^^S ^ ^^^^f "^ ^i"^" bcfonöem 
Tlbbtnd öes alten, feit^er in Büchners ^extjdinft „Beyträge 5ur Pater* 
länöifc^en (bayrifc^en) (ßefc^ic^te, (ßeograp^ie unö Statiftif" mitget^eilten 
aBiterierenöen Fragments beysulegen, pon IDoc^e 5U IDoc^e gemattet, 
unö richtig Pergebens gewartet ifabe. (ßott persei^e es öem ^ifven^ 
mann Pon Druder^erm, öer mic^ ipenigftens nun nic^t Idnger 
„ftimmen" foB. 

ZlTit gan$ eigenen 2(ugen fe^e ic^ öen flattlic^en Banb, stpifc^n 
öeffen beiöen ^äfften iwey inljaltreic^e ^aljVielinbe liegen, einen etotg 
blü^enöen Jtnger, öer nichts n>eif pon ^2^7 oöer t8tO oöer 1832, 
por mir ausgebreitet. IDeifer 5ipar unö, in einem geipiffen IPiöerfc^ein 
pon öer Sonne 3ö^obs, glänsenöer, tritt mir öie 5u>eite ^dlfte entgegen, 
aber öie erfte, pon Docens ^anö, aus öeffen TXadfla^ xdf fie erworben, 
mannigfaltig befc^rieben, be5iffert unö beftric^t, ift felber aufgegangen 
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als ein erjles fc^Sncs £ic^t über bxe Dämmergeftalten altoaterlänötfc^er 
Dichtung» 

Daf 5er IDadere 5U 5t. ^lorian bas t^m Beftimmte richtig er=^ 
galten, wxtb er, geiPtf ein minöer nac^Idfftger (Correfponöent, oljne 
Streifet längft felber berichtet ^aben. 

fferr Braun, nunmehr Doctor Lipsiensis, bringt in beyliegenöen 
feilen feinem gefeierten Ce^rer wol ebenfalls felbft öen fc^ulöigen Danf . 

Den 5U>eiten tt^eil öes ^elianö Ijatte ic^ bis $ur ZlTitte gebracht, 
ba warb idj beöeutenö gemannt, öaran 5U öenfen, U)ie ungemif 6as 
ITtorgen ift, un6 ba wats mir, als mflfte ic^ laffen pon meinem ^ei* 
lanbf öer ba Üben xDXxb o^ne mic^, unö mic^ n>en5en 5U öen Sünöem 
un6 S^Bnem meines £an5es, öie einen fo guttpiüigen Dolmetfc^er nic^t 
lei^t ipieöer befommen ipüröen. Unö fo ift 5enn enölic^ auc^ 5er 
örttte tC^eil öes IPörterbuc^s bis auf 5ie ^wey legten Bud^ftaben W 
unö Z fertig geiporöen un6 ic^ fann öen Perleger auffordern, öaf er 
öen Drucf beginnen laffe» So u>ie ic^, u>as nac^ öem unenMic^en S 
ein leichtes feyn u>ir6, auc^ W unö Z gett>5ltigt ^aben u>eröe, foü öie 
itbfertigung öes 2IItfac^fen an öie JJei^e fommen, Pon »elc^em idf in 
öiefer ^wr^dimiext einen nodi nic^t perglic^enen tC^eil öurc^ einen 
Conöoner ^reunö poUenös Ifdbe coUationieren laffen. 

Diefen Zlac^mittag wxvb 5U öem Diepgen neuen Bibliot^ef*« unö 
2trc^ip*(ßebäuöe gan5 feyerlic^ öer (ßrunöftein gelegt. (Es f nö pon öen 
Stänöen nur 300,000 (ßulöen öa$u beipiüigt. 3" ^^^Y 3ö^ren foU 
tpenigftens öer poröere ^lügel — für me^r u>irö öie Summe faum 
^inrei^en — fertig feyn. (Erlebe ic^ öen tag, an ipelc^em öas neu* 
gef^affene £ocaI besogen ipirö, fo foüen meine erpen 3^^^^" ^^ ^^" 
2trc^ibibliot^ecarius in (ßöttingen gerichtet fe^n. 

giften bxey Bfenen Coüegen, öie uns pergangene ©ftern öie ^reuöe 
gegönnt, pe fennen $u lernen, bitte ic^, mic^ 5U empfehlen. Ceiöer u>ar 
öamals öerjenige pon uns, öer i^nen am beften ^ätte $u Dienft feyn 
fSnnen, franf. 

Der Qimmel erhalte Sie ipo^l unö glucflic^ unö geipogen 

3^^^ni 

Dere^rer 

3. 71. Sc^meUer. 

(Einen ^Ifvex ehemaligen S^^^rer Profeffor C ßv. Zleumann, öer 
mit einer gemaltigen c^inepfc^en Bibliot^ef aus Canton 5urficfgefommen 
ift; foü ic^ 5U gütiger (Erinnerung empfehlen. 
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51. Don 3ol?^w" inartin Cappenbcrg. 
P. P. 

£tn ^ufaU; tpelc^er mic^ ^eute auf 6te Staötbibltot^ef I>rac^te, ^at 
mic^ pon 3^rer JtnipefeTi^cit foipte von 3^rem IDunfc^e 6te ^an6fc^rifl 
öes ^ugo Don tCtYmbers^ welche jene bep^t, fennen $u lernen, [benac^ 
ric^tigt,] Diefe ift eine anöere, als öie noc^ tueniger ipert^ooüe, meiere 
€beltng befaf unö Cefjing benu^te, je^t aber pon 5en €beltngfc^en (Erben 
bem Bamberger Derdn bereits perf auft ift 3c^ lege öie beiöen ^efte 5er 
Bamberger 2tusgabe bey^ aus öeren $ipeiten in 5er Porreöe Sie bemerfen 
iperöen, öaf 5ie Hamburger ^anöfc^rift nic^t unbenu^t geblieben ifr 
3c^ ^abe meine darauf be5üglic^en (Concepte nic^t herausgenommen, 
ba ^te 3^"^" 5" fc^neller röflröigung öer ^anöfc^rift pielleic^t öienen 
öflrften un5 in ^liven 2tugen feiner ZlTisöeutung unterliegen Knnen. 

Die ^anöfc^rift fo ipie alles Uebrige erbitte ic^ mir nadf ge* 
enöigtem ©ebrauc^e pon 3^^^^ ®ö*^ "^^ meinem'^aufe 5urflcf. 

ZITit ausgeseic^neter ^oc^ac^tung 
Hamburg, ben 7. (Dctohtt 3^. ergebenfl 

3» Zn. Cappenberg. 



52. Pon IDil^elm (ßrimm. 

Die €menöalion gibt einen fc^önen 5ufammen^angen6en Sinn, 
un5 ic^ iPoUte, ic^ ^5tte pe in öen ^anöfc^riften gefunden; ic^ iperöc 
fte mit 2^tex (Erlaubnis in 6er 2tn$eigc öes Buches portragen 

3nöeffen ijahe xdi folgenöes öabei 5U bemerfen: 

\. Die (Ec^tljeit öer Stelle ifdbe andj xdi nic^t im geringften besioeifelt 

2. A ^at öie ganse Stelle nic^t, tpie auc^ in öen Cesarten bemerft 
ift, unö a ift es, ipelc^es nur 6-9 ^«t- 

3. Diefer Sa^ 6— 9^ ^^^ ^" P^ poBfommen öeutlic^ ifi, fte^t in 
fämmtlic^en ^anöfc^riften öer 5 weiten ©rönung, in BCbcde 
abgefonöert unö pon öem folgenöen ipeit getrennt (47t— 74 
ZITüUer), unö feine ^anöfc^rift liefert eine irgenö für öen Sinn 
beöeutenöe Variante. 

4. Der 5ipeite Sa^, öer aus tO— J? befte^t unö öen öie erpe 
Orönung nic^t fennt, finöet fic^ in öer 2ttn Orönung faft am 
€nöe 52\b-22 müUer, 

5. Der öritte Sa^, öer aus \8. 19 befte^t, finöet fidj überhaupt 
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nur in örei ^anöfc^rtften öcr $n>eiten ©rönung in Bbc, unö 

n>te6erttm gans ifolicrt, 3^54. 55 ZITüüer. 

6. Die 5^Js^ ^^^ ^^^i Sd^e rüljrt alfo allein pon mir. Hur 

We ^anöfc^riftcn 6er 3ttn ©rönung oöer 2t 23 ^aben öen crften 

unö 5n>etten 5a^ perbunöen, tt>ie ic^ i^n aufgehellt ijabe; aber 

öen öritten 5a^ oöer t8, t9 fennen jie gar nic^t. Soöann 

reöen fte (tpie aus öen Cesarten erhellt) geraöe nic^t pon öem 

pterf ac^en Co^n, fonöem fagen blof so gröj lön. 

Demnach ift öte X?ermtfc^ung öer öret S5^e 5U einem gan$en eine 

grof e Kfl^n^cit, öte ic^ übrigens gar n>o^I für möglich ^alte, unö öte 

tnfofem mir günftig ip, als ic^ öann mit richtigem tCact $ufammen*» 

gepcUt ^ätte, was 5ufammen gehört; aber für me^r als eine X?er*= 

mut^ung öarf ic^ fte nic^t gelten laffen» Kü^n ift auc^, öaf in öen 

IDorlen vr6 ist der; git als derj enpfät ein Sa^ mit gans neuem 

3ii^alt eingeführt tpirö. 

[^83^] ID. (ßr. 



53« Z7on Cac^mann. 

Das rü^renöe Caeterum censeo in 3^ren Briefen loirö, glaub ic^, 
am £nöe öo^ noc^ ipirffam fein. ZDenigftens n>eig man genau ipo^er 
es fommt, aus einer ^er$Iic^en leiöer u>entg peröienten ^^w^öung: tpo 
öas catonifc^ bei einem alten 2(utor porfomme, tpar einma^I eine 
meines IDiffens nic^t gewonnene Preisaufgabe Pon Hiebuljr. — ^ür 
öie (ErfWrung pon erfüllet öanfe ic^ fe^r: tc^ ipill fc^n ipo tc^ jie ein* 
fiicfe. — Die ^orm wän für waen ift mir gar nic^t anftSfig, fte fann 
lang geöauert ^aben. 2tber ic^ ijahe öarin gefehlt, öaf id^ nic^t 5U 
öer ^t als ic^ auf wan fammelte unö me^r alte QueUen ^atte als 
je%t, auc^ auf waen unö ich waene ausgeipefen bin, welche meiftens 
eine anöre JPortftellung erforöern als wände unö wane, $. 23. in 
waen der reise erwanden vil küme Günthers man. Qtpein 2660 ^at 
D 2649 wan ich, wane d, oh A, öuch Bb). Daf ic^ mic^ fc^u>er 
entfc^Iief e in öer IPortftellung Pon wände ein wän waen ansune^men, 
mac^t auc^ befonöers öie Variante niwan daj im ditepen Coöej öer 
(Eneiöt 1(0012. 2Iber ic^ gefte^e, ^ätte ic^ eine Sammlung über waene, 
fo gäbe ic^ 3^nen pielleidEft nad^, unö ftric^e in öer 2InmerFung 852,3 
manches; n>ie ic^ öie 2(nmerfung 5» ZDalt^er geftric^en Ifdbe, feitöem 
ic^ pon wan(ne) ^inreic^enöe 23eifpiele Ifahe. Ha(^$utragen mätc andi 
bei öiefem $. 23. Pars. 2^7,26 moht (fo D) ir gerüeret hän den flans? 
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— So- 
und het den wirt gevräget! — Den Chevalier au lion ijabe idj xxxdfi: 
fonft wate er, ftatt öaf tc^ mü^fam bas (Bebmdte gefammelt IfaU. 
latigft geörudt: Beffer Ifäüe Ijelfen muffen, un6 ^ätte es gern getrau. 
©an$ in 3^rem Sinne ift meine 5uf erung IDoIfram XXIV, bxe aber 
tpo^l auf 6ie ^ransofen feinen £in6rud machen u>irö. — IDenn im 
3tt)ein 4109 alle gelefen mitb, fo fte^t es unangenehm un6 überfiflffig, 
wenn bxe drl öaffelbe fein foü. Darum ijabe xdf nac^ wol interpun^ 
giert: bxe ^anöfdjriften entf^eiöen öarüber nichts, öflnft mic^, fonöem 
E (fo iDür6e ic^ 5ie Hieöegger nennen) u>iB nur 5U unt sine bruoder 
ein Perbum ^aben un5 fe^t 6a^er ej ist der tnihsaeje unt sine 
bruoder. Die freie Structur 6er aufgenommenen Cesart ift aber o^ne 
2tnftog. Daf Cunete öie Hamen ©awain unö 3tt>ein oerfc^weigen 
wxü, felje ic^ nic^t: 6er unbefannte Hitter, 6er natürlich fc^on Cuft ^at 
fte 5U befrein, n>ir6 nur Eingehalten un6 gereist 6a6urcE, 6ag 6ie Hamen 
bis auf 6ie le^te perfc^wiegen wevben, bis er gans am (2n6e 6ur<E 
feinen eigenen überrafc^t u>ir6. — Die $u \ {7^,5 un6 34/3 gegebenen 
Derfe 6es tCruc^fef pon St. ©allen ^n6 aus 6er £ie6erEan6fcErift A 
(^ei6elberg 357 f, IDalt^er) citiert, ipeil ZTTinne^Singer \fl52h nic^t 
aÜe Strophen fte^n, — d^ah xdi nun siemlic^ alles beantwortet? 
Heimen Sie mit 6em guten IDillen porlieb. Hoc^ eins möchte ic^ 
ipiffen: ipie ^eift vlac IDalt^. 12^/16 ein Schlag? 
Bleiben Sie gefun6 un6 Reiter. 

9. Februar ^836. 

(£. Cac^mann. 



54» X?on Cac^mann. 

2. Jlprin 1856. 

TXlexn geliebter alter 06er pielme^r junger ^err, ipeil Sic es 6enn 
Ijaben ipoüen, wev tann 3^nen ipi6erfte^en ? Jtifo, ipenn es 3^^^" 
rec^t ift un6 Sie mirs nic^t noc^ abfc^reiben, — wiBs ißott, IDin6 un6 
IPetter 6ienen6/ fomme ic^ Dienftag 6en {^^ hujus ZTTorgens 6 U^r 
in ^eiligenfta6t an, un6 6emnäci^ft in ©öttingen. ZHeufebac^ ift nic^t 
auf$ujagen geipefen, un6 je^t ge^t es nic^t, u>eil er u>egen ftarf er 2trbeit 
an ßx^dt^tt ftarfe 2tctenrefte gefammelt ^at. (Sollten Sie iljm etipa 
5ufäUig gera6e fc^reiben, 6euten Sie um (ßottes IDiüen nidjt auf Äefte: 
6as f 5nnte, mit ^eeren 5U re6en, ,Pon 6en traurigften folgen* fein.) 34 
glaube, ic^ ^atte noc^ auf etmas 5U antiPorten, fann aber je^t 6en 
Brief nic^t fin6en: alfo fpar ic^s bis roir uns ,mün6Iic^ fe^en\ Den 
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Brief an Diffen fmö Sie u)o^I fo gütig erft etwas im Sett 5U tpärmen, 
meil er untertDegs bodi 5U falt getDoröen fein fönnte* XPenn ic^ mic^ 
nic^t erp fc^riftlic^ für 6en tCibuH bebantt ^ätte, fönnte er mid^ eine 
^OtSgige Quarantaine galten laffen. Hoc^ eins foUen Sie ipiffen e^ 
ic^ fomme: 6er 2^eva ift bis auf 50 (Ejemplare ©ergriffen. 2tUes 
an6re, unö auc^ öies, münWic^, n>orauf jtc^ pon ganser Seele freut 

Cac^mann. 

55. Pon Cac^mann. 

Berlin, ^5. mal ^836. 

Dag idj feit oierse^n tCagen glüctlic^ u>ie6er ^ier bin, muf ic^ 
3^nen; mein ^oc^pere^rter lieber ^reunö, mit einiger Sefc^dmung ein* 
gefle^n, ipeil ic^ mic^ nur in meinem ^er$en täglich unö ftflnölid^ öer 
fdjSnen 2tufna^me beöanft Ifabe. ^df werbe nodi lange an öiefer 
fc^Snen ruhigen geit $e^ren: ^ier bin ic^ fc^on siemlic^ mxebet in öer 
Confu^ton, ob ic^ gleich an öeutfc^e Sacijen noc^ gar nic^t einma^I 
gefommen bin. 2tufer für mein Hibelungen^CoUegium, in ipelc^em 
ic^ 5ipar nur ac^t ^u^drer Ifabe: aber ic^ trdfte mic^, ba Qagen, 6er 
feaffelbe (CoBegium lieft, ipieöer nur €inen öarin fi^en ^at: $n?ingen 
fann ic^ pe nic^t. ©Ifers I5ft für öie S^^enbnxxQ öanfen: auf eins, 
6as Sie übergangen, möchten Sie gelegentlich antworten; ob 5ie Bib* 
Hot^ef 5en tCaufc^ öer 5u>ei unpoUftänöigen €yemplare öes Kräuter* 
budjs Pon Pensao eingeben iPoUe. Ztlbert ^at fid^ eingefunöen unö 
mir auf öen erften 2tnfang fe^r wo^I gefallen: id^ ^offe i^n me^r 5U 
fe^en, unö iperöe i^n fc^on nöt^igen 5U fommen, ipenn er fxdf surüd«» 
sieben foUte. Höftell ift glücffelig, öaf Sie i^m fein Disionario ah* 
nehmen: er fc^idt es öurc^ Buc^^änölergelegen^eit. TXn Heug beftellen 
Sie ipo^l, lieber „Bunösgenoffe", Pon IPilfen, er brauche alle Cections* 
Cataloge Pon Zltic^aelis (800 bis je^t: öie neuen ijahe er auc^ nic^t 
«te ^nö, feit öem commertium öer Differtationen n>o^l in öer Uniper^tdts* 
bibliot^ef, aber nic^t in öer Königlichen): er iperöe öen eben fertig 
geiporöenen Katalog öer im porigen 3a^re gefauften Bücher fc^icfen. 

^dt ^^t)e noc^ öie legten Jtnmerfungen 5U Zlibelungen unö Klage 
5U erwarten. ZTTit öem vergiselt fomme id^ noc^ nid^t ins Heine. 
IDacfernagel fjat nodi nic^t gefc^idt. 

Ceben Sie u>o^l, unö pergeffen Sie nie DOeifleöers Sprüchlein 5U 
Scfjanöen 5U machen, ,Benecfe ift auc^ nic^t unfterblic^!' ZlTeufebac^ ^at 
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immer nodi etwas Katarr^ unö ge^t ntc^t in 6ie Si^ungcn: es festen 
mir nidjt, öaf 6er 2tclen^aufen geringer gemoröen toäre. 3"^^ff^" ^^ 
bctöe Sö^ne bei i^rem erften juriflifc^en €yamen bas Präöicat t?or* 
5üglidj befommen ^aben, fc^eint i^n $u erweitern. 



56. Von ©raff. 

Berlin, ben \2. September ^836. 

Empfangen Sie, mein Ijoc^oere^rter ^reunö, meinen ^erslic^ften 
Danf für ^i/ve freunölic^e Ztnseige meines Spradjfc^a^es. ^e lebljafter 
ic^ es füllen muf , welches Opfer an ^eit unö 2trbeit Sie mir 6a6urc^ 
gebracht tiaben, 6efto ^öljer unö inniger mug ic^ öiefen 23en>eis 3^^^^ 
^reunöfc^aft oereljren. Hie roeröe id^ öas IDobtooUen, mit 6em Sic 
midj feit meiner erften Jtnnd^erung an Sie beehrten unö beglücften, 
Dergeffen; es mirö mir, fo lange xdf lebe, Sporn unö 2tntrieb feyn, 
mic^ öeffelben ipüröig 5U beseigen. (Erhalten Sie es mir audj femer unö 
Sic^ öie Ueberseugung, öag ic^ ftets bin unö bleiben u>eröe 2^t 3Ijnen 
in XJereljrung unö Danfbarfeit ergebener 

(ßraff. 

57. Von Cadjmann. 

Berlin, H- HTers ^838. 

ZlTein geliebter unö pere^rter ^reunö, ic^ Ifabe ^fjnen iwax eipig 
nic^t gefdjrieben, aber ^Ijv Brief fam öoc^ nur sufallig meinem $upor 
öurdj unbillig fpSte 2tblieferung öer (Ejemplare öes beifolgenöen (ßre^ 
gorius. IDer mag unter folc^en Umftänöen fdjretben? ZUan ö«nft 
ipo^l IDas ge^en fte eigentlich einen (Belehrten an? unö fann öenno(^ 
fein ^er$ nidjt öapon laffen. (ßott Ijabe enölic^ ein (Einfe^en unö mac^e 
öer Qual ein (Enöe. 

Sie fönnen mir leicht nadjredjnen, n>ie piel oöer ipie wenig am 
(ßregorius [idj] felbft Ifabe t^un muffen. (Einiges sipar ift auc^ aus öen 
Citaten bei ©berlin, felbft aus öem IDintert^eil öer ^eiligen £eben: öenn 
Ijier ift öie (Ersä^Iung aus ^artmann umgeöeutfc^t. €ine latcinif^ 
Darftellung, auf er öer in öen gcstis Romanorum ijaben Sie ipoI^I aud^ 
nidjt? Sonft lief idj pe gerne nod) je^t ^insu öruden. 3^ ^^ ^^^ 
u)ünfc^en, öaf ic^ 2^nen im (Bansen öie ^artmannifc^e Sauberfeit ge^ 
nugfam Ijergeftellt tjobe (p. 33 muf es ^wat gersete Reifen), unö öaf 
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Sie nic^t gans fo banfbav wie ^acob gegen öen fc^meisertfc^en öummen 
(Teufel ftnö. ZTTein früheres Urt^etl, öaf 6er Stil etwas t}exbes Ijabe, 
unb ba^ 6er (ßregor älter als (£rec iin6 ^einric^ fei, muf ic^ je^t auf=« 
Qcben, sumat^I feit6em ic^ 6en fe^r jugen6Iic^en, rDenig I)e6ac^tfamen 
nnb mit fransSpfc^en IDörtern reidjlic^ oerfe^enen €rec, ^wat nur flüd^tig, 
gelefen ^abe. Qaupt wxtb bavan rafen6 piel 5U t^un ^aben, toenn 
nic^t, wie idj pemiute; in IDien nodf eine ^weite ^an6fc^rift ifl. 

Die Quälerei auf 6er Bibliot^ef mir6 3^nen je^t gra6e lieb fein, 
weil Sie 6as Sc^merslidje fic^ 6abei aus 6em Sinne fdjiagen. 3^rc 
ipie6erI)oIte (Einla6ung perfte^e ic^ in 6emfelben Sinne: un6 ic^ tpeig 
6af ic^ 3^nen ipe^ t^ue, in6em i^ fie ausfc^Iage: aber 6oc^ füllen 
Sie audj 6at idj es mir nic^t 5U £ei6e t^un fann in 6iefer Permirrung 
nadi (ßottingen 5U fommen, ipo einen je6er Stein auf 6er Strafe be^ 
trübt, wenigjlens wenn man fo ipie ic^ an 6er Uniperfttät un6 an 6cn 
Ceuten ^ängt. IDenn es nic^t beffer wixb ((ßott geb es aber!) fo muffen 
Sie einma^l heraus, auf 6en Sommer 06er ^erbft. Un6 6ann, ^off 
ic^, n?er6 i^ Sie auc^ tt>ie6er gra6e$u $u ZlTeufebac^ einla6en fonnen. 
3ci|t fe^ ic^ i^n fo wenig, als Sie JD. (ßrimm, 6enn er ^at mir, ic^ 
ipeig nic^t n>arum, f^on feit Jtuguft 6en perf anliefen Umgang auf* 
9efün6igt, fo 6af wxt nur über Citteraria, namentlich über Ceffing, 
correfpon6ieren. (£s ift ein qudliges Per^ältnif , 6ie IDun6erIicijfeit 
tDir6 aber einma^I bred^en. — ZlTeine IDeigerung 5U 3^nen $u fommen 
ipir6 mir pon fersen fc^n>er: aber Sie iper6en fie mir per$ei^en, un6 6urc^ 
6ie bittere g^it ^in6urd^ ^fjxe alte Kraft betpa^ren, un6 mir ^live alte 
Cieb. €. Cac^mann» 

Klense un6 befon6ers Dr. £)tto (ßSfc^en laffen ftc^ ^fjnen ^erjüc^ 
empfehlen. 

Das crede michi 6es itbtes iper6en Sie Ijoffentlic^ billigen. 3" 
6er pon ^acob angefüljrten Stelle mug es Reifen berede. Dag ZTTonc 
ni^t lefen fann, wiffen tpir ja längft: un6 Ijier Ijat er gar noc^ ge*» 
Sipeifelt. 

3öcob ^ätte nidjt perfc^tpeigen foUen 6ag 6ie 2tbfc^rift, meiere fc^on 
por me^r als 20 ^aijven nadf Deutf(^Ian6 fam, aus 6emfelben €o6e5 6er 
bibliotheca Reginae n?ar, ob es gleic^ in 6en ZTlärc^en 3,39 ^^"^ ^ei6el* 
berger ^an6fc^rift ^eif t. Die Straf burger ^at sime garzün : f. Oberlins 
Glossarium p. 4^3. 3P aschman ein Speermann, ein creiieraere 
crijierre? 
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58. Von Karl August Hahn. 

Geehrter Herr Hofrath. 

Buchhändler Basse hat den auftrag ein exeniplar meines eben fertig 
gewordenen büchleins „Otte mit dem harte" Ihnen zu übersenden und 
ich beeile mich Sie davon zu benachrichtigen. Die achtimg, die mir 
Ihre gründlichen kentnisse einflössen, das bewustsein, das was ich 
weiss, grossentheils Ihren bemühungen um das altdeutsche zu verdanken, 
ermuthigten mich, wie unbekant ich Ihnen auch wäre, dies kleine ge- 
schenk Ihnen zuzusenden. Wenn es Ihrer prüftmg werth ist, so kann 
ich den einzigen wünsch nicht verschweigen, dass Sie mir das was 
Ihnen nicht gefällt unverholen und ausführlich mittheilen, öffentlich oder 
in einem briefe. In letzterm falle bitte ich nach Halle, bei Professor 
Hinrichs, zu adressieren. 

Mit aufrichtiger hochachtung 

BcrHn 16. üctobcr 1838. Karl August Hahn. 



59. Von Lassberg. 

Vererter Freund! 
Denn so haben Sie ia, bei meiner lezten anwcsenheit in Göttingen, 
mir erlaubt Sie zu nennen. Wie oft wollte ich seitdem an Sie schreiben! 
zunächst nach dem Jubilaeum, um Inen für den guten willen, mir eine 
ere anzutun, zu danken; allein, da nie eine schriftliche expedition von 
Seite der königl. Societaet der Wissenschaften erfolgte, wartete ich immer 
zu: zulezt, da ich aus den öffentlichen blättern erfur: 

wie liebe mit leide 

ze jungest Ionen kan 
und die fröliche hochgezite ein so trauriges ende nam, wollte ich Inen 
auch meine teilnemende trauer aussprechen; da hielt mich die furcht ab, 
durch ein unzeitiges wort Sie zu verwunden, imd so Hess ich alles, so 
wol den dank für die nicht empfangene ere, als das beileid über den 
streit der Sieben gegen Theben, in meiner brieftasche liegen. Inzwischen 
liat sich auch mit mir eine grosse Veränderung begeben, nachdem ich 
26 iare auf der Schattenseite gewont hatte, begriff ich, dass mit ein- 
tretendem siebenzigsten altersiare die Sonnenseite mir nun besser be- 
kommen möchte. Ich kaufte die alte bürg der bischöfe von Constanz 
und bewone sie nun mit meiner familie seit leztem herbste; das wollte 
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und will ich Inen nun anzeigen und damit, wenn Sie ie noch einmal 
Ir gutes Vaterland Schwaben imd die rebenbekränzten ufer des Boden- 
sees besuchen sollten, Sie auch wissen, wo Sie zuvörderst einkeren 
müssen, lege ich Inen zwei zwar kimstlose, aber getreue bilder meiner 
iczigen wonung hier bei. Ein durch so viele iare vergebens gehegter 
wünsch: meine böcher und übrige wissenschaftliche Sammlungen, an 
einem orte, in einem gemache, unter meinen äugen zu haben, ist end- 
lich in erfüllung gegangen und ich habe in dem locale des ehemaligen 
fürstlich bischöflichen archives einen büchersaal gefunden, wie in mein 
herz und r sinn nicht schöner und bequemer wünschen könnten, bene 
est! nil amplius orot und ich kenne keinen angulus mer, qui nunc 
denormat agellum, auf einem ringsimi abgeschnittenen felsen stehet 
die alte Meersburg, zwischen der imtem und obem Stadt, dem ufer 
des alten Bodensces, den man nach seiner ganzen länge und breite 
übersiehet, so nahe, dass ich von meinen fenstem aus ieden mann, der 
aus dem landenden schiffe steiget, erkennen kann. Möchte es mir doch 
am abende meines lebens, den mir eine liebe gute frau und ein par 
nun 3 iare alte Zwillinge: Hildegund und Hildegard, zum täglichen und 
frölichen feiertage machen, vergönnt sein, Sie vererter Freund! noch 
einmal in der bürg des königs Dagobert (631 — 638), von dessen pallaste 
noch ein grosser teil stehet und von mir bewonet wird, zu sehen, und 
mit Inen bei einem glase eilfter Eppishauser oder 1834er Meersburger 
anzustossen: gott weiss, dass dies eine der grössten freuden sein würde, 
die er mir noch gewären könnte. 

Gearbeitet habe ich in der lezten zeit nicht viel, und im lezten 
iare gar nichts: der liebe gott nam mir meinen lieben Friz, der als 
Student auf der Georgia Augusta die ere hatte auch Inen bekannt zu sein, 
im lezten sonimer am nervenfieber hinweg; er war Regierungsdirector 
zu Sigmaringen und hinterliess eine wittwe ohne kinder; da stehe ich 
nun wie ein alter bäum, dem der bliz die kröne abgeschlagen; denn 
mein stolz imd meine kröne war dieser gute und liebe son: nicht ein- 
mal enkel habe ich'; aber doch, non omnis moriensl aber es sind noch 
einige teutsche männer in der weit, die mir das zeugniss geben werden: 
bona stndia me amasse, botiam cotiscUittiam ; nullius libertateni per me 
imminutam^ minime meam. darunter zäle ich auch Sie mein hoch- 
vererter Freund! und die erwerbung Ires freundschaftlichen wolwoUens 
wird stets unter die schönsten und liebsten erinnerungen meiner tage 
gehören. 

Der V. band des liedersaales, enthaltend den Weingartner codex 
mit 25 bildem, wird, wenn nicht zur Ostcrmesse, doch im laufe dieses 
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iares erscheinen; so wie der Schwabenspiegel, den mein seliger 
Friz vollendet hinterliess und wobei 200 Codices teils conferirt, teils 
recensirt wurden. Sonst weiss ich warlich nichts neues aus der Theo- 
tisca: in unserm Süden scheinen die leute alle eingeschlafen zu sein. 
Ich alter knabe schreibe noch immer den Wilhelm von Orlenz des 
Rudolf von Ems aus meinem, wie ich glaube, ältesten codex ab. 
diesen sommer werde ich in beendigen und wollten Sie, wozu Sie ein- 
mal lust äusserten, dieses schöne und Rudolphs schönstes gedieht zur 
herausgäbe bearbeiten, so würde ich es Inen mit freude überiassen. 
Und nun der langen rede ein kurzes ende machend, Gottbefolenl von 

Irem 
Mecrsburg am Bodcnsee, ergebensten Freunde 

den 14. Hornungs 1839. Joseph von Lassberg. 

Wenn der alte Blumenbach, vielleicht aus kleinlichtem hasse gegen 
die Proponenten, noch immer das diplom der königl. Societaet der 
Wissenschaften vorenthält, so mag ich das wol ertragen; bei der Uni- 
versitaet aber mich one dasselbe zu bedanken, würde nur als üble 
affectation erscheinen. 



60. üon (ßraff. 

Berlin, ben U- 3uH \%Z% 

Seilicgcnö erhalten Sie, mein ^oc^oerc^rter ^reunö, 6te yi. i\t\t* 
rung öes a^6. Spra^f^al^cs, mit 6er ergebenften Bitte, 6ie beiöen für 
6ie (ßebrööer (ßrimm beftimmtcn (Exemplare öenfelben mit 6en ^erj* 
Itc^ften (Brufen pon mir gefälligft 5ufommen 5U laffen un6 sugleid^ \ 
t>on 6en beiöen beiliegenöen (Exemplaren 6er altöeutf^en 3^*^^^"^^'^^ 
oerfionen 6er Pfalmen 6en (ßebrüöem ißrimm mit su überf^irfen, öas 
anöre aber als ein geringes 5^^^^ ^^"^ pere^rungsDoUen Danfbarfeit, 
mit 6er i^ O^nen, t^euerfter ^reunö, bis an 6as €n6e meines Cebcns 
ergeben bleiben iperöe, für Si^ freunMi^ anjune^men. (Erhalten Sie 
ein freunöli^es 2(n6en(en 3^^^^ ^^^ aufri^tig pere^renöen 

«raff. 

61. Von Jacob Grimm. 

Cassel 30. Angast 1889. 

Ob ich bald, oder überhaupt je wieder, mein geliebter freund, 
unter das gastliche dach, das mich so oft beherbergt hat, zu Ihnen ein- 
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kehren werde, das ist sehr unsicher nnd mir sogar nicht wahrschein- 
lich. Nichts aber hindert Sie, sobald der verheissene Lachmann kommt, 
mit ihm in den wagen zu steigen, hieher zu fahren \md seinen besuch 
noch durch den Ihren zu würzen. 

Können Sie mir beinstein aus Renner 15922, 15936 imd noch 
öfter, erklären? al. bensthi. haben Sie in Heinrich Schreibers taschen- 
buch aut 1839 p. 355 das lied Ulrichs von Winterstetten mit Noten 
wahrgenommen? 

Wie viel von Graffs viertem bände haben Sie? und hat er auch 
seine Windsberger glossen Ihnen geschickt? 

Ich pflüge treulich in der grammatik fort, habe aber bis jetzt noch 
keine zeile aus der vorigen ausgäbe brauchen können. 

Beili^ende blätter senden Sie an Heeren. Unverändert treu. 

Jacob Grimm. 



62. Von Moritz Haupt. 

Hochwohlgeborener herr, 

hochzuverehrender herr hofrath, 
der beifolgende abdruck des Meier Helmbrecht ist mir von dem heraus- 
geber zugesendet worden mit dem auftrage Ihnen denselben zuzustellen, 
und ich eile mich dieser Verpflichtung zu entledigen, in einigen wochen 
werde ich die ehre haben Ihnen meine ausgäbe von Hartmanns Erec 
zuzustellen, ich bin mir bewust redliche mühe darauf verwendet zu 
haben und Lachmann hat mir mit aufopfernder gute geholfen, aber ich 
fürchte. Ihr sicherer blick wird an meiner arbeit noch gar viele mängel 
entdecken, lassen Sie mich im voraus Ihre nachsieht ansprechen. 
Ich beharre mit gröster Verehrung 

Euer Hochwohlgeboren 
[1839.] ganz ergebenster 

Moriz Haupt. 



63. Von Haupt. 

Hochwohlgeborener herr. 

Hochzuverehrender herr hofrath, 
indem ich mir die ehre gebe Ihnen meine ausgäbe des Erec zu über- 
senden, fühle ich, wie sehr ich dabei Ihrer nachsieht bedarf; ich weiss 
dass ich das werk eines anfängers vor die axigen eines meisters bringe 
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und ich bitte darin keine anmassung und eitelkeit zu erblicken, sondern 
nur den wünsch Ihnen durch ein geringes zeichen meine Verehrung 
und den dank auszudrücken den ich seit langen jähren für die reiche 
belehrung Ihrer Schriften Ihnen schuldig bin. den Erec hätte ich ohne 
Ihr Wörterbuch zum Iwein ebensowenig als ohne Lachmanns hilfreiche 
gute zu Stande gebracht. Die bitte um ein urtheil über mein buch wage 
ich kaum, aber auch der strengste tadel würde von Ihnen mir ehren- 
voll und willkommen sein. Mit der grösten Verehrung und mit der 
bitte um Verzeihung meiner Zudringlichkeit beharre ich 

Euer Hochwohlgeboren 
ganz ergebenster 
6. September 18?9. Moriz Haupt 

ausserordentlicher professor an der 
Universität Leipzig. 



64. Von Haupt. 

Leipzig, october 11. 1839. 

Hochwohlgeborener herr, 

Hochzuverehrender herr hofrath, 
als ich heute morgen von einer ferienreise zu meinem vater, den Sie 
durch Ihren freundlichen gruss sehr erfreut haben und der sich Ihnen 
ergebenst empfehlen lässt, heimkehrte, fand ich Ihren brief und Ihre 
anzeige des Erec, und damit die schönste Überraschung die mir werden 
konnte, ich eile in vollem Gefühle der freude Ihnen für Ihre gute 
und nachsieht von ganzem herzen zu danken, sie übertrifft jede hoff- 
nung die ich hegen durfte und ich weiss sie durch nichts zu erwidern 
als durch die Versicherung inniger dankbarkeit und des festen Vorsatzes 
keine anstrengung zu scheuen die mich Ihrer nachsieht und gewogen- 
heit würdig machen kann. 

Auch für Ihre wunderschönen Verbesserungen empfangen Sie den 
besten dank, einiges von dem was Sie berichtigen hätte mir nicht 
entgehen sollen, in den übrigen bemerkungen leuchtet mir der lang- 
geübte Scharfblick des meisters entgegen, ich darf wohl die bitte wagen 
dass Sie mir die berichtigungen mittheilen die sich Ihnen femer er- 
geben ; auch von anderen hoffe ich belehrung und mir selbst wird auch 
wohl noch manches einfallen; so kann bei Zeiten ein anhang meines 
buches zu Stande kommen, jetzt beschäftigt mich Rudolfs guter Gerhard; 
doch bin ich soweit fertig, dass der druck dieses gedichtes, an dem 
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ich Ihnen freude versprechen darf, nächstens beginnen kann, schweig- 
sam werden Sie mich auch hierbei finden; ich darf es aber Ihnen, wenn 
auch nicht dem gersdorfischen recensenten, gestehen dass ich es haupt- 
sächlich aus anderem gründe bin als Lachmann, um nämlich an- 
merkungen zu schreiben wie ich möchte bedürfte ich anfänger so langes 
suchens und sammelns dass mir das kleine verdienst ungesäumter be- 
kanntmachung eines schönen gedichtes, wie es der lange verloren ge- 
glaubte Gerhard würklich ist, sicherer scheint. 

Den „seidenfaden" habe ich von Wilhelm Grimm zum Rosengarten 
s. VIII. er ist eine Übersetzung des „zaimes" bei Lachmann zum 
Walther s. 198. bei herm v. Meusebach, der vor kurzem durch eine 
explosion von gas in seinem keller beinahe ums leben gekommen wäre, 
war ich in den jähren 1834 und 1835 lange zum besuch und bin da- 
durch Lachmann näher gekommen. 

Meine reisen führen mich jetzt ohne ausnähme nach Zittau, wo 
meine altem kränklich und in grosser einsamkeit leben, den wünsch 
Sie persönlich kennen zu lemen haben in mir die erzählungen meines 
Vaters frühe geweckt, als ich aber im jähre 1827 als Student einen 
tag in Göttingen war, hielt mich unüberwindliche, von meinem vater 
oft gescholtene, Schüchternheit ab mich anders als aus der ferne Ihres 
anblickes zu erfreuen, kann ich es jetzt einmahl möglich machen, so 
komme ich gewiss zu Ihnen und nehme Ihr gütiges erbieten mit dank- 
barer freude an. ich freue mich darauf mündlich Sie der dankbaren 
verehnmg zu versichern, mit der ich beharre 

Ihr 

ganz ergebenster 
M. Haupt. 



G5. Von Haupt. 



Leipzig, Januar 8. 1840. 



Hochzuverehrender herr hofrath, 
die gute mit der Sie meinen Erec aufgenommen haben lässt mich auch 
für den guten Gerhard, den ich Ihnen hiermit zu übersenden die ehre 
habe, gleiche nachsieht hoffen, ich bedarf ihrer dieses mahl noch 
mehr, denn ich muste auf eigenen füssen stehen, zum glück auch auf 
festerem boden als beim Erec, wo doch allzuoft keine gewähr ist Hart- 
manns worte buchstäblich hergestellt zu haben, bei dem Gerhard 
sicherten meine arbeit doch zwei handschriften, deren eine Sie richtig 



Digitized by 



Google 



— 96 — 

errathen haben, und die ältere ist gut genug, wenn Sie sie auch Lass- 
bergs Barlaam wohl nicht gleichsetzen werden, das gedieht selbst mvd 
Sie erfreuen; ich weiss nicht ob mich die Vorliebe eines herausgebers 
teuscht wenn ich es zu den besten mittelhochdeutschen erzählungen 
rechne, imd dass ein so hübsches gedieht bald gedruckt würde schien 
mir wichtiger als durch längeres feilen einen theil meiner versehen zu 
tilgen, denn an versehen wird kein mangel sein, aber ich freue mich 
auf belehrungen wie Sie mir sie bei dem Erec gegönnt haben und will 
den kleinen ärger gern nicht achten den mir die erkenntnis vermeid- 
lieber fehler bringt, zu denen ich die stellen wo ich nicht einmahl eine 
Vermutung ersinnen konnte nicht rechne, übereilt glaube ich die aus- 
gäbe nicht zu haben, beeilen m.uste ich sie, wenn sie zu Jacob Grimms 
geburtstag fertig werden sollte, ich empfehle mein büchlein Ihrer milde 
und mich Ihrer gewogenheit \md beharre mit herzlicher Verehrung 

Ihr 

ergebenster 

M. Haupt. 



66. Von Jacob Grimm. 

Schon wieder, lieber freund, komme ich mit einer kleinigkeit, die 
lange halbfertig gelegen und auf das facsimile geharrt hat. Viel neues 
werden Sie nicht daraus lernen; der fund hätte, wenn die bruchstücke 
einige andere theile des gedichts umfassten, interessanter werden können. 
Man muss vorlieb nehmen. 

Was sagen Sie zu Hagens minneliedern? Um erst die gute seile 
herauszukehren, so erkenne ich dankbar, dass aus dem neu dargebolnen 
viel zu gewinnen sein wird und die Zusammenstellung in gewisser art 
mühe und fleiss gekostet hat. Aber der rechte, erwünschte fleiss ist 
es doch oft nicht, und die lebensbeschreibungen überladen geschmacklos 
ihren gegenständ. Eine bessere Sammlung könnte nun einmal daraus * 
hervorgehn. 

Wie schäme ich mich im rückstande zu bleiben mit den ver- 
heissenen recensionen. Aber die lautlehre und die Vorbereitung des 
Wörterbuchs nehmen meinen besten willen gar zu viel in anspruch. 
Ich will jeden freien augenblick nutzen, um einmal etwas Ihnen 
brauchbares zu liefern. 

Stets Ihr 

19 Mai 1840. Jac. Gr. 
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Vor ui^efähr 3, 4 Wochen sandte ich Coray atacta und Somavera 
zurück; sie werden ohne zweifei richtig in Ihre hände gelangt sein. 
meinen besten Dankl 



67. Von Wilhelm Grimm. 

Casael 8. August 1840. 

Hierbei, liebster freund, übersende ich Ihnen endlich die goldene 
schmiede, die schon, wenn die druckerei nicht so saumselig gewesen 
wäre, vor ein paar monaten hätte fertig sein können, nehmen Sie das 
kleine buch nachsichtig auf: ich hoffe es wird zu dem Verständnis der 
übrigen niystischen gedichte etwas beitragen. 

Können Sie mir nicht sagen von welchen grundsätzen Lachmann 
ausgeht, wenn er in den lyrischen gedichten einzelne Zeilen einrückt^ 
wie z. b. Wolfram pag. 3, zeile 9. 19 und pag. 4, 5 oder Walther 
43, 15. 25. 35 u. s. w. Warum setzt Wackemagel Winsbecke (lese- 
buch 1, 607. 608. 2. Auflage) 607, 10, 13, 20, 23 p ab? 

Sie haben jetzt die freude die Ihrigen wieder um sich versammelt 
zu sehen. Sagen Sie Ihnen von uns allen die freundschaftlichsten grüsse 
imd leben Sie gesund und vergnügt 

der Ihrige 
Wilhekn Grinmi. 

Ich sende zugleich die spangenbergsche handschrift mit erneutem 
danke mrück. 



68. Von Haupt. 

Leipzig mpril 6. 1841. 
Hochzuverehrender herr hofrath, 
nach langem schweigen, för das ich Ihrer Verzeihung bedarf, eile ich 
Ihnen das endlich fertige erste heft meiner Zeitschrift zu übersenden, 
haben Sie von herzen dank für die freundliche gute mit der Sie mir 
Ihren beistand gegönnt haben, es gereicht mir zu grosser freude dass 
Ihr name, wie die von Jacob und Wilhekn Grimm und Lachmann, an 
der spitze steht, zu gutem angang für jeden leser. 

Für die nachsieht, mit der Sie mir so lange den gebrauch des hier- 
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mit an die bibliothek zurückerfolgenden literarischen Wochenblattes 
gegönnt haben, danke ich verbindlichst. 

Ich lege das Gaudeamus bei das mein vater, Ihr schüler, zu Her- 
manns doctoijubiläum gedichtet hat, und zugleich das lateinische ge- 
dieht das ich dazu im namen unserer xmiversität verfasst habe, in 
einigen monaten hoffe ich Ihnen etwas altdeutsches von grösserem 
Interesse vorlegen zu können. 

Das beigeschlossene päckchen bitte ich herm Müller zukonmien 
zu lassen imd diese behelligung zu verzeihen. 

Ich beharre, mit dem herzlichsten wünsche für Ihr Wohlbefinden, 
in treuer Verehrung und anhänglichkeit 

Ihr 

ganz ergebenster 
Moriz Haupt. 



69. Von Haupt. 



Zittau april 30. 1841. 



Hochzuverehrender herr hofrath, 

Ihren brief erhielt ich hier in Zittau, wo ich einige ferienwochen zu- 
gebracht habe, und ich eile Ihnen noch von hier aus für Ihre freund- 
liche gute zu danken: in Leipzig, wohin ich jetzt zurückkehre, erwarten 
mich arbeiten, die vielleicht meine antwort verzögern könnten, dazu 
gehört die fortsetzung der Zeitschrift; der druck des 2. heftes soll so- 
gleich beginnen, dass Sie die grundsätze billigen die ich mir bei dieser 
Zeitschrift vorgeschrieben habe, gereicht mir zu grosser freude; möge 
nun auch der inhalt Ihnen einiges willkommene bieten, mein versuch 
Margareten marter zur spräche des 12. Jahrhunderts zurückzufuhren 
bedarf vor allem Ihrer nachsieht. 

Die Wörter der Nibelunge stehen nun so ziemlich alle auf zetteln 
und ich hoffe bis zum herbst das Wörterbuch zu stände zu bringen, 
eine solche arbeit rückt, bei allem fleisse, immer nur lemgsam vorwärts. 

Auf W. Grimms Silvester und auf Lachmanns Ulrich von Lichten- 
stein freue ich mich; imterdessen hat Bergmann das frauenbuch in den 
Wiener Jahrbüchern nach seiner weise abdrucken lassen. 

In wenigen wochen erscheint Hoffmanns Verzeichnis der Wiener 
altdeutschen handschriften, woraus man doch einiges neue erfahrt: es 
ist recht sorgfältig gearbeitet. 
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Ich erlaube mir, zu beliebigem gebrauche, noch ein exemplar meines 
lateinischen gedichtes beizulegen, imd einen brief meines vaters. 

Leben Sie recht wohl, hochgeehrtester herr hofrath, und erhalten 
Sie Ihr gütiges wohlwollen 

Ihrem 

treu und verehnrngsvoU ergebenen 
Moriz Haupt. 



70* Don tadimann. 
Berlttt; (öjQrlottcnProge ^0, bcn \0. Juni ^8^^ 

^ute, mein alter ^o^Prte^rter ^reunö, ba Sie 3^^ ac^tstgftes 
3a^r antreten, Idft mir mein (ßeiptffen feine Äu^e, un6 id^ tljue 
tpenigftens an 6tefem Cage was 5U öemfelben ^dtte gef^e^en foUen. 
IKe Ofterferien ftn6 mir perloren gegangen, 6urc^ einen 3efuc^ aus 
3IfeI6, 6er mir 5n>ar angenehm mar, aber bodf etwas 5U lange dauerte. 
3n 6en ^erbflferien muf ic^ nun fe^en n>te Sie jtc^ im 80^ ^alfv 
ausnehmen (id^ glaube, 06er tc^ metf, gut — aber man fte^ts 6oc^ 
gern): es läft jtc^ noc^ überlegen n>ie ftc^ 6as mit Sonn, wo idf 6en 
(. £)ctober fein foU, peretnigen lägt. Die Zlibelungen tfai ausmdrts 
noc^ niemanö gans: Sie follten fie aber billig längft ^aben, menn ic^ 
nic^t geöac^t ^ätte, 6en fertigen Ulri^ glei^ mit 5U fc^irfen. Die 
Störung in 6en ^erien ^at mt^ an Ulrtd^ ge^tnöert, un6 an 6em ^ort* 
arbeiten am ^wexn. Diefer fommt in ein Paar IDoc^en 6ran (Sie 
»eröen i^n gemif noc^ fe^n: es fommt auf 3^^^^w 9»*^^ IDillen an): 
'^ muf nur erft noc^ ein beträchtliches Stüd öer XJorreöe 5um Heuen 
Cepoment fertig maci^en: fonft ängftige ic^ mic^ por 6er Pollenöung 
öes Drurfes, ba bex Cucas fdjon beinah fertig ift. 3^^ Ilac^trag pon 
Snmerfungen ift reponiert, 6ie 5um Ulrid^ pn6 6anf bar benul^t. 

3^ freue mi^ ij^tilxdi auf 6en Znidjaeltsbefu^ in fiöttingen: nur 
lonn i^ ^eute nic^t weiter f^reiben, wtnn xdi nodf an Cürfen ein Paar 
Seilen betlegen foU, 6ie Sie n)o^l mit 6em (Eyemplar an Hfn beforgen. 
Diel ©Iflrf un6 (ßottes Segen im neuen 3^^r. X?on gansem fersen 

(£. Cac^mann* 
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71. Don (ßraff. 

Bernn, 26. Juni <8^(. 

^er$It^en Donf für 2^t liebes, treues Schreiben t)om 14. Jlterj; 
es ^at mir, mein ^oc^pere^rter, e^rmflröigfler ^reun6, doppelt unb 
6reifac^ mo^Iget^an, ba bxe (Bebrflöer <0rimm mir auf 6ie fc^mer^Iic^e 
IDeife me^e qetlian ffahen. SoOte man es glauben, 6ag fte, un6 lu^ 
mal 3^'^^ ^rimm, mit 6em ic^ früher auf bem ^erslic^ften, freunö* 
fc^aftlic^ften ^u@e ftanb un6 Du5bru6er bin, mic^ nic^t befud^t ^aben 
nnb fo t^un, als mdre ic^ gar nic^t ^ier, un6 felbft jel^t, ba idi i^nen 
gefagt ^abe, mie tief es mic^ fc^merje, ba^ {ie mir nic^t i^ren ^reunbes" 
grug gebraut Ritten, ffahen fte mid^ ni^t befuc^t. Kann un6 borf 
ein re^tfc^affenes (ßemfit^ un6 ein magrer ^reun6 6er tDiffenfc^oft 
einen jreun6 6arum anfeinöen, n:>eil er abmeic^enöer (Ein" un6 Tln^dfi 
ift? un6 ^abe ic^ bei allen meinen, aQerMngs vielfachen unfc 6ie ganje 
grimmif^e C^eorie anta|!en6en lÖiöerlegungen nic^t immer mit aDer 
Jtc^tung un6 üere^rung »on (ßrimm gefprod^en? JlTein ganjer Sefl 
6es Cebens ift nun ooüen6s mir perbittert* (Erhalten Sie, t^euer^ 
ZtTann, mir ^tfte Ciebe als 3^^^"^ 

treueften ^reun6e 

«raff- 



72. X?on 3<^f^f SeJ^gmann. 

^oc^oere^rter Sfevt ^ofrat^I 

3<^ ne^me mir 6ie ^rei^eit, (Euer IDo^Igeboren ein Cyempl« 
„von dem übelen wibe" mit einigen tloten, re^t un6 fc^Iec^t nnefe 
von einem 2(uto6t6aften fe^n fSnnen, fcurc^ 6ie <0flte 6es ^erm Cicen* 
tiaten IDiefeler aus (ßSttingen 5U flberfc^irfen. 

^err profeffor Ca^mann fä^rt in ^o^em (ßetrabe im 2tn^ang ju 
Ulri^ von Ciec^tenftein gegen mic^ einher, als menn ic^ 6urc^ öeit 
Tibbvnd bes Itwij, wovon S^ottfy por ^5 ^aiixen eine Jtbfc^ 
genommen, irgen6 ein Äe^t perlel^t ^ätte. 3^ f^ö S^ä^e als treuer 
^ort bewadfen, nnb fie ni^t benfll^en öflrfen. IDir foUen 6ie <Bafie 
freunMic^ empfangen, un6 felbft nic^t 5U Cafel fil^enl Die TXlämtt 
pn6 gelehrt, aber ni^t bef^ei6en, ^errifc^, mir 6eg^alb nic^t fetpil. 
Den Sc^Ififfel $um Jansen fanfc i^ 5U meinem (Erflaunen, unfc mufte 
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nnöeulfc^ Praftifen von einer Seite oerne^men, iDO^er i^ fie nic^t 5U 
eniHirten ^atte* 

3ene Hflge foU mic^ nur ermuntern, fooiel mir oon 6er ujenigen 
^ bleibt; tiefere Kenntniffe unferer ZtXutterfprac^e 5U fammeln, nnb 
511 geigen, 6af es mir ni^t an ^leig fe^It* 

Bis naii bem neuen ^alfxe foUen Sie ein anöeres Tlnetboton mit 
gereinigtem Ce^e erhalten. 

3^ poUfter ^oc^ac^tung 

Dero ergebenfter 
XOien ^6. (Deichet \S^l. Sergmann, 

faiferli^ fönigli^er Cuftos. 



73. X?on Sergmann. 

XJere^rtefter %rr ^ofrat^! 

^flr 6ie rDo^ImoUenöen 3^il^/ ^i^ Sie mir 5ufc^icften, fage idj 6en 
wrbinMic^ften Danf, un6 ne^me 6ie ^rei^eit einen €jtraab6rurf oon 
ken poetifd^en Ueberbleibfeln ^erants von IDilöon aus terfelben 
Qonöfc^rift 5U flberfenöen* 3^ ^i**^ wm Schonung un6 Hac^ji^t mit 
Mefem erften Derfuc^e einer tEeytesreinigung, 

Das Ila^mort S. 55 ^at ^err profeffor Ca^mann, 6er treffli^e 
ttefgde^rte ZHann, 6en ic^ ^oc^pere^re, 6ur^ feine Sefc^nar^ung im 
Ulric^ pon Cie^tenftein abgenöt^iget. 3^ I^^^ ^'^ S^uI6 nic^t faft 
auf i^n, als auf einen un6eutfc^en Colporteur, 6er rürflings 5U meinem 
Ctpaunen mit einem Correcturbogen aus 6er i0eroI6'f^en Drurferei 
mijeitig IRif brauch getrieben ^at* Heimen Sie 6ie 2trbeit, 6eren 
ZÜangel ic^ fenne, fc^Iec^t un6 re^t auf, wie jte ift un6 feyn f ann, 6a 
K^ $u (Eu4 Ferren un6 ZUeiftern ni^t in 6ie Schule ge^en fann un6 
meinen mü^famen IDeg gans allein machen muf. 

3n jener erflärenöen Seigabe 5U ^erm Profeffor Cac^manns 
Vrouwen dienest jin6 me^re 6er tjoftiren6en Äitter un6 €6eln p. nic^t 
benimmt 06er menig beftimmt woxben, 6rum perfuc^te ic^ beifpiels* 
n>etfc einige Seric^tigungen, fo über 6ie Torsi ul, Tocenbach, Truhsen, 
Tulbingen, Vrönhoven, de Gors, Hittendorf, Landesßre (erft feit 
»ngefa^r 1625 ungarifc^, mie ic^ nac^ 6em 2tb6rurfe fan6), Potschä, 
«n ^eliden pon Potf^a<^ ift als einflußreicher (ßefc^äftsmann unter 
Ifaifer ^er6inan6 I. um ^530 noc^ n)0^l befannt, de Span, Vigan 
'ommen in Krain, 6ann im Salsburgifc^en por* 
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Uebrigens bin ic^ 6er unmaf geblt^en ZlTeinung, 6af am Qonyn 
Vrouwen dienest mc^r XDa^r^ett als Dichtung tfl, (Ein getptffes (B^ 
fü^I Pflftert mir ftets ein: „Das fann nidft fo feyn, es ifl nidft mSglic^I 
IDie Ifätte ein fimpler Dienftmann folgen Tlnfwanb beftreiten fSmten 
unk 6ergl.??" 

IDenn ic^ einige ^ext pon meinen 2(mtsarbeiten 6iefen Sommer 
erübrigen fann, fo foU jte 6er ZHunöart meines ^eimat^Iic^en XJororf* 
bergs gen)i6met feyn. 

3n poüfter üere^rung 

€uer ^o^tpo^lgeboren 
Wien \S. Sehxnat ^8^2, ergebender 

3ofepl| Sergmann. 



74- ^on iadimann. 

IXlein t^eurer ^oc^pere^rter ^reun6. 

2tn ^iitem frönen ^efte perfönlic^ t^eilsune^men tpir6 mir freiließ 
ni^t gegönnt: i^ tljue in6effen mas ic^ fann. Seit6em ic^ erfuhr 6af 
es bePorftan6, fjab xdi (Ernft gemacht: idj n>ill nur münfdjen, Sie merfeit 
6en Pier erften Sogen pon 2^exn nic^t an 6af 6ie t?orftu6ien sunt 
tC^eil erft tt>d^ren6 6es Drurfs gemalt fin6. Die erften Correcturen 
möchte ic^ nieman6 seigen* 2tuf 6ie 16 Sogen, meldte 6ertCeyt füllt, 
laffe ic^ fofort 3^re 2tnmerfungen folgen. Dahinter fommen 6ann 6ie 
Cesarten mit etn:>as ausfü^rli^eren Segrün6ungen, mopon aber noc^ 
fein IDort gefc^rieben ift. So, glaub i^, mirö [für] 6ie perfc^ie6enen 
Cefer am angene^mften geforgt. Das größere ^ormat Ratten Sie nic^t 
perboten: IDil^elm ©rimm freut pc^ 6arauf 6en ^wAn mit 6em (ßregor 
5ufammen bin6en 5U laffen. 

Die Hotl? 6er beeilten 2trbeit ifat mir, mie Sie lei^t 6enfen, bodi 
unbef^reiblic^e ^reu6e gemalt, meil i^ immer in 6em <0e6anfen wax, 
3^r geliebter 2^exn in einer erträgli^ reputierli^en ,^orm u>ür6e 6oc^ 
au^ etmas bettragen 3^"^^ 3^^ 3^^^^U% mitfamt 6er (Erinnerung 
an 6as piele 6apor Iiegen6e, angenehm 5U machen. Sie n>er6en Danf^ 
barfeit un6 liebe fc^on aus 6er 2trbeit heraus lefen, un6 6amit fann 
idj mic^ 6afür tröften 6af idj 2^nen meinen (ßlürfipunfdf nic^t felbjl 
bringen famt, u>ie gern i^ mic^ auc^ in 6ie allgemeine ^reu6e mifc^te. 
(ßott ^elfe no^ 5U langer Kräftigfett un6 ^eiterfeitl 

(£. Cac^mann 
ben 29. 3na <8^2. 
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75. Von Haupt. 

Hochzuverehrender herr hofrath, 
das buch dessen erste bogen ich Ihnen hier übersende hat lange darauf 
gewartet dass ich die letzte hand daran legte und war von anfang be- 
stinunt Ihnen, mein treuverehrter gönner, als ein zeichen dankbarer er- 
gebenheit gewidmet zu werden, da erfahre ich zum glücke noch zu 
rechter zeit von Lachmann dass Sie am 8. august das fun&igjährige 
fest Ihrer anstellxmg bei der bibliothek begehen, und so ward es mög- 
lich Ihnen wenigstens den anfang des buches als eine kleine wohl- 
gemeinte fes^abe mit den innigsten glückwünschen darzubringen* der 
name Hartmanns von Aue ist für alle Zeiten so eng mit Ihrem namen 
vereinigt, der Sie die feinheiten der spräche deren muster Hartmann 
darbietet zuerst zu genauem Verständnisse gebracht xmd seinen Iwein 
zuerst und meisterhaft erklärt haben, dass ich ohne unbescheidenheit 
meine arbeit öffentlich weihen durfte. Ihrer nachsieht bin ich gewiss; 
Sie werden, wo Sie fehler bemerken, mit gewohnter milde mich be- 
lehren, und so lassen Sie mich hoffen dass es Ihnen freude gewährt 
an Ihrem festtage mit ungedrucktem von Ihrem lieblingsdichter, wenn 
auch erst mit dem anfange, begrüsst zu werden, die bogen sollen sich 
ununterbrochen folgen; in den nächsten tagen geht der dritte bogen 
an Sie ab, mit dem neuen hefte meiner Zeitschrift an dessen spitze das 
von Ihnen herausgegebene Marienlied steht 

Mögen Sie Ihre Jubelfeier recht froh begehen, imd möge gott Ihr 
alter noch viele jähre in heiterkeit und kraft imd theilnahme an der 
Wissenschaft, die Ihnen zu gutem theile ihr gedeihen verdankt, erhalten. 

In treuester Verehrung und mit den besten wünschen für Sie be- 
harre ich mit ganzem herzen 

Ihr 
Leipzig 30. juli 1842. dankbar ergebener 

Moriz Haupt. 



76. üon ^etnric^ £eo. 

(ßeftern erft ifabe idi bnxdf profeffor ^aupt gehört, 6af Sie, Ijodf^' 
pere^rtefter Ce^rer, sunt 3*»« Jtuguft ein fütif$tgjä^rige5 3ubUäum feiern 
— mie b5fe bin ic^ auf ^apemann, 6af er mir nid^t früher etmas 
bavon l)at ipiffen laffen, 6amtt ic^ $ur ^eier öes Cages 6oc^ audf etwas 



Digitized by 



Google 



— 104 — 

tfätte bettragen (önnen. XDenigftens wxü xdi mir nun nic^t nehmen 
laffen, 3^nen 5U iDeiterem, fräftigen, frötjltd^en Jtiter, mie Sie es in 
einem tflc^tigen un& ^errlid^en leben ftd^ erhalten un6 per&ient ^aben, 
nodf meine innigften, ^erslic^flen <01ürfipflnfc^e öarsubringen. iX)eldf 
eine Äel^e pon 3a^rett, un6 meiere ^alfxel für Deutfc^Ianö unö fflr 
(Sdttingen fiberfc^uen Sie nun x&dwävtsl ^meimal^ (ann man fagen, 
^aben feitöem 6ie Bilöungspoffe, an 6enen Deutf^Ian6 arbeitete, pdDig 
geme^felt — un6 eine gans neue IDiffenfc^aft, 6eren 2(^n^err unk 
frif^grflnenöer Vertreter Sie $u glei^er ^cit jtnö, ift unter 3^^« 
2(nregungen, unter 2^xex Pflege unö IRitpflege ermac^fen. ZPenn i<^ 
fo beöenfe, mie immer f^öner un6 ruhiger, in pc^ befrieMgter mir 
felbft bas £ebensben>uf tfein gemoröen ijl bei jeöem 2^iixe, bas xdi Uta 
gemoröen bin — öann ^abe ic^ tpenigftens eine 2t^nung pon 6em 
n)un6erbaren ißlüde eines fo fc^dnen Tllkxs nadi fru^tbar un6 fegens^ 
reic^ 6urc^(ebten ^aiixm, wie bas 3^^9^* 3P ^^ ^^t ^^ P^^ 
^eier? ein fletes 3wWIäum! (ßott erhalte es 3^"^" ^^^ ^errßc^ un6 
lange! lange I 

3n innigfler Ciebe unö XJereljrung 

treuergebenfl 



??• Von VO. Qoppenftcöt. 

^oc^tDO^Igeborner ^err 
^oc^pere^rtefter ^err ^ofrat^l 

ißeftatten Sie au^ mir, mein Ijoc^supere^renöer ^err ^ofrat^, 
6af xdi an 6ie Hei^e 3^^^^ sa^Ireidjen ^reunöe un6 XJere^rer mid^ 
anfdjiief e, um 2^nen meine ^erslidjften un6 innigften (ßlficftpflnfc^e 5U 
6er froren ^eyer 3^xcs öOjä^rigen Dienftjubildi 6ar5ubringen. 

^ür Sie ift 6iefe ^eyer ein tpaljrljaft freudiges (Ereignif, 6enn Sie 
fSnnen in öas perflioffene Ifalbe 3^^^^wn6ert mit 6em beru^igenöen 
un6 6em er^ebenien Seipuftfein surudblirfen, in allen 3^ren per* 
fdfie6enen IDirfungsfreifen 6es ißuten unen6Iidf piel geleiftet unö im 
fonöerljeit um 6ie großartige 2tnftalt, tpeldjer 3^r ganses Ceben ge* 
ipiömet geipefen un6 ipeldje in 3^nen jel^t iljren tPür6igen Z>orf!an6 
pere^rt, 6ie größten unö bleibenöften üerötenfle Sidf ertporben $u tfaben. 
Diefe tperöen, fo lange 6ie 6ortige Bibliotljef befteljen mirfc, un* (ßott 
möge foldje befc^ü^en, ftets 6ie geredftefte 2tnerfennung finöen un6 man 
mir6 5U allen ^geiten ^Ijxen Hamen in öer erflen Hei^e berjentgen 
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C^renmänner nennen, 6enen 6ie BU>Iiot^f i^re sfDecfmdgigften €in^ 
ric^tungen un6 ben ipo^lbegränbeten Huf pec6anft^ beffen fte fo aOge^ 
mein ^dj ju erfreuen Ifat 

Xtlxt bem angelegentlic^ften un6 aufrtc^tigften ZDunfc^e, ba^ öie 
göttliche Dorfe^ung Sie, mein pere^rtefter Qerr Qofrat^, nodj redjt 
lange frdftigen Körpers un6 Reitern (ßeiftes unferer Georgia Augusta 
erhalten möge, perbtnbe ic^ sugleic^ öie inftdnöige Bitte um öie fernere 
^ortöauer 3^re5 freunöfc^aftlic^en Vertrauens unö per^arre in un* 
iDanöelbarer ausgeseic^netfter Qoc^ac^tung unö Verehrung unö mit öer 
SuneigungspoUften (ßefmnung 

(Euer f^oc^tpo^lgeboren 

^annoper b. 2ttn ^(ugnil 11842. gans get^orfamfler IKener 

ID. Qoppenfteöt 



78. Ton Haupt. 

Leipzig, 26. angost 1842. 

Hochzuverehrender herr hofrath, 
indem ich Ihnen den 7n und 8n bogen des Ihnen ganz eigentlich ge- 
hörigen büchleins übersende erlaube ich mir die anfrage ob Sie den 
zweiten bogen richtig erhalten haben, ich bin in hinsieht dieses bogens 
in ungewissheit \md Sie würden mich sehr verbinden, wenn Sie die 
gute haben wollten mir hierüber bald in einigen Zeilen auskunft zu 
ertheilen; ich würde dann diesen 2n bogen, wenn Sie ihn nicht schon 
haben, der nächsten sendung beifügen. 

hl unvergänglicher treuer Verehrung 
In eile* Ihr ergebenster 

M. Haupt. 



79. Von Lassberg. 

Hochvererter und herzlich lieber Herr und Freund! 
Lange habe ich gesucht und getrachtet, wie ich Inen die inlage zu- 
bringen koennte; aber den ganzen sommer und herbst hindiu"ch, wo doch 
so manche reisende mich besuchten, wollte sich keine gelegenheit nach 
Goettingen auffinden lassen: und doch kann ich das iar nicht zu ende 
laufen lassen, one Inen einen gruss von dem alten La^^bergaere, mit 
den besten wünschen für das kommende Neuiar zu zusenden. So mag 
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nun der post wagen die kleine last übernemen und Inen teurer Freund! 
sagen, dass es mir, wie auch schon in dem kleinen büchlein stehet, 
ganz gut gehet und ich mit weih und einem par Zwillinge, Hildegund und 
Hildegard, ein stilles, friedliches, aber hoechst vergnügtes leben füre: 

nunc veterum libriSy nunc sontno et inertibns horis 
ducere sollicitae iucunda oblivia vitae. 

Ach freund Benecke! koenntenSie meinen hellen, warmen, trockenen 
büchersaal und dessen herrliche aussieht auf den See und die Alpen 
sehen und nur ein par tage sich an seinem Inhalte ergoezen; Sie würden, 
wie unser freund Jacob Grimm (1830) in Eppishausen, ausrufen: ich 
habe die reise doch nicht umsonst gemacht! wenn ich diese freude 
noch erleben koennte, so würde ich froelich ausrufen; Vixi! dieser 
wünsch begleitet mich schon seit so vielen iaren, und wenn ich in 
auch nie erreiche, so werde ich in darum doch nie aufgeben, ia ich 
wollte Inen gerne bis Mannheim, Frankfurt, ia, wenn Sie es wünschten, 
bis Kassel in meinem guten wagen entgegen kommen; aber wir sind 
alt und kommen uns vor wie die alten voegel, denen das futter nur 
in dem gewonten kaefig schmekt. das ist die antwort, die ich von 
Inen erwarte. 

In Berlin, denn das ist ia nun die teutsche Academie xaci i^ox^, 
leben sie wie die voegel im hanfsamen; doch haben unsere Grimm 
seit irem dortsein noch nichts groesseres zu tage gefoerdert Jacob 
laesst selten etwas von sich hoeren und mich oft iare lang auf einen 
gruss warten, moege es inen beiden wol gehen! 

Ich beschaeftige mich nun meistens mit dem studiiun der urkimden 
(diplomatik) und irer anwendung auf die vaterlaendsche geschichte. 
meine lezte zeit soll meinem lieben alten Schwabenlande gewiedmet sein. 

Das zweite exemplar des Oettinger's bitte ich auf die Universitaets- 
bibliotheke zu legen: vielleicht verirrt sich einmal ein Schwabe dahin, 
den das kleine buch unterhaltet. 

Aus unseres Jacob Grimm Frau Adventure ersähe ich mit herz- 
licher freude, dass Sie noch immer, wie koerperlich, so geistig rüstig 
sind, moegen die guten Goetter Inen diesen erfreulichen zustand noch 
in viele, viele iare hinaus verlaengeren. aber von Inen selbst es zu 
hoeren, würde mich noch unendlich mer erfreuen. Meine frau (dne 
Droste aus Münsterland und base des vertriebenen erzbischofe von 
Coeln) grüsset Sie mit mir, nicht unbekannter weise; denn sie und die 
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kinder hoeren mich oft genug von meiner liebe und verenmg Rlt Sie 
sprechen. 

Leben Sie wol teurer Freund! gott befolen! von 

Ircm 

anf der alten Bleenbai^ am Bodensee, aufrichtigen freunde 

den 29, Christmonats 1842. Joseph VOn Lassberg. 

80. Dort Cac^mann. 

Berlin btn \0. 3unitts 11843. 
ZITein ^oc^pere^rter ^xennb, 
€5 ift unrecht 6af ic^ nlc^t yxm fonöem erft am JOtw Junlus 
3^nen öen Schlug bes ^weins fc^icfe, £ei6er bin ic^ einige (Tage 
na^Idffig geipefen, sule^t einige ftanf an einem ^a^ngefc^ipöc un6 
r^eumatifc^en ^uffc^mersen; bei feenen ic^ $um Schreiben fein Sfeti 
Ifdbe. <£s fc^eint je^t Porfiber 5U fein, un6 ift es getpif ipenn Sie 6ie 
Senbung ert^alten. n)enn ic^ nur flehet ipdre 6ag 3^nen Me Vottebe 
gefdOt! (ßrimms; 6ie ^erslid^ grfigen laffen, ftnb ipenigftens framit in* 
frieden, ^df finbe nur ba| bie Porrebe ipürflic^ ift ipas fie nac^ Kant 
fein foO; eine Probe 6es Buches. £5 ift bas tfin nnb ^er fa^renöe 
bet 2Inmerfungen 6arin, nnb idf Ifabe Ifxev nnb bort meiner Halur 
öurc^aus feinen ^ipang angett^an. 

£s ift fc^ön pon 3^^^^ ^^^ ^^^ Qugo (benn Zltttfc^erlic^ ift ja 
ni^t mit 5U rechnen, als ein feit langer 3^it toMer ZlTann), ba^ Sie 
Sic^ gut 06er ertrdglic^ galten, ipd^renö 6ie ^^n^^ven gerben unb 
perberben. (ßlflcf 5U, fo lange es noc^ mit 5iemlic^en Ceibesfrdften 
un6 mit ^rifc^e bes (ßeiftes ge^t. 

Was idf noii 3meinifc^es pon 3^"^" i" f^dnben ifabe, bie brei 
2tbfc^riften (pon A, pon BE, pon bc) unb ein (Exemplar ber erften 
Stusgabe, bies alles foll näc^ftens na^folgen. 

3^re \0 (2 ^aben Sie) Cyemplare ftnb 3^"^" ^^^ "^^t 9^ 
fc^icft, t^eils weil ic^ ben jungen Heimer, öer erft feit bem pfingfttage pon 
einer Seife 5urficf ift, nic^t Ifdbe fprec^en fSnnen, t^eiU weil Sie mir 
noc^ ntc^t auf meine ^rage geantwortet ijaben, 

wem ic^ fein €;emplar fc^icfen foO, weil Sie es l^un wollen. 
Don ben ^iefigen €mpf4ngem ift nic^t bie 2Jebe. Unter ben 
auswärtigen, benen ic^ (Exemplare fc^icfen will, wären etwa folgenbe 
an bie Sie auc^ benfen fSnnten, 

Sc^meüer Cafberg 

£eo Sfalfn 

ZDacfemagel Urlaub. 
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Die ^fage ift dfo, ob Sie, wenn ic^ Mefe übernehme, noc^ 3^1?" 
o6ei; ZDieptel £|emplare ^aben iPoOen. €5 wäre fd)5n, wenn Sie 
mir barauf balb mit swei IDorten Befc^eiö geben wollten. 

Don gansem Qersen 

6er 3^rige 

<£. Cac^mann. 



81. Von Wilhelm Grimm.. 

Hierbei, hochgeschätzter freund, empfangen Sie die neue ausgäbe 
des grafen Rudolf, in welchem der text nicht bloss durch die neuauf- 
gefundenen bruchstücke vermehrt ist> sondern auch in dem übrigen 
theil verbessert, da ich die dortigen blätter nochmals einer genauen 
prüfiing unterworfen, und mit hilfe eines wirksamen reagens noch 
manches glücklich heraus gebracht habe; endlich habe ich die einleitung 
umgearbeitet, was ich alles Ihrer theilnahme empfehle. 

Ich habe in Braunschweig den Vorschlag gemacht, die dortigen 
bruchstücke der göttingischen bibliothek zu schenken, damit alles, was 
sich erhalten hat, beisammen wäre, wir müssen sehen ob mein wünsch 
erfüllt wird. 

Jacob war nach seiner reise, die neapel zum ziel hatte, gestärkt 
und, wie es mir schien, fast ganz hergestellt, zu uns zurückgekehrt, 
doch hat er, seit der nasse und trügerische winter eingetreten ist, 
wieder einige rückfälle gehabt, die ihn indessen an seinen Vorlesungen 
nicht gehindert haben. Lachmann, der die dreifache goldene kette 
trägt d. h. rector ist, hat die bände voll zu thun, und wird wenig zeit 
zu gelehrten arbeiten übrig behalten; indessen kann er nach den schönen 
ausgaben des Iwein und Walther auf seinen lorbeeren ruhen. 

Bei der gesundheit meiner frau wechseln gute und schlimme tage, 
sie ist zufrieden, wenn jene nur die Oberhand behalten. Hermann, 
mein ältester söhn, wächst mehr als mir lieb ist, und wird bald so 
gross sein als ich: Rudolf hält sich tapfer. Gustchen ist noch immer 
so stark wie sonst. 

Ihre Enkelin, frau Stegmüller, hat uns vor einigen tagen besucht, 
ist wieder hergestellt und war heiter und munter. 

Die freundschaftiichsten grüsse von uns allen und die besten wünsche 
zu dem eben angetretenen jähr. 

Wilhelm Grimm. 

Berlin 20 Januar 1844. 
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1. 

8. 3. Christian Gottlob Heyne, der berühmte Göttinger Philologe, 
schrieb den Brief in seinem einimdachtzigsten Lebensjahre. Das Schreiben ist nur mit 
einem ^H*^ unterzeichnet Die Identität der Handschrift mit der des alten Christian 
Gottlob Heyne hat mir der 1890 in Göttingen verstorbene Professor Wilhelm Mttller 
seinerzeit bestätigt. 

8. 3. Ihre Minnesänge r. Der erste Band von Beneckes „Beytärge zur 
Kenntniss der altdeutschen Sprache und Literatur", Göttingen 1810 erschienen, trägt den 
Untertitel: ,^innelieder. Ergänzung der Sammlung von Minnesingern*^. 

8. 3. Die grossen Werke von Schilter usw. Der dritte Band des erst 
nach Johannes Schilters Tode 1726—28 erschienenen „Thesaurus antiquitatum Teutoni- 
carum* enthält ein „Glossarium Teutonicum*. 



8. 4. Jacob Grimm, geb. 4. Januar 1785, war zur Zeit der Abfassung 
dieses Briefes Bibliothekar des Königs J^-ome von Westfalen auf Wilhelmshöhe und 
Auditenr beim Staatsrate. Über Grimms Verhältnis zu Benecke s. Hermann Grimm in 
ob Grimms kleineren Schriften 1, 111. Die Hauptmasse der Briefe der Brüder 
Grimm an Benecke aus den Jahren 1808—29 hat Wilhelm Müller (Göttingcn 1889) 
herausgegeben. 

8. 4. Brnguiere, Kabinetssekretär des Königs J^rome, wurde 1810 zum Corre- 
spondenten der königlichen Societät der Wissenschaften zu Göttingen gewählt. Vgl, 
Göttinger gelehrte Anzeigen 1810, Stück 188, S. 1870 und Jacob Grimm, Kleinere 
Schriften 1, 11. 

8. 4. Aber mit dem Transporte. Durch Dekret der westfälischen Regierung 
vom 9. Dezember 1809 war die Universität zu Helmstädt aufgehoben und infolgedessen 
wurde die Handschriftensammlung der dortigen Bibliothek den Universitäten Göttingen 
und Marburg überwiesen. Die Arbeit der Übernahme für Göttingen fiel nun insbesondere 
Benecke zu. Als dann nach dem Sturze der Fremdherrschaft in Cassel die braun- 
schweigische Regierung die Rückgabe der Handschriften forderte, erfolgte diese von 
1817 ab, und zwar kamen die ehemaligen Helmstädter Handschriften im Laufe des 
nächsten Jahrzehnts in der Zahl von 1562 Nummern in die herzogliche Bibliothek zu 
Wolfenbüttely vgl. v. Heinemann, Die Handschriften der herzoglichen Bibliothek zo 
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Wolfenbüttd. 1. AbteUoDg: Die Helmstädter Handschriften 1^3 (WoUenbOttel 1884 
bis 1888). 

8. 4. Lessing in den sechs ^Beiträgen zor Geschichte und Litteratnr aas dSn 
Schätzen der herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbttttel«, 1773—1781. 

8. 4. Brans. Panl Jakob Bnins, Professor und Bibliothekar an der Unireraität 
za Helmstädt bis za deren Aufhebung, hat aus einer Handschrift der dortigen Bibliothdc 
1798 „Romantische und andere Gedichte in altplattdentscher Sprache** herausgegeben; 
er starb 1814 als Pk-ofessor an der Unirersität Halle. 

8. 4. Vor länger als einem Monat schrieb ich Ihnen, am 13. August 
1810; vgl. Briefe der Brüder Grimm an Benecke S. 12. 

8. 4. .... in Napoleonshöh zubringen. Grimm war auf Johannes Ton 
Müllers Empfehlung 1808 Bibliothekar des Königs J6rome geworden. Die ihm unter- 
stellte Bibliothek befand sich in Wilhelmshöhe, während des Bestehens des König- 
reiches Westfalen „Napoleonshöhe** genannt. Bald darauf wurde er unter Beibehaltung 
des Bibliothekaramtes auch zum Auditeur beim Staatsrate ernannt. Die Klage, dass er 
seine „beste Zeit in Wilhelmshöhe zubringen müsse**, wiederholt Grimm in einem Briefe 
an Benecke rom 7. Oktober (Briefe der Brüder Grimm an Benecke S. 15); Tgl. anch 
Jacob Grimms Selbstbiographie (Kleinere Schriften 1, 10 0* 

8. 4. Aus einem Briefe Hagens. Friedrich Heinrich von der Hagen, ge- 
boren 1780, hatte 1807 seine Stellung als Referendar beim Kammergericht in Berlin 
aufgegeben und lebte fortan dem Studium der altdeutschen Litteratnr, Ton welchem er 
bereits öffentlich Proben gegeben hatte. Am 21. September 1810, also einen Tag Tor 
Abfassung des vorliegenden Briefes, wurde er zum ausserordentlichen Professor der 
deutschen Sprache und Litteratur an der Unirersität zu Berlin, ohne Gehalt, ernannt 
und wurde damit der erste ausdrücklich ftir dieses Wissenschaftsgebiet angestdlte Uni- 
rersitätslehrer. 

8. 4, Beneckes Buch. Der erste Band seiner „Bcyträge* (vgL oben zu S. 3) 
wurde recensiert von von der Hagen in der Jenaischen Allgemeinen Litteratur -Zeitung, 
1810, Nr. 244 und 245. Eine Kollision entstand insofern, als fast gleichzeitig mit der 
von Benecke besorgten Herausgabe von Minneliedem G. W. Rassmann, später Plro- 
fessor in Gent, eine bei seinem Aufenthalt in Paris auf von der Hagens Anregung 
gemachte Vergleichung der von Bodmer veranstalteten Ausgabe der sogenannten 
Manessischen Sammlung mit der Urschrift in dem von von der Hagen, Docen and 
Büsching herausgegebenen „Museum ftir altdeutsche Litteratur und Kunst* (Beriin 1810), 
322—444 drucken liess. 

8. 5. Die Möserschen Fragmente von Minneliedem, die Justus Moser auf 
abgelösten Pergamentdeckeln gefunden und zum Teil in seinen „Patriotischen Phan- 
tasien* 3, 240 ff. veröffentlicht hatte. Die Blätter sind später in den Besitz von der Hagens 
gekommen. Vgl. dessen Gnradriss S. 504 ff. und Minnesinger 4, 905 f. 

8. 5. Wer hat aber Schuld? Benecke hatte schon 1808 im „MorgenbUU* 
seine Absicht mitgeteilt, die Minnelieder herauszugeben. 

8. 5. Zays Schrift über das Goldauer Unglück. Karl Zay, „Goldaa und 
seine Gegend, wie sie war und was sie geworden* (Zürich 1807). Das Dorf Goldan 
im Kanton Schwyz^ wurde am 2. September 1806 durch timca Bergsturz vernichtet 
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8. 5. Johann Joachim Eschenbarg, Professor am Kollegiom Caro- 
ünam in Brannschweig, hatte 1810 „Bonors Edelstem in hundert Fal>eln mit Varianten 
and Worteridänrngen** herausgegeben. Als Benecke dieses Buch mit der Bitte um eine 
Amdge von Eschenbnrg im Juni 1811 erhielt, hatte er eine solche in stark tadelndem 
Sinne bereits in dem am 30. Mai erschienenen 85. Stück der Göttinger gelehrten An- 
zeigen veröfoitlicht. Wahrscheinlich bezieht sich hierauf der in Jacob Grimms Brief 
▼om 11. August 1811 (S. 10) erwähnte „Vorfall mit Eschenburgs Boner". 

S. 5. Ihre Beurteilung der Grimmischen Abhandlung ttber den 
Meistergesang in den Göttinger gelehrten Anzeigen 1811, StUck 80 und 81, S. 793 
bis 801. 

4. 

S. 5. Suhm om Odin. Om Odin og den hedenske gudelaere etc. (1775); 
vgl auch Briefe der Brüder Grimm an Benecke S. 28. 

8. 6. Durch Gottsched veranlasste Kopien vgl. Ebert, Geschichte und 
Beschreibung der königlichen öffentlichen Bibliothek zu Dresden S. 106: „Ein herrlicher 
Vonat von 86 altdeutschen Handschriften kam 1798 durch den Ankauf der Bibliothek 
der ehemaligen Gesellschaft der freien Künste und schönen Wissenschaften hinzu, für 
welche 300 Thaler gezahlt wurden. Die Handschriften waren ehedem Gottscheds Eigen- 
tum, der sie der Gesellschaft bei seinem Absterben vermacht hatte, und ausser den 
Handschriften bestand die Bibliothek nur ans 132 gedruckten Büchern". 

8. 6. Seine fleissige Amanuensis, die gelehrte und als Dichterin bekannte 
Gattin Gottscheds, Louise Adelgunde Victorie, geb. Culmus. 

8. 6. Den dicken trojanischen Krieg Wolframs von Eschenbach. 
Es ist die Gottschedsche Abschrift einer Göttweiher Handschrift des vierzehnten Jahrhunderts, 
in welcher eine den trojanischen Krieg behandelnde Dichtung sich fälschlich ein Werk 
Wolframs nennt; vgl. von der Hagen, Grundriss S. 216 mid Minnesinger 4^ 221 f. 

8. 6. Albrecht. Als Dichter des mit Einfügung einiger Bruchstücke Wolframs 
von Eschenbach gearbeiteten Jüngeren Titurel nennt sich Albrecht (Strophe 5883), 
welchen neuere Litteraturhistoriker wohl flilschlich mit dem von Ulrich Füetrer ge- 
priesenen Dichter Albrecht von Scharffenberg identifiziert haben. 

8. 6. Wie mit der bekannten im Wolfdietrich, in welcher Wolfram von 
Eschenbach als Verfasser des Wolfdietrich bezeichnet wird: «daz sag ich Wolfram 
der werde meister von Eschenbach" (Wolfdietrich D V, 188, 3). 

8. 6. Adelung. Johann Christoph Adelung, der bekannte Grammatiker, seit 
1787 Oberbibliothekar der königlichen Bibliothek zu Dresden, gestorben 1806 daselbst. 

8. 6. Wie ich höre zu Stettin. Wie Herr Professor Martin Wehrmann in 
Stettin die Güte hat mir mitzuteilen, befinden sich dort und zwar in der Bibliothek der 
Geselltchaft für pommeiische Geschichte tmd Altertumskunde Adelungsche Handschriften, 
die Ton dem in Stettin verstorbenen Justizrat Friedrich Wilhelm Adelung, einem Bruder 
des Johann Christoph Adelung, herstammen. Diese Manuscripte sind indes juristischen 
oder historischen Inhalts und beziehen sich hst alle auf Pommern, und da Abschriften 
mittelalterlicher deutscher Dichtungen nicht darunter sind, kann diese Sammlung nicht 
auf den 1806 in Dresden verstorbenen Oberbibliothekar zurückgeführt werden. 
Brief» ans ber ^AlfSfit her btntfd^eit p^llologl». 8 
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8. 6. Köre wein. Den Irrtum rügt Jacob Grimm auch in der Recension Ton 
von der Hagens Litterarischem Gnmdriss (Heidelberger Jahrbflcher 1812, Bd. 2» Nr, 54; 
Kleinere Schriften 6, 88); Tgl. femer die richtigere Dentong bei Roethe, Reinmar Ton 
Zweter S. 164 and Keinz in der Zeitschrift för deutsches Altertum 38, 158, 

8. 6. Meistergesang-Bücher, vgl. Schnorr ?on Carolsfeld, Katalog der 
Handschriften der königlichen öffentlichen Bibliothek zu Dresden« 

8. 6. Dassdort Karl Wilhelm Dassdorf, Hofrat und erster Bibliothekar an 
der königlichen öffentlichen Bibliothek zu Dresden von 1807 bis 1812. 

8. 6. Beigel, Georg Wüh. Siegemuod Beigel, königlich sächsischer L^^ations- 
rat und 1813 Oberbibliothekar zu Dresden. 

8. 6. Böttiger, Karl August Böttiger, der Vielseitige und VielgeschSitige, 
hatte Weimar, wo er sich unbeliebt gemacht, 1804 mit Dresden vertauscht und lebte dort 
zuerst als Studiendirektor der Pagen, seit 1814 als Oberaufseher der Antiken; 
gestorben 1835. 

8. 6. Heinrich von München vgl. von der Hagen, Grundriss S. 238. 

8. 6. Rudolf von Anse. Der Name Rudolf von £ms tritt in den Hand- 
schriften in den Formen ,,Anse" (Zapf, Reisen in einige Klöster Schwabens S» 133), 
„Ense", „Aems'^ (von der Hagen, Grundriss S. 225) auf. 

8. 6. Eine gar merkwürdige Stelle. Jacob Grimm bespricht die Stelle in 
seiner Recension von von der Hagens Litterarischem Grundriss in den Heidelberger Jahr- 
büchern 1812, Bd. 2. Nr. 54 (Kleinere Schriften 6, 77); vgl. auch Wlhdm Grimm, Die 
deutsche Heldensage * Nr. 84, S. 224. 

S. 6. Fe Her. Joachim Feller, Bibliothekar der Universität Leipzig, ordnete die 
dortige Büchersammlung und gab 1676 einen Katalog der Handschriften heraus. 

8. 7« Heiligenlegende. Es ist die in der Leipziger Universitätsbibliothek 
befindliche, 32312 Verse um£Eissende Handschrift des Väterbuches; vgl. Goeddce, 
Grundriss • 1, 261. 

8. 7. Ein schöner Renner, die in der Bamberger Ausgabe unter Nr« 25 ge- 
nannte Handschrift. 

8. 7, Ein guter Wilhelm von Oranse. Es ist die Wolframs V^^Uehalm ent* 
haltende Handschrift der Leipziger Stadtbibliothek bei Naumann, Catalogus libronun 
manuscriptorum, qui in bibliotheca senatoria civitatis lipsiensis asservantur S. 33, CHX, 
vgL Germania 17, 178 f. 

8. 7. Das berühmte Meistergesan^irbuch. Es ist die Liederhandschrift, 
über welche vgl. von der Hagen, Minnesinger 4, 900 (Facsimiles 4, 766; Mdodien 4, 
775 ff.) und die Einleitung Müllers zu der pbotographischen Reproduktion (Jena 1899). 

8. 7. ForkeL Johann Nicolaus Forkel, Organist, akademischer Musikdirektor 
und namhafter Musikschriftsteller in Göttingen, gestorben 1818; vgl. auch Briefe der 
Brüder Grimm an Benecke S. 88, 

8. 7, Die beiden Leiche dieser Sammlung von Alezander und 
Hermann Damen, von der Hagen, Minnesinger 3, 30; 4, 784; 3, 160; 4, 832; v^ 
auch 4, 861. 

8. 7, Zilies von Seyne, von der Hagen, Minnesinger 3, 25 fl Jacob Grimm 
rügt den Fehler „Elias von Leine" auch in der Recension von von der Hagens Litte* 



Digitized by 



Google 



— 115 — 

rarischem Gnindriss in den Heidelberger Jahrbüchern 1812, Bd« 2, Nr. 54 (Kleinere 
Schriften 6, 82). 

8. 7. Jäger Mannert« Wol%ang Jäger, Geographisch -historisch -statistisches 
Zeitangslexikon, neu bearbeitet von Karl Mannert, 3 Teile, Ntlmberg und Landshat 
1805—1811. 

S. 8« Die schöne Handschrift vom Marienleben and . . . • Schach- 
zabelgedicht. Über Philipps Marienleben schrieb Docen in Aretins Beiträgen 7, 
66—98 (Docen» Miscellaneen 2, 66—96). Über das Schachzabelgedicht TgL Docen, 
Miscellaneen 2, 139. 

8. 7. Docen, Bernhard Josef Docen, seit 1804 an der Staatsbibliothek za 
München thätig, 

8.7. Ausser den zwei Handschriften, die ich .... copiert habe. 
Durch Goethes Vermittelimg erhielt Jacob Grimm die beiden Weimarer Handschriften 
(eine Liederiiandscbrift, TgL von der Hagen, Ii/ünnesinger 4, 906, mid eine Sammlung 
kleiner Erzählongen, vgl. von der Hagen, Gesammtabenteaer 3, 775, Nr. 21) nach Cassel. 
YgL Briefwechsel zwischen Jacob und Wilhelm Grimm aus der Jugendzeit S» 194. 204. 
206; Steig, Goethe und die Brüder Grimm S. 64; Goethes Briefe 21, 172. 173. 

8. 8. Placidus Muth, Abt des Benediktinerklosters St Peter in Erfurt und 
Professor an der dortigen Universität bis zu deren Aufhebung, später Rat im Regierungs- 
kollegium zu Erfurt. 

8. 8. Ukert Friedrich August Ukert, Oberbibliothekar der herzoglichen 
Bibliothek zu Gotha und Professor am dortigen Gymnasium. 

8. 8. Hamberger. Der von Grimm vermutete Hamberger ist wahrscheinlich 
Georg Christoph Hamberger, von 1755 bis 1773 Professor der Litterärgeschichte und 
zweiter Bibliothekar zu Göttingen. 

8. 8. Heinrich aus Krolewiz, dessen Gedicht erst 1839 von Friedrich Lisch 
aus der Schweriner Handschrift herausgegeben wurde. 

8. 8. Leider noch nicht das erwünschte, sondern das wickramische 
spätere. Ersteres jetzt in der Münchener Staatsbibliothek als Nr. 4997, herausgegeben 
▼on Bartsch, 8tuttgart 1862; das andere von Jörg Wickram, dem Stifter der Meistersänger« 
schule zu Kolmar, herriihrend. 

8. 8. Mai und Beaflor aus Fuld wurde von Wilhelm Grimm abgeschrieben; 
▼^ Mai und Beador S. XVU. 

8. 8. Rudolfs gereimtes altes Testament, Rudolfs von Ems Weltchronik. 

8. 8. Roman du renart Ober die Erlangung der Handschriften aus der 
Piariser Bibliothek spricht Grimm in Friedrich Schlegels Deutschem Museum 1, 391 1 
(Kleinere Schriften 4, 53 ff.). 

8. 8. Jehan Tenessax. Über dessen Ausgabe vgl. Grimm, Reinhart Fuchs 
S. CXLVn. 

8. 8. Albertus Argentinensis, Chronicon integrum 1273—1378. Die Aus- 
gabe „Basel 1569'' ist die vom Herausgeber Pithoeus dem Otto Frisingensis angefügte. 
Völlig übereinstimmend mit dieser ist in der von Grimm berührten Stelle die Ausgabe 
des Urstisius (Germaniae historid, Frankfurt 1670, 2, 108), die von der Hagen im 
Museum für altdeutsche Litteratur und Kunst 2, 167 angezogen hat. Über Albertus 
Argentinensis vgl. Lorenz, Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter 1, 36, Anm. 2. 

8* 
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S. 9. daRavalliere. Po6sies du roi de NaTarre (Thibanlt) avec des notes et 
un glossaire fran^ois (par Levdqoe de la Ravalli^re) Paris 1742, 2 volames; vgl. Bouqaet, 
Recneil des Historiens des Gaules 3, 505: ex vita Faronis Episcopi Meldensis, aactore, 
at Tidetnr, Hfldegario Meldensi Episcopo, regnante Carolo Calvo Imperatore. Ober das 
von Grimm angeführte Epos vgl« Wattenbacb, Deutschlands Geschichtsquellen im Mittel- 
alter« 1, 112. 

8. 9. Die Kampa dater in der Aasgabe von Erik Julius Bjömer: „Nordiska 
Kämpadater, i en Sago-flock samlade, om foma Kongar och Hjältar etc.' (Stockholm 
1787) mit schwedischer und lateinischer Übersetzung. Klagen über von der Hagen wie 
hier spricht Jacob Grimm wiederholt aus ; vgl. Briefe der Brttder Grimm an Benecke. S 39. 

8. 9. Butt mann. Philipp Buttmann, der berühmte Philologe, kam durch seine 
amtliche Thätigkeit an der Berliner königlichen Bibliothek in häufige Berührung mit 
von der Hagen. 

8. 9. Die Kämpeviser, dänische Volkslieder, gesammelt und 1591 heraus- 
gegeben von Anders Söfrensön Wedel, 1695 vermehrt durch Peter Syv, von Wilhelm 
Grimm ins Deutsche übersetzt und von ihm tmter dem Titel ^Altdänische Heldenlieder, 
Balladen und Märchen** herausgegeben (Heidelberg 1811). 

8. 9. In seinem Narrenbuch. In diesem (Halle 1811) hatte von der Hageo 
ausser den Schildbürgern noch drei andere verwandte Erzählungen komischen Charakters 
veröffentlicht. Eine ausführliche Besprechung des Buches gab Wilhelm Grimm in der 
Leipziger Litteratur-Zeitung 1812, Nr. 161—168, S. 1281—1301 (Kleinere Schriften 2, 52 ff.) 

8. 9. Meine Abhandlung vom Meistergesang. Über den altdeutschen 
Meistergesang (Göttingen 1811), Grimms erste in Buchform erschienene germanistische 
Arbeit 

8. 9. Der gewisse Zusammenhang unserer Stollen vgl. Briefe der Brüder 
Grimm an Benecke S. 36. 

8. 9. Eine verkehrte Stelle bei Olafsen. John Ola&en, Om Nordens 
gamle Digtekonst, dens Grundregler, Versarter, Sprog och Foredragsmaade (Kopenhagen 
1786) S. 26, § 13. Jacob Grimm sagt in einem Briefe an Benecke vom 13. August 1810 
(Briefe der Brüder Grimm an Benecke S. 13) von Olafsens Gamle Digtekonst: „un- 
streitig bis jetzt das beste Werk über die Formen der Scaldenpoesie.*^ 

8. 10. Grammatik von Rask. Vejledning til det islandske eller gamle nor- 
diske sprog af Rasmus Kristian Rask (Kopenhagen 1811); eine ausführliche Recension 
von Jacob Grimm in der Allgemeinen Litteratur-Zeitung 1812, Nr. 31 — 34 (Kleinere 
Schriften 4, 65—73 und 7, 516—530). 

S. 10. Schlötzer. August Ludwig Schlözer, der durch seine nordischen, ins- 
besondere russischen Studien ausgezeichnete göttingische Professor. 

8. 10. Botin. Anders af Botin, Svenska Spräket i tal och skrift (Stockholm 
1777, neue Auflage 1792). 

8. 10. Ihre. Johann von Ihre, Professor zu Upsala, gestorben 1780, hoch- 
verdient um die Geschichte der nordischen Sprachen, Verfasser zahlreicher Schriften, 
unter ihnen ein schwedisches Dialektlexikon und Glossarium Suiogothicum. 

8. 10. An unserer Ausgabe der Edda. Lieder der alten Edda. Ans der 
Handschrift herausgegeben und erklärt durch die Brüder Grimm, Erster Band, erschioiiea 
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im Verlage der Realschulbachhandlang in Berlin (Georg Reimer) 1815. Die Übersetzung 
ist deutsch. Es ist nur der erste Band erschienen. 

S. 10. vielleicht wird auch noch etwas aus den spanischen Ro- 
manzen. Erschienen sind sie anter dem Titel: Silva de romances viejos pablicada por 
Jacobo Grimm (Wien 1815). 

8. 10. Moldenhaaer. Konferenzrat Daniel Gotthilf Moldenhaaer, Oberbiblio- 
thekar der Königlichen Bibliothek zn Kopenhagen, hatte Spanien bereist nnd dort zahl- 
reiche Bücher nnd Handschriften gekauft, besass auch spanische Schriften ans der aus- 
gezeichneten Bibliothek des dänischen Staatsministers Grafen von Bemstorffi die er in 
der Absicht käuflich fUr sich erworben hatte, dasjenige, was nicht bereits in der König- 
lichen Bibliothek voriianden sei, dieser zu schenken. 

8. 10. Bouterweks Geschichte der altdeutschen Poesie. Friedrich 
BoQterwek (1766 zu Oker im Harz geboren, seit 1797 Professor der Ästhetik in Göttingen, 
gestorben 1828) war durch den gelehrten Vertreter der morgenländischen Wssenschaften 
in Göttingen, Johann Gottfried Eichhorn, für das von diesem angeregte und begonnene 
grosse Werk „Geschichte der Künste und V^issenschaften seit der Wiederherstellung 
derselben bis an das Ende des achtzehnten Jahrhunderts^ gewonnen und hatte die Be- 
arbeitung der „Geschichte der Poesie und Beredsamkeit seit dem Ende des dreizehnten 
Jahrhunderts" übernommen. Von diesem letztgenannten Werke bildet die von Jacob 
Grimm genannte Geschichte den neunten Band. Über Bouterweks Flüchtigkeit nnd 
Ungründlichkeit spricht sich Jacob Grimm wiederholt aus: s. Briefe der Brüder Grimm 
an Benecke S. 123, femer in der Recension von Raynouards Choix des po^ies origi- 
nales des troubadours in der Kritischen Bibliothek für das Schul- und Unterrichtswesen, 
Jahrgang 1 (1819), Nr. 10, S. 961fr. (Kleinere Schriften 6, 295), welches Werk Ray- 
nouards Bouterwek in den Göttinger gelehrten Anzeigen 1819, Stück 166, S. 1649 bis 
1661 beurteilt hatte. 

8. 10. Hofstäters elende Bearbeitung des Lancelot AUdeuUche Ge- 
dichte aus den Zeiten der Tafelrunde, aus Handschriften der K. K. Hof bibliothek in die 
heutige Sprache übertragen von Felix Franz Hofstäter (Wien 1811), 2 Bände. Die 
Göttinger gelehrten Anzeigen geben nicht eine Anzeige von diesem Werke, wohl aber 
ist es von Jacob Grimm selbst beurteilt in den Heidelberger Jahrbüchern der Litteratur 
1812, Band 1, S. 620—624 (Kleinere Schriften 6, 71 ff.). 

8. 11. Memoire sur la n^cessit^ d'un glossaire. Der vollständige Titel 
des Werkes, auf welches das memoire sich bezieht, lautet: „Glossaire de la Langue 
Romane, r6dig6 d'apr^ les Manuscrits de la Biblioth^ue Imperiale et d'apr^ ce qui 
a €t6 imprim^ de plus complet en ce genre, par J. B. B. Roquefort** (Paris 1808), 
2 Bände. Jacob Grimm tadelt das Werk, zu welchem 1820 ein Supplement erschienen 
bt, in den Göttinger gelehrten Anzeigen 1820. S. 1825—1831 (Kleinere Schriften 4, 
150 ff.). 

8. 11. Eine Recension von Docen .... und mir das Jemand . . . • 
e rklär t bezieht sich auf den litterarischen Streit zwischen Jacob Grimm und Docen über die 
Meister- und Minnesänger. Jacob Grimm hatte in dem 1807 erschienenen Neuen litte- 
rarischen Anzeiger (Kleinere Schriften 4, 7—9) seine Ansichten über den Meister- und 
Minnegesang veröffentlicht, die dahin gingen, dass „der gemachte Unterschied zwischen 
Minne- nnd Meistergesang null und nichtig sei und (vielleicht alle) Minnesänger selbst 
vnd recht eigentliche Meistersänger gewesen seien.* Die weitere Ausführung dieser Be- 
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hanptiing und die Belege dafür hat er dann in seiner 1811 erschienenen Schrift ^Ober 
den altdeutschen Meistergesang" gegeben. Vorher schon in dem 1809 von Ton der Hmgtti^ 
Docen and Bflsching herausgegebenen ersten Bande des Mnsenms fttr altdeutsche Litte- 
ratnr und Kunst (S. 73—128. 445—490) hatte Docen eine umfangreiche Wideri^ong 
Grimms uitemommen und diese ist es, welche Grimm in der Nachschrift des Briefes 
berührt ,yWie nun aber/' sagt Docen S. 88 seines Anfuttses, ,,wenn wir nadi dem 
positiven Gegensatz znrückschaaen, den man bisher zwischen den Minne- ond Meister- 
Sängern gemacht hat? Oder wenn wir auf der ando^n Seite Jemanden behsnpteo 
hören, es sei gar kein solcher uneingeschränkter Unterschied zwischen Minne- nad 
Meistersängen! anzunehmen; der Minnesang sei allemal Meistergesang, wenn anch nicht 
umgekehrt? — Die erste Behauptung ist gerundet in der einseitigen Ansicht, es habe 
damals nur zweierlei Klassen yon Dichtem gegeben: die einen, die Minnesinger, Leute 
Ton Adel, so immerdar von ihren Liebesangelegenheiten gesungen; die anderen, die 
Meistersänger, von niederem Stande, die Gedichte über jeden anderen beliebigen Gegen- 
stand in Meistersängerform verfertiget haben. Die zweite, Herrn Grimms Ansicht, Idirt, 
der angenommene Unterschied zwischen beiden, in Rücksicht der Form ihrer Gedichte, 
sei null und nichtig, (vielleicht alle) Minnesänger seien recht eigentliche MeistersSnger 
gewesen u. s. w." 

8. 11. Büschin gs armen Heinrich. Vgl. Heidelberger Jahrbücher der 
Litteratur 1812, 1, 49—57 (Kleinere Schriften 6, 64—70). 

5. 

8. 11. Georg Reimer, der Gründer der berühmten Verlegerfirma, 1776 zu 
Greifswald geboren, 1842 in Berlin gestorben, übernahm 1800 die Leitung der Real- 
schulbuchhandlung in Berlin, die er vom nächsten Jahre ab für eigene Rechnung ver- 
waltete. 

8. 11. Dümmler. Ferdinand Dümmler, der bekannte Buchhändler, war als 
Gehülfe in der Langeschen Buchhandlung in Berlin, die Reimer leitete, dessen Freund 
geworden, war dann mehrere Jahre hindurch GeschäfbfÜhrer der Dieterichschen Buch- 
handlung in Göttingen gewesen und dort mit Benecke in Berührung gdcommen. 

8. 11. Die Ausarbeitung einer englischen Sprachlehre. Mit der von 
Reimer gewünschten englischen Grammatik sowie mit dem englischen Lesebuche ist es 
nichts geworden. 

8. 12. Die Adelungsche Bearbeitung des Johnson, 1783 — ^1796 in 
Leipzig in 2 Bänden erschienen. 

6. 

8. 13. Hagen-Büschingsche Sammlung. Deutsche Gedichte des Bfittel- 
alters, herausgegeben von Friedrich Heinrich von der Hagen und Dr. Johann Gustav 
Büsching, Erster Band (Berlin 1804). In der Realschulbuchhandlung. Band 2 ist in zwei 
Teilen erst 1820 und 1825 erschienen. 

8. 13. Der Bonerschen Fabeln. Sie sind, von Benecke herausgegeben, 1816 
in der Realschulbuchhandlung erschienen. 

8. 13. Reuss. Hofrat Jeremias David Reuss war seit 1829 Oberbibliothekar 
zu Göttingen. 
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7. 

8. 14. Mein Freand Rühs. Friedrich Rilhs, der Geschichtsschreiber des 
Nordens, um einige Jahre jünger als Reimer, war schon durch die gemeinsame Vaterstadt 
Grei£swald mit diesem verbuiden, Reimer wurde auch Verleger seines 1816 erschienenen 
,iHmndbaches der Geschichte des Mittelalters". 

8. 14. Dieterich. Heinrich Dieterich, der älteste Sohn uid Nachfolger des 
Grönders der 1700 in Göttingen errichteten, nach ihm benannten und im Laufe der 
Jahre zu hohem Ansehen gelangenden Buchhandlung, mit der 1770 eine Druckerei ver^ 
banden wurde, aus deren Veriage und Offizin eine grosse Zahl für die Wissenschaft und 
vom&mlich fttr die Germanistik wertrollster Werke henrorgegangen ist Des Bonerius 
Fabeln sind übrigens nicht bei Dieterich, sondern, wie aus einem späteren Briefe 
Reimers (Nr. 9) henrorgeht, beim Buchdrucker Röwer gedruckt 

8. 

8. 14. Johannes Schweighäuser, der bekannte und verdiente alt- 
klassische Philologe, Herausgeber des Appian, Polybius, Athenaeus, Herodot tmd anderer 
griechischer Schriftsteller, 1742 zu Strassburg geboren, seit 1770 an der dortigen Uni« 
Tersität thätig, seit 1806 Vorsteher der dieser gehörenden Bibliothek, welches letztere 
Amt er 1815 niederlegte; gestoiben im 88. Lebensjahre 1830. 

8. 14. Beyde Manuscripte, die Fabeln des Bonerius enthaltend; das eine 
dieser beiden ist die schöne Pergamenthandschrift, welche, aus früherem Besitze des 
Johanniterordens zu Strassburg in die dortige Stadtbibliothek gekommen, in der Revo- 
hitionszeit verioren gegangen, später wieder aufgefunden und von der Stadt Strassburg 
angdcauft (Briefe der Brüder Grimm an Benecke S. 89) und am 24* August 1870 mit der 
SUdtbibliothek durch Brand vernichtet wurde. Der Codex enthielt ausser dem Bonerius 
noch eine weitere Anzahl deutscher Gedichte (vgl von der Hagen, Grundriss S. 282). 
Der zweite Codex wird die im früheren Besitze des Professors Johann Georg Scherz 
zu Strassburg befindlich gewesene Handschrift sein, aus der dieser von 1704 bb 1710 
unter dem Titel „Philosophia moralis Germanorum medii aevi" 51 Fabeln des Bonerius 
heransg^eben hat Sie kam nach Scherz* Tode in die Bibliothek des um die Geschichte 
des Elsasses hochverdienten Historikers Schoepflin und aus dieser in die Strassburger 
StAdtbibliothek, mit der sie das Schicksal der vorstehend genannten Handschrift ge- 
teiU hat 

8. 15. In gegenwärtigen Zeitumständen« Der Krieg der verbündeten 
Mächte gegen den soeben von Elba zurückgekehrten Napoleon war vorauszusehen« 

8. 15. CoUation von etlichen Fabeln, worinn ich die Zürichsche 
Aasgabe mit dem codex von St Johann.... verglichen habe« Die Zürichsche 
Ausgabe ist der unter dem Titel „Fabeln aus den Zeiten der Minnesinger" 1757 von 
Johann Jakob Breitinger bei Orell und Comp, in Zürich herausgegebene Bonerius, der 
Codex von St Johann die eben genannte, im früheren Besitze des Johanniterordens zu 
Strassburg gewesene Handschrift, die der gelehrte, auf dem Felde der klassischen wie 
dei mittelalterlichen deutschen Litteratur thätige Jeremias Jacob Ob erlin aufgefunden 
und unter dem Titel „Bonerii gemma" 1782 veröffentlicht hatte. 

8. 15 so besorge ich Ihnen alles selbst Von diesem Anerbieten „des 

▼erdirungswürdigen Schweighäuser" sagt Benecke in dem Vorbericht seiner Bonerius- 
Ansgabe S. X: „Sein mehr als gefälliges Erbieten, mit gleicher Sorgfalt und Genauigkeit 
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die ganze Handschrift zu vergleichen, konnte ich, ohne mehr als unbescheiden za seyn, 
auf keine Weise annehmen'*. 

8. 15. Heeren, Heynes Schwiegersohn^ der ffistoriker, gestorben 1842. 

8. 15. Tychsen, nicht der berühmte Orientalist zu Rostock, sondern der 
Professor der Theologie zu Göttingen, gestorben 1834. 

8. 15. Hugo, der Jurist, gestorben 1844. 

9. 
8. 16. Röwer, Buchdrucker in Göttingen, vgl Brief Nr. 9. S. 14. 
8. 16. Seines Werks ttber Shakspeare. Das von Tieck beabsichtigte und 
durch jahrelange Arbeiten vorbereitete Werk über Shakespeare ist nicht über einige 
wenige von Rudolf Köpke in Tiecks Nachgelassenen Schriften veröffentlichte Bruchstücke 
hinausgekommen« Tieck erhielt die gewtlnschten Bücher sehr bald; vgl Briefe an 
Ludwig Tieck 3, 179. 

10. 
8. 17. W i 1 h e 1 m G r i m m , der jüngere des berühmten Brüderpaares, geboren 
zu Hanau 24. Februar 1786, übernahm, in der Jugend körperlich leidend, nach seiner 
Genesung 1814 das Amt eines Bibliothekssekretärs in CasseL Im Jahre 1829 folgte er 
einem Rufe als Unterbibliothekar nach Göttingen und wurde dort 1831 zum ausser- 
ordentlichen und 1835 zum ordentlichen Professor in der philosophischen FaculUt er- 
nannt. Infolge des 1837 in Hannover verübten Verfassungsbruches in Gemeinschaft ndt 
seinem Bruder Jacob seiner Stelle enthoben, wurde er 1841 als Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften nach Berlin berufen und hielt in dieser Eigenschaft an der dortigen 
Universität Vorlesungen. Mit Benecke verknüpfte ihn schon seit dem ersten Jahrzehnt 
des vorigen Jahrhunderts die innigste Freundschaft, die, auf der Gemeinsamkeit der 
Studien beruhend, durch jahrelanges Zusammenleben in Göttingen noch fester wurde. 
Für die Innigkeit der Empfindungen Grimms spricht dessen Brief vom 20. Mai 1825 
(Nr. 36). Als er seinen dritten Sohn taufen liess (der älteste war jung gestorben), 
nannte er ihn, dessen Rufname Rudolf wurde, wie er in seiner Selbstbiographie schreibt 
(Kleinere Schriften 1, 24), „Georg nach Hofrat Benecke, dessen bewährter Freundschaft 
wir es verdanken, wenn wir uns bei unserer Ankunft hier [in Göttingen] nicht fremd 
fühlten«. Gestorben ist er am 16. Dezember 1859 in Berlin. 

8. 17. Meinen Bruder allein abwesend. Jacob war im September von der 
preussischen Regierung nach Paris geschickt, „um die aus einigen Gegenden Preussens 
geraubten Handschriften zu ermitteln und zurück zu verlangen" (Selbstbiographie in den 
Kleineren Schriften 1, 13). 

8. 17. Eine kleine Reise. Über die Rheinreise und die auf dieser ge- 
wonnenen Eindrücke, übereinstimmend mit dem vorliegenden Briefe, vgl. Freundesbriefe 
von Wilhelm und Jacob Grimm S. 35, und Briefwechsel zwischen Jacob und Wilhelm 
Grimm aus der Jugendzeit S. 474 f. 

8. 17. In Savignys Gesellschaft, des grossen Rechtsgelehrten, seit Gründung 
der Berliner Universität 1810 an dieser lehrend. 

8. 17. Voll schlechter Gesinnung. Es waren die Nachwehen der Mainzer 
Umwälzung und des wtlsten Jakobinertums von 1792 und 93. 

8. 17. Sammlung der Boisser^e, die Sammlung altdeutscher Gemälde, von 
den Brüdern Sulpitz und Melchior Boisser^ nach und nach zusammengebracht, hatte ihre 
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Wiege in Köln, der Vaterstadt der Sammler, wurde Yon ihnen 1810 nach Heidelberg 
hindbergefUirt , später nach Stattgart gebracht mid kam schliesslich durch Verkauf in 
den Besitz des Königs Ludwigs I. von Baiern. Wilhelm Grimm schreibt über die 
Sammlong wie hier so anch in den Jugendbriefen S. 475. 

8. 17. Goethe, der auch dort war . . . schreibt etwas darüber, VgL 
seine Tag- und Jahreshefte von 1815. Goethe hat wiederholt der Sanunlong gedacht; 
am eingehendsten beschäftigt er sich mit ihr in seinen Aufzeichnungen „Aus einer Reise 
am Rhein, Bffain und Neckar m den Jahren 1814 und 1815; Kunstschätze: Heidelberg.** 

8. 17. Pergamenthandschrift des Tristan. Über diese und über Rektor 
Fo ehern (an der Elendkirche) schreibt Wilhelm Grimm fast mit denselben Worten wie 
hier auch in den Jugendbriefen S. 487. Die Handschrift ist jetzt in der Königlichen 
Bibliothek zu Berlin (vgl Jugendbriefe S. 528). 

8. 17. Zwei Fragmente .... der Nibelungen, abgedruckt in den Alt- 
deutschen Wäldern 3, 241—252; vgl Haupte Zeitschrift 1, 111—116. 

8. 18. Gedicht des Conrad von Würzburg vom Schwanen-Ritter von 
Wilhelm Grimm zum Abdruck gebracht in den Altdeutechen Wäldern 3, 49—96. 

8. 18. Papierhandschrift .... vom Rosengarten. Wilhelm Grimm fand 
sie in Frankfurt am Main (vgl Jugendbriefe S. 482) und hat sie einundzwanzig Jahre 
später (1836) bei Dieterich in Göttingen herausgegeben. In derselben Handschrift be- 
£uid sich auch das vorstehend genannte Gedicht vom Schwanenritter; vgl. Der Rosen- 
garten S. m. 

8. 18. Gregor vom Steine. Nach der Mitteilung der Brüder Grimm in ihrer 
Ausgabe des Armen Heinrich S. 135 hatte Görres die Absicht, den Gregor herauszugeben. 
Es ist das indes nicht geschehen, denn die erste Ausgabe aus der vaticanischen Hand- 
schrift besorgte Greith i\i seinem Spicilegium Vaticanum (1838) S. 180—303; dann gab 
in demselben Jahre den Gregor, vielfach berichtigt, Lachmann heraus. 

8. 18. Görres. Josef Görres, geboren 25. Januar 1776, lebte um diese Zeit 
in Coblenz als Direktor des öffentlichen Unterrichts im Gouvernement des Mitteh-heins. 

8. 18. Die Vaticanischen Handschriften. Nach der Erstürmung Heidel- 
bergs durch TiUy am 16.' September 1622 war die kostbare pflUzische Bibliothek (biblio- 
theca Palatina) dem Kurfürsten Maximilian von Baiem als Beute zugefallen; dieser machte 
sie im folgenden Jahre dem Papste Gregor XV. zum Geschenk und sandte sie nach 
Rom, wo sie der Bibliothek des Vaticans einverleibt wurde. In dieser ist Ferdinand 
Gloeckle von 1810—1812 thutig gewesen, altdeutsche Werke aufzusuchen, zu ver- 
gleichen und abzuschreiben. Als dann später die Schlacht bei Belle- AlUance geschlagen 
war und die Sieger nun energisch daran gingen, die von den Franzosen geraubten 
Bücher und Kunstwerke zurückzufordern, wurde auch angeregt, auf den Papst dahin zu 
wiiken, dass er die in Rom befindliche bibliotheca Palatina der Universität Heidelberg 
nrilckgebe. Pius VIL genehmigte dies für einen Teil der griechischen und lateinischen, 
sowie für alle altdeutschen Handschriften aus der alten Palatina, und so ist denn ein 
Schatz von 890 Handschriften im Jahre 1817 an die Universität Heidelberg zurück- 
gekommen. 

8. 18. Auf einem Gute, einem Besitztume Qemens Brentanos. 

8. 18. Arndt. Karl Friedrich Ludwig Arndt, Conrektor der Domschule zu 
Ratzebnrg, gab 1815 zu Lüneburg ein „Glossar zu dem Urtexte des Liedes der Nibe- 
lungen mit der Klage, Zunächst zum Gebrauch für Schulen bearbeitet, Nebst einem 
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Innen Abciw öner altdenUchea GnmmaSjk^ kenn. Diese Sckrift hat Benecke m den 
Göttmcer fdefarten Anxeisen 1815, S. 1017—1021 infAmnriM i beteflt. 

& 18. RecensioB des armen Heinncks. Der «nie Heinridi Ton Htrt- 
mann Ton der Aae» Wisi£,nr!»n 1815 von den Ihihl e m GrimB, ist von Benedce 
recensert in den Gottingcr t^elvten Ansehen 1815, Stifck 154» S. 1521—1528. 

8. 19. Einem ^uUn Frennde. Es ist Jokmn Geikard rkristitn Thomis, 
damals Ardonff seiner Vatentadt Fmklvt am Main, spiter dort Senator vnd Bttiger- 



& 20. Schief eis Recension. Aagast ¥nihelm Schlegds Recension in den 
Heiddberser Jalirböchern 1815, S. 721—766 (SimmHirW WeAe 12, 383—426), WOuim 
Gfimms Antikritik in den Ahdeotscken Wildem 3, 270—277 (Kleinere Scliriftefl 2, 
156—161); TgL Raamer, Gesdudite der gqmanis dien Plulologie S. 452ff. 

8. 20. Ein widerwirtifes .... Wesen. Ein sdufffes Urteil Wilhelm 
Grimms Ober Aogast Wilbdm Schild findet sich in einem Briefe an Tjtf^immn TOin 
20. April 1827 im Briefvechsa des Frciherm von Mensebach mit Jacob md Wilhdffl 
Grimm S. 338C. 

& 20. Von Jacob einen Brief. Jagendbriefe Nr. 152 (S. 480). Jacob 

schreibt aas Paris am 29. Oktober 1815: ,jStea' dir Tor, lieber WUhdm, dass ich soeben 
darch ein Sdveiben Ton Boderas erfehren mass, der Karfürst habe ihn zvm Gesandten 
anf die Bande s ? q sammlang ernannt and midi ihm beigegeben. Ich werde ans hundert 
GrOnden and am keinen Preb länger in der difdomatischen Laufbahn bleiben ud 
schreibe dies dem Karforsten bente gleich aaf das Bestimmteste.** Baderns Ton Caris- 
hansen hatte wihrend der westfälischen Zeit die Gddgesdiilte des Karfttrsten ron Hessen 
in Prag besorgt. Er warde nach der Rflckkehr des K iufiirste n geadelt and com Kammo^ 
prisidenten ernannt, dann hessischer Gesandter bdm Bandestag' and spiter Prisideot der 
Regierang In Hanaa; TgL Stengd, Prirate and amtUdie Beiiehangen der Brüder Grimm 
in Hessen 2, 806. Als „allgemein Tcrabsdieat** nennt ihn Wilhelm Grimm im Rheinisdien 
Merkor 1815, Nr. 224 (Kleinere Schriften 1, 546), and so erklirt sich denn, dass Jacob 
Grimm nicht Sdaetar onter Sun werden wollte. 

8. 20. Ein angelsächsisches Bach. Es ist die Aasgabe des Beownlf 
von G. J. Thorkelin (Kopenhagen 1815); TgL Briefe der Brüder Grimm an Benecke S.85. 

& 20. Bansen, seit 1797 Costos an der Unirersititsbibliotbdc za Göttingen, 
seit 1814 dort Pktifessor in der philosophischen Facnltit 

8. 20. Eichhorn. Johann Gottfried Eichhorn, der berühmte Orientalist, gt- 
storben 1827. Er redigierte damals die Gottinger gelehrten Anzeigen and kam dadurch 
mit den Brüdern Grimm in mancherlei Berühmngen. 

8. 20. Die Wilder. Altdeotsdie Wilder, heraosg^eben durch die Brfider 
Grimm, 3 Binde. Band 1 erschien in Cassd bd Thomeissen 1813, Band 2 nnd 8 in 
Fnmkfort bd Bernhard Kömer 1815 and 1816. Jeder der Binde kam in sechs Heften 
herans. Die Zdt, in welche der Anfang des Erscheinens der Altdeatschen Wilder fillt, 
war 2 ihrem Vertrid>e sehr angünstig, and die Heraasgd>er sprechen dieserfaalb tach 
wiederholt ihre Besorgnisse aas. ,>fit ansenn Jonmal geht es Termathlich sehr schlecht 
und kann aach kanm anders in dieser Zeit,** schreibt Jacob am 1. Mirz 1813 an Benecke 
(Bride der Brüder Grimm an Benecke S. 58). Mit dem Schlass des ersten Jahrging^ 
tritt denn auch eine Stockang ein. Dann werden die Wilder mit den* Jahre 1815 wi^^ 
in Gang gebracht, worüber als nea eintretender Verleger B. Kömer in Frankfurt ub 
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Main öffentlich Mitteilong macht (abgednickt in Wilhelm Grimms Kleineren Schriften 
2. 502 f.). 

8. 20. Den zweiten Band auch an. Eine ausführliche Anzeige und ein- 
gehende Bemteilong des ersten Jahrganges der „Wälder" hatte Benecke in den Göttinger 
gelehrten Anzeigen 1813, Stflck 172, S. 1718—1719, gegeben. Eine weitere Anzeige 
des zweiten Jahrganges ans derselben Feder folgte ebendaselbst 1815, Stück 187, 
S. 1849—1856, eine des dritten Jahrganges ebendaselbst 1818, Stück 177, S. 1761—1766. 

8. 20. Die Teutobnrg. Eine in München erscheinende und der Pflege der 
deutschen Sprache gewidmete Zeitschrift, redigiert von dem Generalsekretär der 
Münchener Akademie der Wissenschaften, Friedrich von SchlichtegrolL Sie hat nach 
ihrer Emenening nur drei Monate, Tom Januar bis April 1815» bestanden. 

11. 

8. 21. Die Theilnahme, welche Sie meiner Frau bezeugen. Frau 
Wilhelmine Reimer, geb. Reinhardt, hatte als Anerkennung für die Hingebung, mit 
welcher sie sich in den Kri^sjahren 1813 und 1814 der Pflege verwundeter Soldaten 
gewidmet hatte, nach dem Kriege den Luisenorden erhalten. 

12. 

8. 22. Wigaloys. Wigalois, der Ritter mit dem Rade, getihtet von Wimt 
▼on Gravenberch, Herausgegeben von George Friedrich Benecke, Erster Druck 
(Berlin 1819). 

13. 

8.22. Ihr .... Geschenk, ein Exemplar des eben von Benecke heraus- 
g^ebenen Bonerius. 

8. 22. Mein aufrichtiges Anerbieten vgL Brief Nr. 8, S. 15. 

14. 

8. 23. Mit der Ankündigung im Weidmannschen Messkatalog. 

8. 23. Dumbeck. Die in den letzten Jahren au^efundene Handschrift, welche 
Benecke seiner Ausgabe des Wigalois vomämlich zu Grunde gelegt hat, befand sich in 
den Händen des Professors Dumbeck in Köln, der, wie es in der Vorrede zu der Aus- 
gabe S. XXXn heisst, „anfänglich selbst gesonnen war, einen Abdruck davon zu be- 
sorgen,'* dann sich aber bestimmen liess, Benecke die Handschrift zugänglich zu machen ; 
▼gl Briefe der Brüder Grimm an Benecke S. 86. 

8.28. Eberhard de Grote. Regierungsassessor von Groote zu Köln, indessen 
Besitz die Handschrift des Wigalois bereits gekommen war, als Benecke die Vorrede zu 
seiner Ausgabe schrieb. 

8. 23. Ein Buch von ihm über die alten deutschen Gauen. Franz 
Josef Dumbeck, Geographia Pagomm vetustae Germaniae cisrhenanorum etc., Praemio 
onuua (Berlin 1818). 

15. 

8. 23. Eberhard von Groote, 1789 zu Köln geb., von schwärmerischer 
Uebe f^ mittelalterliche deutsche Litteratnr und Kunst erfüllt, wirkte als Volontäroffizier 
^g and erfolgreich für Wiedergewinnung der von den Franzosen aus Preossen ent- 
arten Kunst- and Litteraturschätze. Aus Frankreich zurückgekehrt, trat er als Assessor 
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bei der Königlichen Regierung zu Köln ein, beschäftigte sich, soweit seine Berofe- 
geschäfte es gestatteten, mit mittelalterlicher Litterator, gab 1821 den Tristan ron 
Gottfried von Strassborg mit der Fortsetzang des Ulrich Ton Türheim bei G«org 
Reimer nnd weiterhin einige andere alte Schriftdenkmäler heraus. Im Jahre 1827 schied 
er aus dem Staatsdienste, übernahm die Leitung der Armenverwaltung seiner Vaterstadt, 
trat später an die Spitze des Dombauvereins, legte indes in den fUn&iger Jahren ans 
Gesundheitsrücksichten seine Amter nieder nnd ist 1864 gestorben. 

8.24. Handschrift des Tristan Nr. 360. Es ist die vom Vatican 
zurückgegebene Pergamenthandschrift des 14. Jahrhunderts, nach welcher Groote seine 
Ausgabe des Tristan (Berlin 1821) hat drucken lassen. 

8. 24. Anzeige des Tristan in dem Leipziger Messkatalog; von der 
Hagens Ausgabe des Tristan erschien erst 1823. 

8. 24. Die Florentiner Handschrift. Eine auf Veranlassung des Kantons 
Zürich von dem Florentiner Pergamentcodex (jetzt in der Laurentiana in Florenz) ge- 
nonmiene Abschrift ist im zweiten Bande der „Sammlung deutscher Gedichte aus dem 
12., 18. und 14. Jahrhundert" durch Christoph Heinrich Myller 1785 zum Abdmck ge- 
bracht; vgl. auch von der Hagen, Briefe in die Heimat 4, 859. 

8. 24. Ein alter Druck des Tristan. Groote fiihrt in der Einleitung za 
seiner Ausgabe die von ihm in der Bibliothek der Handschriften zu Paris gefundenen 
Codices an, die französische Tristanromane aus dem 14 Jahrhundert enthalten, und bemerkt 
dazu: „alle diese Romane scheinen noch bis in das Ende des 15. Jahrhunderts und 
später zu den Lieblingsunterhaltungen der Zeit gehört zu haben; denn alle wurden in 
vielen, oft kurz einander folgenden Ausgaben, in den ersten Offizinen der Buchdrucker 
gedruckt und gehören zum Teile zu den seltensten Incunabeln. Ich besitze und be- 
nutzte zum Vergleiche mit andern Bearbeitungen der Sage eine solche Ausgabe, welche 
ungemein schön erhalten und vollständig ist. Sie führt den Titel „Tristan chlr (i. e. Che- 
valier) de la table ronde nouvellement imprim^ k Paris.** 

8. 24. In Flandern aufgefundene Handschriften. Ob Groote solche er- 
halten hat, geht aus seiner Ausgabe nicht hervor; benutzt scheint er sie jedenfalls nicht 
zu haben. 

8. 25. Wiener Handschrift. Ober diese vgl. Leo von Seckendorf im 
Museum für altdeutsche Litteratur und Kunst, herausgegeben von von der Hagen, Docen 
und Büsching, Band I (1809), S. 631 — 641 und von Hagen in den germanistischen 
Studien 1^ 36. 

8. 25. A. W. von Schlegel war seit dem Herbste 1818 an der neugegründeten 
Universität Bonn thätig. 

16. 

8. 26. Hans Rudolf von Schröter, geboren 1798 in Hannover, begab sich 
nach Beendigung seiner Studien zu längerem Aufenthalte nach Schweden, wo er sich 
mit der finnischen Volkspoesie beschäftigte und den aus dieser entnommenen Stoff 
unter dem Titel „Finnische Runen, Finnisch und Deutsch**, 1819 in Upsala dmdcen 
liess (2. Auflage 1834). Die in dem Briefe erbetene Anzeige dieser Schrift gab Benecke 
in den Göttinger gelehrten Anzeigen 1821, Stück 79, S. 782—784. Im Jahre 1820 
habilitierte sich Schröter als Docent für neuere Litteratur und Geschichte an der Uni- 
versität zu Rostock, wurde dann mit der Aufsicht über die Altertumssammlung in Lnd- 
wigslust betraut, von der er einen Katalog ausarbeitete, bereits aber schon 1825 von 
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schwerer Krankheit befidlen, welche ihn arbeitsnnföhig machte and 1842 seinen Tod 
herbeifiihrte. 

S. 27. Langensee ist der Name des Täterlichen Gutes in Mecklenburg- 
Schwerin. 

17. 

S. 27. Sir William Hamilton. Sir WiUiam Hamüton (1788—1856), 
Sohn eines Wundarztes, selbst Mediziner und Metaphjsiker, studierte in Edinburgh und 
Oxford, wurde 1813 Advokat in Edinburgh, 1821 Professor of civil history, war zweimal 
in Deutschland, 1817 und 1820, hatte verschiedene Anfeindungen seitens der Theologen ; 
vgl. Dictionarj of national biography 24, 227 ff. 

8. 28. David Hu me trat 1752 an die Spitze der der Advokaten-Facultät in 
Edinburgh gehörenden Bibliothek und wmde durch diese Stellung zu seinen berühmten, 
die englische Geschichte umfassenden Arbeiten bewogen. 

8. 28. Thomas Ruddiman, der berühmte Verfasser des 1713 erschienenen, 
weit verbreiteten Werkes „Rudiments of the Latin Tongue", auch Heransgeber von 
George Buchanans Werken, war 1702 als Hülfsbibliothekar in „the Advocates- Library" 
zu Edinburgh eingetreten und dann im Laufe der Jahre zum ersten Bibliothekar auf- 
gerückt, eine Stelle, die er 1752 aufgab, und in die dann David Hume eintrat. 

18. 

S. 32. John Campbell Colquhoun. John Campbell Colquhoun (1785 
bis 1854) studierte Jura und Philosophie in Oöttingen und wurde 1806 Advokat in 
Edinburgh; vgl. Dictionarj of national biography 11, 402 ff. 

S. 32. Professor Grellmann, bekannt durch seine vortreffliche Geschichte 
der Zigeuner; er war von 1787 — 1804 Professor an der Göttinger Universität. 

19. 

S. 33. Karl Wilhelm Hoppenstedt hatte zur Zeit, da er den Brief 
schrieb, mit dem Charakter eines Geheimen Justizrats im königlich hannoverschen Staats- 
ministerium den Vortrag über UniversitStsangelegenheiten. — Der hier abgedruckte Brief 
war für die vorliegende Sammlung kopiert, als ihn dann Professor Reifferscheid im 
Centralblatt für Bibliothekswesen 14, 80 f. veröffentlichte. Ich habe ihn nun nicht unter- 
drücken wollen, da er gewissermassen den Abschluss für die aus Edinburgh gekommenen 
Antrage bildet. Benecke schlug die Anerbietungen aus. 

S.34. Bandmännern (ribbonmen). Diesen Namen führten die Mitglieder eines 
durch geheimen Eidschwur verbundenen socialistisch-politischen Vereines in Irland. 

S. 34. DerTitel einesHofraths. Diesen erhielt Benecke in 'demselben Jahre, 
in welchem der Brief geschrieben wurde, 1820. 

S. 34. Die Trennung von einer Geliebten, d. i, der Universitätsbibliothek, 
mit deren Interessen Beneckes Persönlichkeit wie verschmolzen war. 

20. 

S. 35. Karl Lachmann, 1798 zu Braunschweig geboren, hörte, vom Herbste 
1809 an in Göttingen studierend, im Wintersemester 1812/13 bei Benecke. 1815 wurde 
er Lehrer am Werderschen Gymnasium zu Berlin, habilitierte sich 1816 an der dortigen 
Universität, ging noch in demselben Jahre nach Königsberg an das CoUegium Frideri- 
danom als Oberlehrer. Das Jahr 1818 fUhrte ihn als ausserordentlichen Professor an 
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die dortige UniTCrsität, die er 1825 mit der Berliner Universität Tertiuischte; 1827 ordent- 
licher Professor und 1830 Mitglied der Akademie der Wissenschmften geworden» bat er 
in diesen Stellungen bis an seinen 1851 erfolgten Tod kräftig in der Wissenschaft und 
für die Wissenschaft gewirkt. 

8. 35. Beifolgende Chrestomathie, Aaswahl aas den HochdentscheD 
Dichtem des dreizehnten Jahrhunderts von Karl Lachmann, Für Vorlesangen nnd zum 
Schalgebrauch (Berlin 1820). Die Widmung ist wieder abgedruckt in Tachmaniw 
Kleineren Schriften 1, 157 — 176. Sie beginnt: ,yMit inniger Freude eigne ich Urnen, 
mein yerehrter Lehrer, diese Sammlung Mittelhochdeutscher Gedichte zu. Längst hätte 
ich gern dem Manne, der zuerst in das vaterländische Alterthum mich einführte, meinea 
Dank und meine treue Ergebenheit bezeigt: möchten Sie nun meinen Versuch, Ihrer 
auf die Herausgabe alter Gedichte so ernsthaft und redlich verwandten Arbeit nach- 
zueifern, Ihres Vorganges nicht unwerth finden I An Eifer wenigstens und Fleiss habe 
ich es nicht fehlen lassen: aber bei erweiterter Kenntniss mtlssen uns die eignen Be- 
strebungen von Tage zu Tage minder genügend erscheinen.** ,^Ihr Buch," schrieb Jacob 
Grimm an Lachmann, „wird dem guten Benecke grössere Freude machen, als der 
Hofrathstitel"; vgU Briefwechsel Meusebachs mit Jacob und Wilhelm Grimm S. 904. 

8. 35. Das Bild jener lieben alten Stunden. Seit dem Sommer 1806 bis 
in den Winter 1843/44 las Benecke in jedem Semester in vier wöchentlichen Abend- 
stunden über mittelhochdeutsche Gedichte. I'^ie Ankilndigung für das Semester 1812/13 
lautete: „eine Anleitung zur Kenntniss, zum sichern Verstehen nnd zur richtigen 
Beurtheilung der altdeutschen Dichter aus dem Schwäbischen Zeitalter.** 

8. 35. Bus Chi ng. Johann Gustav Büsching, Professor an der Breslauer Uni- 
versität, hatte mit von der Hagen zusammen 1808 „Deutsche Gedichte des Mittelalters*^ 
und 1812 den „Litterarischen Grundriss zur Geschichte der deutschen Poesie** heraus- 
gegeben. 

S. 35. Aristarchus Giessensis ist der Schreiber der Giessener Handschrift 
des Iwein, von Lachmann in seiner Ausgabe mit B bezeichnet und von ihm in einer 
Abschrift Beneckes benutzt 

8. 35. Das S. XV oben gesagte bestätigen. Lachmann entwickelt S. XIV 
und XV der „Auswahl" (Kleinere Schriften 1, 116) die Lehre, dass „nach einem betonten 
schwebenden Laut oder nach dem unbetonten das unbetonte e oder i stumm ist und 
beide Vocale zusammen nur eine Silbe bilden, aber nur wenn beide durch ein einfitches 
1, m, n, r (w), b, g, h, v, s, d, t oder durch gar keinen Consonanten getrennt werden " 

8. 35. S. XXIV zu 51, 10. „Der Schluss des Iwein in der Giesscr Handschrift 
verräth sich schon durch den Reim b6te: st6te als unecht* (Kleinere Schriften 1, 174). 

8. 35. Kritiker, die ich bei den Nibelungen angenommen habe, in 
der Abhandlung „Ober die ursprüngliche Gestalt des Gedichts von der Nibelungen Noth*« 
(Berlin 1816) an verschiedenen Stellen, so S. 71 und Anm. 58. (Lachmanns Kleinere 
Schriften 1, 52 und 76.) 

8. 86. Seite XVH. Ihr Urtheil über meine Nibelungenschrift vgL 
Kleinere Schriften 1, 168. Beneckes Urteil über die Schrift von Lachmann „Ober die 
ursprüngliche Gestalt des Gedichts von der Nibelungen Noth** (Berlin 1816), wieder 
abgedruckt in den Kleineren Schriften 1, 1—80, steht in den Göttinger gelehrten Anzeigen 
1818, Stück 186, S. 1853—1856. 
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8. 86. In der Jenaischen Litteratur-Zeitung 1817. Band m, S. 114, 
117 — 120, in der Recension Ton Ton der Hagens Nibelnngenaosgabe von 1S16, wieder 
abgedrückt in den Kleineren Schriften 1, 82—89. 

8. 86. Meine Aasgabe des TitareU Gemeint ist nicht Wolframs von 
Eschenbach Fragment, sondern der sogenannte Jüngere Titorel, den Lachmann 
damals heranssngeben die Absicht hatte; vgL anch S. 43. Der Plan ist jedoch nicht zur 
AosfÜhrimg gekommen, und bis heute fehlt eine kritische Ausgabe des Gedichts. 

8. 36. Mittelhochdeutsches Wörterbuch. Schon vor der Ab&ssung 
dieses Briefes hatte Benecke ein „mittelhochdeutsches Glossar" angelegt, welches er un- 
ausgesetzt fortführte. Was er so zusammengebracht hat, ist dann nach seinem Tode in die 
Hftnde Wilhelm MttUers gekommen, von diesem rerarbeitet und yenroUständigt, Band 1 
unter dem Titel ,^ittelhochdeutsches Wörterbuch" in Leipzig 1854 herausgegeben, 
welchem dann die übrigen drei Bände unter gleichem Titel in der Ausarbeitung von 
Wilhelm Müller und Friedrich Zamcke bis 1866 gefolgt sind. 

8. 37. Gesnerischen Thesaurus. Notus linguae et eruditionis Romanae 
thesanrus a Johanne Matthia Gesnero (Leipzig, 1749), 4 Bände. 

8. 37. Einen Index, etwa wie bei dem grossen Heyne'schen Virgil. 
Der Index zum Hejmeschen Virgil (Virgilii Maronis opera a Christiano Gottlobo Heyne, 
Leipzig 1767) umiasst in der 2. Auflage (1789) 704 Seiten. 

8. 37. Im Glossar zu Barlaam. Lachmann hatte zu dem Ton Köpke 
(Königsberg 1818) herausgegebenen „Barlaam und Josaphat'* Verbeuerungen des Textes 
und Beiträge zum Wörterbuch geliefert; wieder abgedruckt in den Kleineren Schriften 
1, 115-132. 

8. 37« Übersetzung der Shakspearischen Sonnette. Shakespeare's 
Sonnette^ übersetzt von Karl Lachmann (Berlin 1820). 

8. 37. Den Malonischen Text Edmond Malone hatte die Werke Shake- 
speares 1790 zu London „coUated verbatim with the most aothentic copies and revised'* 
herausgeg^en. 

23. 
S. 39. Franz Mone war zur Zeit der Abfassung des Briefes ausserordent- 
licher Professor der Geschichte in Heidelberg, wurde später ordentlicher Professor und 
1835 Direktor des grossherzoglichen badischen Landesarchivs in Karlsruhe. Seine 
litterarische Thätigkeit war eine ausgedehnte, sowohl auf dem Gebiete der mittelalter- 
lichen Litteratur wie für Geschichte, insbesondere Kultui^ und Wirtschaftsgeschichte, 

S. 39. Ober die Nibelungen. Einleitung in das Nibelungen-Lied, zum 
Schnl- und Selbstgebrauch bearbeitet (Heidelberg 1818). Die Anzeige von Benecke steht 
in den Göttinger gelehrten Anzeigen 1818, Stück 109. 110, S. 1095 f. 

S. 40. Anzeige desWigalois in den Heidelberger Jahrbüchern der Litteratur, 
13. Jahrgang, 1. Hälfte (1820), S. 474—478. 

S. 40. Meine Ausgabe des Otnit ist 1821 in Berlin erschienen. Anzeigen 
von dieser gaben Lachmann in der Jenaischen Litteraturzeitung 1822 No. 13 — 16 
(Kleinere Schriften 1, 278—311) und Benecke in den Göttinger gelehrten Anzeigen 1822, 
Stück 97, S. 967 f. 

24. 
S.40. VeldeckesEneit. Die von Jacob Grimm genannte Handschrift, die 
er als in Cassel befindlich angiebt, ist seit 1823 Eigentum der Königlichen Bibliothek 
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ZQ Berlin (Msc. germ. fol. No. 282); vgl. Briefwechsel Measebachs mit Jacob und Wil- 
helm Grimm S. 908 and Heinrichs ron Veldecke Eneide, heransgegefoen ron Behagfael 
S. 1 f. Über die Bilder der Handschrift vgl. Franz Kagler, Die Bilderhandschrift der 
Eneidt, Ein Beitrag zur Kunstgeschichte des 12. Jahrhunderts (Berlin 1834); wiederholt 
in Kaglers Kleinen Schriften und Stadien zur Kanstgeschichte 1, 38 ff. 

S. 40. wie in Werners Maria. Wemher's Marienleben in Hoffmanns Fond- 
graben 2, 145 ff. Über die „aus dem Monde gehenden Zettel mit Worten^ vgL Franz 
Kngler, De Werinhero, saecali 12 monacho Tegemseensi, et de pictaris minutb, quibas 
Carmen suam theotiscam omavit (Berlin 1831). 

S. 40. WylesTütschangen. Niclas von Wyle's translatzionen oder tütschnngen. 

S. 40. Den faalen Münchnern. Grimm denkt dabei woM an Docen, dem 
in seiner Stellang an der Münchener Staatsbibliothek bei Aofhebong der bairischen 
Klöster aus diesen alt- and mittelhochdeutsche Schriftdenkmäler in Menge zuströmten. 
Doch benutzte er diese nicht in dem Masse, als er es gekonnt hätte. Den Vorwarf der 
Lässigkeit macht ihm Jacob Grimm auch Brief 44 (S. 73): „Docen, der sonst nichts 
unternimmt ;** vgl. über ihn Scherer in der Allgemeinen Deutschen Biographie 5, 280; 
Kleine Schriften 1, (80). 

25. 

S. 41. August von Arnswaldt, geboren 1798, Sohn des um die Uni- 
versität Göttingen vielfach verdienten hannoverschen Staatsministers von Amswaldt^ 
studierte auf der genannten Lehranstalt Jurispradenz, beschäftigte sich zugleich als 
Schüler Beneckes eifrigst mit altdeutscher Litteratur, trat dann in den diplomatischen 
Dienst seines Heimatsstaates und wurde Legationsrat Diese Thätigkeit gab er indes 
bald auf, um sich fortan seinen litterarischen Neigungen und Arbeiten zu widmen. Von 
seinem Interesse für mittelalterliche Litteratur giebt die von ihm zusammengebrachte 
ansehnliche Sammlung fast sämmtlich dem Gebiete der christlichen Mystik und Ascetik 
angehörender Handschriften Zeugnis. Herausgegeben hat er aus diesen Handschriften, 
welche von Alexander Reifferscheid in den Jahrbüchern des Vereins für niederdeutsche 
Sprachforschung, DC — XI, aufs sorgfaltigste beschrieben sind, „Vier Schriften von Johan 
von Rusbroec** (Hannover 1848); gestorben 1855. 

S. 41. Das beiliegende Blättchen, ein Pergamentblatt mit 46 Versen, 
den Schluss des „König Rother*' bildend, ist als „Hannoverisch Bruchstück*' gedrackt von 
Massmann in seinen Deutschen Gedichten des zwölften Jahrhunderts S. 232 f. Bis 
zum Auffinden dieses Fragments war die in Heidelberg befindliche Handschrift die 
einzige des Rother. 

S. 41. oder Rucher, Als Lese- und Schreibfehler, in Verwechselung von c 
und t, findet sich in Handschriften des Renner von Hugo von Trimberg^ der den Rother 
erwähnt, „Rücker** und „Rucher** (Vers 16, 168); vgl. Wilhelm Grimm, Die deutsche 
Heldensage* S. 191 und von der Hagen, Deutsche Gedichte des Mittelalters, Ein- 
leitung zu Rother 1, XII, Anm, 23. Amswaldt scheint aber zu irren, wenn er bemerkt, 
dass seine Handschrift Racher lese. Ein Facsimile, welches, wohl von Beneckes Hand 
oder durch ihn veranlasst, dem Briefe beiliegt, hat Ruther und so hat auch der Abdrack 
bei Massmann a. a. O. Benecke hat zu dem Facsimile angemerkt: „Die Schrift gehört 
wohl dem 15. Jahrhundert an. Die i haben statt des Punktes ein kleines mit einer 
feinen Feder angehängtes Häkchen. Offenbar gehörte das Blatt zu einer in ihrer Art 
prächtigen Handschrift. Die Mundart neigt sich zum Niederdeutschen. Auf der unteren 
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abgeschnittenen Hälfte des Blattes konnten etwa noch 12 Zeilen des Gedichtes stehen. 
Jede Colmnne mochte also etwa 27 Zeilen haben. Hieraus ergiebt sich, dass das in 
der Heidelberger Handschrift fehlende Ende des Gedichtes ungefähr 20 Zeilen beträgt*'. 
S. 42. Sollte es nicht das Gedicht in dieser Form .... seyn. 
Der nicht ganz klar ausgesprochene Gedanke Amswaldts ist der: Sollte nicht die Form 
des Rother, wie solche in unserm Fragment vorliegt, dieselbe sein, in der einst Hugo von 
Trimberg (Renner, Vers 1254 und 16168) und Agricola (Sprichwörter) das Gedicht kannten? 
Bemerkt möge dabei werden, dass Agricola den Rother wohl nicht gekannt hat: er beruft 
sich ausdrücklich auf den Renner ; vgL Sprüchwörter, hochdeutsche Ausgabe (Wittenberg 
1592), BL la. 

26. 

S. 42. Die Nothwendigkeit der Reise. Es ist wahrscheinlich die Reise zu 
verstehen, die Lacbmann erst während des Sommersemesters 1824, für welches er Urlaub 
erhielt, zu dem Zwecke gemacht hat, in mittel- und süddeutschen Bibliotheken Hand> 
scbriften zu vergleichen und abzuschreiben; vgl. Hertz, Karl Lachmann, S. 59. 

S. 42. Gam&negamanie. VgL Konrads von Würzburg Trojanischen Krieg, 
Vers 3052 und Bartschs Anmerkung dazu; Konrads Goldene Schmiede, Vers 1897; 
Koloczaer Codex, S. 50, Vers 1847, Myller, Sammlung deutscher Gedichte 3, XLV, 
393 hat gamahu. Ferner vgl. Wolframs Willehahn 401, 8 und 16, 12; Caiparsons 
Ausgabe S. 8a und S. 180a hat gamane. 

S. 42. Amene, vgl. Wigalois Vers 8851. 

S. 42. Joseph Scaliger sagt. Die in Josephi Scaligeri libro castigationum 
in CatuUum (in bibliop. Commelin. 1600) enthaltene Notiz von dem „Theodo- 
ricos Scaliger, quem Diedrich von Bema vocant Germani**, hat Lachmann Wilhelm Grimm 
mitgeteilt und dieser sie in seiner Deutschen Heldensage * S. 357 angeführt. „Be- 
rüchtigt'^ nennt Lachmann die Anmerkung Scaligers, weil dieser hier die Zugehörigkeit 
seiner Familie zu dem alten, im dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderte Verona be- 
herrschenden Geschlechte della Scala behauptet hatte, eine Behauptung, die später zu 
einer heftigen litterarischen Fehde mit dem schmähsüchtigen Caspar Scioppius führte. 

S. 43. Azzolino, der wegen seiner Grausamkeit verrufene Podestä von Verona 
Ezzelino da Romano zur Zeit Kaiser Friedrichs n. 

S. 43. Verona illustrata. Maffeis Werk über die Geschichte seiner Vaterstadt 
Verona (Verona 1731—32). 

S. 43. Grimms neue Grammatik, die zweite, gänzlich umgearbeitete Auflage 
des ersten Bandes, erschienen 1822. 

8. 43. Was macht denn Ihr Iwein? Mit einer Ausgabe des Iwein hat sich 
Benecke lange getragen. Jacob Grimm schreibt in der Vorrede zum ersten Teil seiner 
deutschen Grammatik' S. X: „Wollte Benecke seiner lange beabsichtigten Recension 
des Iwein** u. s. w. Bekanntlich hat er diesen indes erst 1827 gemeinsam mit Lach, 
mann herausgegeben. 

8. 43. Die zwei Tristane, der von Eberhard von Groote (Berlin 1821) her- 
ausgegebene und der von von der Hagen angekündigte, der freilich erst 1823 erschienen ist. 

8. 43. Schottkys Abschrift der Wiener Pergamenthandschrift des Jüngeren 
Htnrel, 1817 angefertigt, jetzt im Besitze der Königlichen und Universitätsbibliothek 
zu Breslau; vgl. Zamcke, Der Graltempel S. 7. 

Briefe aus ber ^flljieit ber beutfdjcn pi}iIoIo9ie. 9 
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S. 43. Den lügenhaften Titel seiner neuen Nibelungen. Lachmann 
nennt in seiner starken Ansdmcksweise den Titel „lügenhaft**, weil dieser „der Nibe- 
lungen Noth mit den Lesarten aller Handschriften", auch mit „Wörterbuch" Tcrheisst, 
während die Ausgabe, wie Lachmann in seiner Recension in den Ergänzungsblättem zur 
Jenaischen Allgemeinen Litteratur- Zeitung 1820, Nr. 70—76 (Kleinere Schriften 1, 207 
bis 271) bemerkt, keineswegs die Lesarten aller von der Hagen bekannt gewordenen 
Handschriften verzeichnet; auch sei das versprochene Wörterbuch nur ein Glossarium". 

27. 

S. 44. Anzeige meiner Runen. Über deutsche Runen. Mit eilf Kupfertafelo 
(Göttingen 1821), angezeigt von Benecke in den Göttinger gelehrten Anzeigen 1821, 
Stück 104, S. 1025—1033. 

S. 44 Freilich auch. Benecke hatte in der Anzeige gesagt: „Der von 
Mehreren versuchten Ableitung der Buchstabenschrift aus der Hieroglyphe stehen grosse 
Schwierigkeiten entgegen. Noch mehr, man kann mit Recht behaupten, dass die Hiero- 
gljrphe der Erfindung der Buchstabenschrift den Weg versperrt". 

8. 44. Kopps Aufsatz Schrift aus Bild. Ulrich Friedrich Kopp, Bilder und 
Schriften der Vorzeit dargestellt, 2, 49—94. 

8. 44. Das Beispiel des Habichts bei Horapollo. Der alte aegyptiscbe 
Grammatiker HorapoUon ftlhrt die Vertretung des Begriffes der Seele durch das hiero- 
glyphische Bild des Habichts auf die Gleichheit der lautlichen Bezeichnung ftir beide 
Begriffe, Seele und Habicht, zurück. 

8. 44. Abel-R6musat, der berühmte, 1832 verstorbene Sinologe. 

8. 45. Vorgeschichtlich ist die Erfindung in jedem Fall. Dies wieder- 
holt Wilhelm Grimm in einer 1834 in den Göttinger gelehrten Anzeigen Stück 58. 59, 
S. 569 — 578 veröffentlichten Recension mit den Worten (Kleinere Schriften 2, 444): 
„Übrigens ist Recensent im vollen Ernste der Meinung, dass der Ursprung des Alphabets 
vorgeschichtlich sei". 

8. 45. Jacob behauptet vgl. seine Deutsche Grammatik* 1, 571. 594; 
« 1, 33. 

8.46. Abbildungen von den Goldbracteaten .... die Nyerup bei 
sich hatte. Über Runen auf Goldbracteaten hat Wilhelm Grimm in den Wiener 
Jahrbüchern der Litteratur 1828, Band 43, S. 29f. geschrieben (Kleinere Schriften 3, 
114 — 116). Er erwähnt in diesem Aufsatze auch der auf Bestellung des Professors 
Nyerup in Kopenhagen gearbeiteten Abbildungen von Goldbracteaten« 

8. 46. Eine kleine Abhandlung. Im Verzeichnis der Schriften Wilhehn 
Grimms (Kleinere Schriften 4, 637 — 659) kommt eine solche nicht vor; sie wird wohl 
nicht gedruckt sein. 

8. 46. Tondernschen Hörn. Von den zwei in den Jahren 1730 und 1784 
in Schleswig bei Gallehuus im Kreise Tondern gefundenen goldenen Hörnern war das 
zuletzt gefundene mit figürlichen Darstellungen und Runen bedeckt. Die beiden Homer 
wurden zu Anfang des 19. Jahrhunderts aus der Königlichen Kunstkammer in Kopen- 
hagen gestohlen, und es existieren von ihnen nur nach den Originalen angefertigte 
Zeichnungen, abgebildet bei Mestorf, Vorgeschichtliche Altertümer aus Schleswig-Holstein 
(Hamburg 1885) Nr. 674. 
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8. 46. Die P. £. Mttllerscbe Hypothese. Feter Erasmus Müller, Professor 
der Theologie in Kopenhagen and Bischof von Seeland, hat ansser theologischen 
Schriften auch zahlreiche archäologische und historische verfasst, unter ihnen ,,Antiquarisk 
Undersögelse over de ved Gaüehuus fundne Guldhorn'* (Kopenhagen 1806)» ins Deutsche 
übersetzt von W. H. F. Abrahamson (ebendaselbst 1806). Wilhelm Grimm hat in einer 
Abhandlung „Die altnordische Litteratur in der gegenwärtigen Periode" (Hermes oder 
kritisches Jahrbuch der Litteratur. Jahrgang 2 (1820), Band 1, 1—53; wieder ab- 
gedruckt in den Kleineren Schriften 3, 1 — 84) die Schrift von Müller besprochen 
und dort auch die Inschrift auf dem einen Hörn berührt, sich dort indes nicht mit der 
gleichen Bestimmtheit wie in dem vorliegenden Briefe gegen den celtiberischen Charakter 
der Inschrift erklärt. 

8. 46. System von den zwei Ordnern vgL Lachmann, Auswahl aus den 
hochdeutschen Dichtem des 13. JahrhunderU S. XVII (Kleinere Schriften 1, 168): „Drei 
Sammlungen von Nibelungenliedern sind erweislich: eine, die der Verfasser der Klage 
gebraucht hat; zwei^ die er nicht sah: nämlich die zweite, welche nur die letzte Hälfte 
enthielt, ziemlich in der jetzigen Gestalt; die dritte — jünger als Wolframs Pardval^ aus 
dem einiges entlehnt ward — das noch vorhandene Werk mit seinem neu hinzu« 
gekommenen ersten ThdL" Femer vgl. Lachmanns Recension von von der Hagens 
Nibelungen Noth (Breslau 1820) in den Ergänzungsblättern zur Jenaischen Allgemeinen 
Litteraturzeitung 1820, Nr. 70—76 (Kleinere Schriften 1, 212): „Uns scheint die ganz 
verschiedene Behandlung und Verknüpfung der Lieder in der ersten und in der zweyten 
Hälfte unwidersprechlich zu beweisen, dass der Ordner eigentlich zweye gewesen sind." 
Das bei weitem Wichtigste für Lachmanns Ansichten von der Entstehung des Nibelungen« 
liedes zu der Zeit, da dieser Brief geschrieben wurde, sowie für Wilhelm Grimms Wider- 
spriiche giebt der vom 13. März 1820 bis 20. September 1821 laufende Briefwechsel 
(bestehend aus acht Schreiben) der beiden Gelehrten, abgedruckt in der Zeitschrift für 
deutsche Phüologie 2, 193—215. 348-865. 515— 52a 

S. 46. Ich habe ihm in diesen Tagen einen Brief geschrieben^ der 
beinahe eine Abhandlung war. Es ist in dem vorstehend genannten Briefwechsel 
Nr. 7 vom 26. Juni 1821, der nahezu zwölf Druckseiten umfasst und demnach wohl 
als Abhandlung bezeichnet werden kann. 

S. 47. Gab inet des F6es ou CoUection choisie des contes des f6es et autres 
contes merveilleux (Amsterdam, Paris, 1785—1789), 41 Bände. In dem letztgenannten 
Briefe Wilhelm Grimms an Lachmann (Zeitschrift für deutsche Philologie 2, 354) schreibt 
ersterer: „Jetzt will ich zunächst den dritten und mühsamen Band der Märchen fertig 
machen. Es kommt darin auch eine litterarische Übersicht vor, die ziemlich viel 
geistige Arbeit nötig macht; denken Sie, Bücher wie das Cabinet des F6es von 
41 volumes muss ich durchgehen und theilweise ordentlich durchlesen." 

S. 47. Meine Stunden bei dem Prinzen. Wilhelm Grimm hatte dem Kur« 
prinzen von Hessen Vorlesungen zu halten; vgl. Freundesbriefe S. 83. 

8. 47. Fräulein Elise, die älteste der beiden Töchter Beneckes, später ver- 
heiratet mit dem stralsundischen Kammersekretär und nachherigen Justizrat KühL 

28. 
8. 47. Grootes Schreiben bei Übersendung seiner Ausgabe des Tristan. 

29. 
8. 47. Josef Freiherr von Lassberg, 1770 in Donaueschingen 

9* 
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geboren, trat jang in die Forstrerwaltung der iürstlieh-Fürstenbergischen Herrschaft, 
wurde in £eser sckon 1804 LAndesoberforstmeister und diunit an die Spitze des ge- 
samsken Forstwesens des Fürstentums gestellt. Die seinem Gemüte innewohnende 
Neigung znr Romantik fUhrte ihn früh der Litteratur des dentschen IVfittelalters zu, deren 
Stadium er dwch Erwerbung kostbarer Handschriften und durch Herausgabe solcher 
bedeutend gefördert hat. Am mebten gefördert aber hat er die germanistischen Studien 
durch seine liebenswürdige, nie ermüdende Bereitwilligkeit, aus dem von ihm besessenen 
Schatze altdeutscher Dichtungen mitzuteilen, wo soldie von berufener Seite nur gewünscht 
wurden. So kam er in einen ausgebreiteten litterarischen Verkehr mit den hervor- 
ragendsten C^ebrten auf dem Gebiete der deutschen Philologie, und die zahlreich von 
ihm erhaltenen Briefe bezeugen eben so sehr seine Begeisterung für dxa deutsche Alter- 
tum, wie die Wärme seiner Empfindung für die gewonnenen wissenschaftlichen Freunde. 
Unter denen, von welchen Briefe an Lassberg veröffentlicht sind, meist in der von Franz 
Pfeiffer herausgegebenen Germania, mögen Benecke, die Brüder Grimm, Lachmann, 
Schmdlcr und vornttmüch Ludwig Uhland, dessen Briefwechsel mit Lassberg sich einer 
besonderen Sammlung von demselben Pfeiffer und der Herausgabe von Josef Maria 
Wagner (Wien 1870) rühmen durfte, genannt sein. Von den Publicationen Lassbergs 
ist die bedeutendste und wertvollste der im vierten Bande seines grossen Werkes 
„Lieder Saal, das ist Sammlung altteutscher Gedichte ans ung^dmckten Quellen" ver- 
anstaltete Abdruck der in seinem Besitze befindlichen Handschrift des Nibelungenliedes. 
Es ist dit Hohenems — ^Lassbergische benannte^ von Lachmann als C bezeichnete Hand- 
schrift. Gestorben ist der alte Freiherr, fast 86 Jahre alt, am 15. März 1865 auf seiner 
Meersburg am Bodensee. — • Zu Lassbergs Briefen ist zu bemerken, dass seine absonder- 
liche und wenig consequente Orthographie sowie seine Interpunktion genau nach seinen 
Schreiben copiert sind. 

8. 47. Das Schreiben Beneckes vom 21. Juli 1822, auf welches dieser Brief die 
Antwort ist, ist in der Germania 13, 119 veröffentlicht. 

S. 47 an welchem mein Glück und meine Zufriedenheit für 

dieses Leben unterging. Am 21. Juli 1822 war die Fürstin Elisabeth zu Fürsten- 
beig, geb. Fürstin von Thurn und Taxis (geboren am 30. November 1767), gestorben. 
Seit ihrem ersten Begegnen mit Lassberg am 24. Mai 1805, als sie für ihren unmündigen 
Sohn die Regierung der Fürstenbergischen Herrschaft antrat, hatte sie jenem ihre 
wärmste Zuneigung geschenkt, und es hatte sich ein Freundschaftsbund gebildet, der 
später, wie man vermutete, zur ehelichen Vereinigung gediehen war. Seinen Schmerz 
um den Tod seiner Freundin spricht er auch in Briefen an Ludwig Uhland aus; vgl. 
Briefwechsel zwischen Lassberg und Uhland 8. 33 und 35. 

8. 48. Im 113. Stücke der Göttinger gelehrten Anzeigen. Dort im 
2. Bande vom Jahre 1822, Stück 113, 8. 1125—1127 findet sich eine anericennende 
Anzeige des ersten Bandes des Liedersaals aus Beneckes Feder. 

8. 48. Handschrift des Barlaam und Jo saphat In Beneckes Briefe an 
Lassberg vom 21. Juli 1822 heisst es: „Die Handschrift des Barlaam und Josaphat, 
welche Euere Hochgeborne Gnaden besitzen, scheint mir so gut zu seyn, dass ich mich 
glücklich schätzen würde, sie auf acht Tage in Händen zu haben, um den von Köpke 
herausgegebenen Text darnach zu berichtigen.'* 

S. 48. Meine Handschrift ist das avx6yQa<pov meines Landsmannes. 
Lafsberg irrt, wenn er seine Handschrift das Autographum des Dichters nennt; vgL 
Pfeiffers Ausgabe des Barlaam und Josaphat S. 408. In seinem Exemplar des Barlaam 
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nnd Jo&apbat von Köpke bemerkt Benecke: „Die Lasebergische Handschrift ist auf 
Pergament und mag ans dem Ende des 13. Jahrksnderts wjn, Sie ist cemlich gat ge- 
schrieben , imd «inige Versehn des -ersten Schreibers sind von minder alter Hand ver- 
bessert**. Lassberg nennt Rudolf von Ems seinen Landsmann, insofern beide dem 
schwäbischen Kreise angehören. 

S. 48. Anthologische Handschrift Die Handsdirift« welche Lassberg in 
den drei ersten Bänden des Liedersaales hat abdrucken lassen, bringt in banter Reihe 
261 Gedichte, wie der Herausgeber in seiner Widmung an Meister Leonhard (Professor 
Leonhard Hag in Freiburg) sagt, ^ Minnelieder, Mähren, Sagen, geistliche und weltliche 
Lieder, Bispel nnd allerlei Schwank*. Und bei solcher Zusammensetzung koimte er das 
in seinem Besitze befindliche „gross alt Buch** nicht unpassend mit der in älmlicher 
Weise zusammengestellten, in der Capitnlar-Bibliothek zu Kolocza in Ungarn befind- 
lichen Handschrift altdeutscher Gedichte, von denen etwa ein Viertel unter dem Titel 
„Der Koloczaer Codex** von Graf Mailath und J. P. Köffinger (Pesth 1817) herausgegeben 
ist, vergleichen, 

8. 48. Lord Spencer, der bekannte Bibliophile, dessen Bibliothek, wie man 
seiner Zeit sagte, die grösste private Büchersammlung Europas sei, hielt sich 1814 und 
1815 in Wien während des dortigen Congresses auf, als dort eben die jetzt Hohenems- 
Lassbergische genannte Handschrift der Nibelungen zu dem Preise von 1000 Ducaten 
(Briefwechsel zwischen Jacob und Wilhelm Grimm aus der Jugendzeit S, 373, 389) feil- 
geboten wurde. Das letzte Glied des gräflichen Geschlechtes von Hohenems, die Gräfin 
Maria Rebekka, war mit dem böhmischen Grafen Franz Xaver von Harrach verheiratet 
und durch diese oder durch ihre Tochter, Maria Walpurgis, die an den Grafen Clemens 
Aloys Truchsess von Waldbnrg verheiratet wurde (vergL über letztere Lassbergs Brief 
32, S. 52), war das kostbare Manuscript nach Prag gekommen. Dort kam es durch 
Schenkung in den Besitz eines Dr. Schuster und von diesem an einen Herrn Frickart, 
der es in Wien zu veräussem suchte. Es war schon nahe daran, dass der Schatz in 
die Hände Lord Spencers überging, als Lassberg, der im Gefolge seiner dem Congress 
anwohnenden Herrin ebenfalls in Wien war, die Sache erfuhr und nun eilends die 
Fürstin zu Fürstenberg zu bestimmen wusste, die Handschrift von Frickart zu erwerben 
und sie dadurch ihrer Heimat Schwaben zu erhalten. Die Handschrift ist dann mit der 
weiteren Lassbergischen Bibliothek in die fiirstlich-Fürstenbergische Hof bibliothek zu Donau- 
eschingen als deren Nr. 116 übergegangen; vgl. Barack, Die Handschriften der fÜrstlich- 
Fürstenbergischen Hof bibliothek zu Donaueschingen S. 117. 

S. 49. Der Vte Band des Liedersaals ist nie erschienen. 

S. 49. Codex 357 codicum palatinorum. Die in diesem Codex enthaltene 
Sammlung von Minneliedem ist erst 1844 unter dem Titel „Die alte Heidelberger 
Liederhandschrift** für den Stuttgarter Litterarischen Verein von Franz Pfeiffer, „Die 
Weingartner Liederhandschrift* von demselben und Friedrich Fellner für denselben 
Verein 1843 herausgegeben. Die Absicht, die beiden Handschriften der Minndieder, 
die Weingartner und die Pfälzische Nr. 357, im 5. Bande des Liedersaals zusammen 
herauszugeben, spricht Lassberg auch in den Briefen Nr. 32, S. 53 an Benecke und an 
Ludwig Uhland (vgl. Briefwechsel zwischen Lassberg und Uhland S. 24} aus. 

8. 49. Herzog Friederich von Schwaben vgl. Goedeke, Grundriss* 1, 258. 

8. 49. Gabriel von Montavel von Conrad von Stofelen. Ganriel von 
Montavel, der Ritter mit dem Bocke, von Konrad von Stoffel; vgl. ebenda 1, 140 und 
Anm. zu Nr. 32, S. 53. Das Gedicht wurde erst 1885 zu Graz durch KhuU herausgegeben. 
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8. 49. Verleger meiner Sammlung. Der Liedersaal hat vor dem ersten 
Bande ein Blatt mit dem Titel „Sammlnng altteutscher Gedichte, Konstanz 1819, Ge* 
dmckt bej Joseph Meinrad Bannhard* ; aach der 3. Band hat den Drackrermerk 
,,Constanz, gedr. b. Bannhard^. Die beiden übrigen Bände haben die Angabe 
nicht, und in allen fehlt die Angabe eines Verlegers. Lassberg hatte die Sammlung 
recht eigentlich zam Verschenken bestimmt, pnd solche Freigebigkeit hat er dann aach 
in weitestem Masse ansgeilbt. 

S. 49. Von Goldasts literarischem Nachlasse. Melchior Haiminsfeld 
Goldast, geboren 1576 in der Schweiz, gehört zu den Ersten, die auf die poetischen 
Werke des deutschen Mittelalters aufmerksam wurden und sich mit ihnen beschäftigten. 
Er zuerst hat aus der sogenannten Manessischen Sammlung Proben bekannt gemacht 
und aus einer Reihe anderer mittelhochdeutscher Manuscripte Abschriften angefertigt und 
zum Teil in seinem Buche „Paraeneticorum veterum pars I** abdrucken lassen. Um 
seine reiche Bibliothek und seine dahinein gehörenden Excerpte vor den drohenden 
Kriegsunruhen zu schützen, gab Goldast sie 1625 in den Schutz der Stadt Bremen. Dort 
sind sie geblieben und bilden den Stamm der dortigen Stadtbibliothek. 

S. 49. Conrad von Helmsdorf. Lassberg sagt im Vorwort zum zwdten 
Bande des Liedersaals (S. XXVn f.), welches sicherlich später als der vorliegende Brief 
geschrieben ist: ,,Goldast tut zuerst Erwänung dieses Dichters in den Animadversiones 
ad Paraeneticorum veterum Poetarum Partem I J 22, Pag. 370. Er sagt von ihm, dass 
er eine Collatio novi Testament! cum veteri Historia in teutschen Versen geschrieben 
habe**. Und weiter sagt Lassberg: ,fAnna von Helmsdorf (vgl. Brief Nr. 32, S. 52), 
Klosterfrau zu Sankt Katharina bei Diessenhofen am Rhein, warscheinlich die Lezte 
jenes alten Hauses, gab Goldasten die Handschrift des Wigolais, welche Benecke der 
Ausgabe dieses Gedichts zu Grunde gelegt hat: sollte sie nicht auch die Handschrift 
jres Vetters, deren Inhalt einer Nonne so ser zusagen musste, besessen haben? In dem 
literarischen Nachlasse Goldasts, der nach Bremen kam, befindet sie 
sich nicht. Ich seze indessen meine Nachforschungen nach diesem Gedichte un- 
verdrossen fort, in der Hofnung diese Erbschaft meines erenwerten Vorfaren noch ein 
Mal zu entdeken; denn dass er in Eppishausen zu Hause gewesen; oder doch auch da 
gewont habe, darf wol nicht bezweifelt werden^. Jenes von Lassberg gesuchte Gedicht 
Helmsdorfs ist denn auch, wenigstens zum Teil, gefunden, und es sind Bruchstücke ans 
dem Werke von Gustav Scherer, St. Gallische Handschriften (St Gallen 1859) S. 21—27 
zum Abdruck gebracht. 

8. 49. Legende des Königs Oswald. Die damals einzige bekannte Hand- 
schrift des Gedichtes von König Oswalt, welche Lassberg vorlag, ist die 1835 von 
Ludwig Ettmüller herausgegebene. Später sind noch mehrere andere Handschriften ans 
licht gekommen; vgl. Goedeke, Grundriss ^ 1, 67 f. Über die Oswalt -Handschrift 
schreibt Lassberg auch Nr. 32, S. 52 f. 

30. 

S. 50. Benecke's Antwort auf diesen Brief vom 3. März 1823 ist abgedruckt in 
der Germania 13, 120. 

81. 

8. 51. Karl von Lang, der bekannte Publicist und Satiriker, geboren 1764 
im Fürstentum Oettingen -Wallerstein, hatte zur Zeit der Abfassung dieses Briefes seine 
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mannigfach wechselnde amtliche Thätigkeit (Archivar des Hanptarchivs der Bnrggrafea 
▼on Nürnberg y preussischer Legationssekretär aof dem Friedenscongress zu Rastatt 
Kriegs- und Domainenrat an der Kammer za Ansbach und später deren Direktor, dann 
Direktor des Reichsarchivs und des Reichsheroldsamtes in München, schliesslich Kreis- 
direktor in Ansbach) aufgegeben und lebte von 1817 an, wissenschaftlichen, insbesondere 
geschichtlichen, in zahlreichen Werken verwerteten Studien hingegeben, auf seinem in 
der Nähe von Ansbach gelegenen Landsitze, wo er 1835 verstorben bt. 

8. 51. Zugleich mit diesem Briefe sandte Lang für die Göttinger Bibliothek 
den ersten Band seiner „Regesta sive rerum Boicarum autographa ad annum nsque ISOO** 
(Manchen 1822); eine Anzeige in den Göttinger gelehrten Anzeigen, auf die er specu« 
lierte, ist dann daselbst 1822, Stück 157, S. 1561—1565 erschienen. 

8. 51. Die berühmte Urkunde. Wie Benecke im Vorbericht zu seinem 
Wigalois S. Xm schreibt, hatte er sich vor Herausgabe desselben „an den besten 
Kenner** der Meranschen Urkunden, „den Ritter von Lang, gewandt und wirklich ist 
dieser auch der Meinung, dass unser Wirnt in einer Urkunde vom Jahre 1217 vor- 
komme*. Diese Urkunde ist in den Regesten ausgezogen, bezieht sich aber nicht auf 
den Dichter; vgl. darüber Saran in Pauls und Braunes Beiträgen 21, 254. 

8. 51. Der Minister von Schuckmann war in demselben Jahre, 1795, 
Präsident der Kammer in Baireuth geworden, in welchem Lang dort als Archivar An- 
stellung gefunden hatte, beide durch Vermittelung des an der Spitze der Regierung der 
fränkischen FiLrstentümer Ansbach und Baireuth stehenden Freiherm, des späteren 
Fürsten und preussischen Staatskanzlers von Hardenberg. So waren die beiden Männer, 
Schuckmann und Lang, in freundschaftliche Beziehungen zu einander gekommen, und 
diese haben sich dann bis in spätere Zeiten erhalten. 

8. 51. Hardenbergs Verlust. Der preussische Staatskanzler, dem Lang von 
seiner Jugend an grossen Dank schuldete, und dem er auch seine volle Verehrung 
widmete, war am 26. November 1822 gestorben. 

8. 51. Als Cultivateur. Die goldene Preismedaille verlieh ihm fUr seine 
landschaftlichen Anlagen bei Ansbach der dortige landwirtschaftliche Verein. 

8. 51. Meine erste Preismedaille. Als Göttinger Student hatte Lang 1793 
die von der Universität gestellte Preisaufgabe gelöst: „Die Natur und Beschaffenheit des 
Dominimm utile, Spuren und Anwendung davon im römischen und deutschen Recht; 
und ob der Niesbrauch, der in verschiedenen deutschen Rechten vorkommt, fUr einerlei 
mit demselben zu halten sey?** Lang scheint demnach zu irren, wenn er in seinem 
Briefe das dominium directum als die damals gestellte Aufgabe nennt 

8. 51. Schlachtsuppe. Nach alter Sitte pflegte, wenn geschlachtet war, 
Nachbarn und guten Freunden Wurst zu einer Suppe übersandt zu werden, und die 
Überbringende erhielt dann einen kleinen Lohn. Der Ausdruck „Einschlachten** ist 
dann auch in tadelndem Sinne von der Verarbeitung eines litterarischen Stoffes gebraucht. 

32. 

8. 52. Die kurze Antwort Beneckes vom 8. Aprü 1828 auf diesen Brief giebt 
die Germania 13, 120. Verschiedene in diesem Briefe berührte Punkte werden von 
Benecke auch in seinem Schreiben vom 1, Mai 1823 (Germania 13, 121) behandelt. 

8. 52. Staatsrat von Ittner, Curator der Universität Freiburg. Ihm, dem 
tehr von ihm Geliebten, hat Lassberg den zweiten Band seines „Liedersaals** gewidmet. 
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8. 52. Von Bodmers Hand. Über die ^vielseitigen Bemühungen Bödmen nm 
die Erweckmig der altdeutschen Litteratur* vgL Johann Jakob Bodmer, Denkschrift zum 
200. Geburtstag (19. Juli 1896), S. 40ff. 

8. 52. Grävin von Waldborg. Vgl. die Anm. ta Brief Nr. 29, S. 133. 

8. 52. Unter dem Namen Altamis. Im 16. Jahriinndert war ein Zweig der 
Grafen von Hohen -Ems nach Italien gekommen und hatte sich dort unter dem Namen 
Altemps (Alta Ems) ansässig gemacht; vgl. Ersch und Gruber, Encydopädie 9, 364. 

8. 52. Ein schöner Sallust Nach einer mir von der Königlichen Bibliothek 
zu Berlin amtlich zugegangenen Mitteilung wird die von Lassberg gegebene Notiz betreff 
des Überganges einer Sallust-Handschrift von Hohen-Ems in die genannte Bibliothek auf 
einer Verwechselung beruhen. 

8. 52, Anna von Helmsdorf. Vgl. Anm. zu Nr. 29, S. 134. 

8. 52. Löschei:s Literator celticus. „Im Literator celta des Löscher. 
Lipsiae 1726. 8«,** schreibt Lassberg im Februar 1821 an Uhland (Briefwechsel S. 18), 
,,soll Meldung von Conrad von Helmsdorf geschehen; wer mir das Buch brächte, dem 
wollte ich gerne eine Tageweide entgegen gehen.** Auch bei Abfassung unseres Briefes 
im März 1823 hatte er das Buch noch nicht. Dass er es dann aber erhalten habe, 
scheint aus der Bestimmtheit seiner Worte im Vorwort zum 2. Bande des Liedersaals 
hervorzugehen (S. XXVÜ): „Löscher in seinem Literator celticus fürt blos von ihm an, 
dass er eine teutsche Biblia abbreviata gedichtet habe." Vielleicht hatte er sein Wissen 
von Löschers Literator celticTus aber auch dem Briefe Beneckes vom 1. Mai 1823 (Ger- 
mania 13, 121) entnommen, in welchem Benecke sagt: „In Löschers Literator celticus 
wird p. 7 unter den scriptoribus Saeculi XIV angeführt: Conrad von Helmsdorfs biblia 
abbreviata. Weiter steht aber auch kein Wort*' Dass dieser zweite Band die Jahres- 
zahl 1822 trägt, ist kein Beweis dafür, dass er auch in diesem Jahre erschienen sei. 
Vielmehr wird er, wie man aus Lassbergs Brief an Benecke Nr. 36, sowie aus dem 
Briefe an Uhland vom 9. Dezember 1824 (Briefwechsel S. 49) schliessen darf, erst gegen 
Ende des Jahres 1824 ans Licht getreten und um jene Zeit wird auch wohl das Vorwort 
geschrieben sein. 

8. 52. Geschichte des heiligen Oswald. Über dieses Gedicht vgL auch 
Nr. 29, S. 49. 

8. 53. Die Berner behaupten und sie haben Recht, wie durch Urkunden be- 
wiesen ist; vgl. Pfeiffers Ausgabe S. XI. 

8. 53. Des Tuifels Segi. Segi, Segin, d. i. grosses Zugnetz (Lexer, Mhd. 
Handwörterbuch 2, 848; Grimm, Wörterbuch s. v. sege.) Aus Lassbergs hier genannter 
und zwei später aufgefundenen Handschriften unter dem Titel „Des Teufels Netz", heraus- 
gegeben von Karl August Barack (Stuttgart 1863). 

8. 53. Heumann in Observationibus de Unguis occidentalibns. Das 
Citat ist falsch; es muss heissen: Johannes Heumann in „Excercitationes juris universi, 
praecipue Germanici, ex genuinis fontibus restituti,** Band I (Altdorf 1749). XTV. Observatio: 
De lingua occulta. Benecke bemerkt zu dem Briefe: „Heumann sagt nichts über die 
Handschrift, liefert aber zwei • specimina von amman und Schreibern*'; in der Ausgabe 
von Barack S. 267—278. 

8. 53. Conrad von Stofelen vgl. Anm. zu Brief Nr. 29, S. 183. Pfeiffers Ger- 
mania 12, 385—411 bringt aus Konrads von Stoffeln Gedicht „Gauriel von Montavel** einen 
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Auszug, gearbeitet von Adalbert Jeittelet. Dieser bemerkt dazu: „Die erste Nachricht 
von dem Gaariel Ton Montavel gab Lassberg im Liedersaal 2, Vorrede 6L" Und weiter 
sagt Jdtteles: ,,Was Lassberg über die Art mid Weise erzählt, wie Komud nach Spanien 
und in den Besitz des Baches über Gaariel gekommen sei, ist lediglich ein Phantasie- 
gebilde, dem jede reale, historische Grandlage fehlt. Die Nachricht von der Erwerbung 
des Baches in Spanien, mag sie non vom Dichter selbst oder blos vom Schreiber her- 
rühren, ist nichts weiter als eine Erfindung, eine Erfindung, wie die ganze Erzählung 
vom Ritter mit dem Bocke selbst, die armseliger und gehaltloser ist, als in irgend einem 
der späteren Artusromane." 

33. 

8. 54. Kloster Kreuzlingen im Schweizerkanton Thurgau. 

8. 54. Handschrift der Fabeln des Boners. Sie ist in Keiffers Ausgabe 
S. 186 £ nicht mit aufgeführt. 

8. 54. Ravensburger Ochsenkopf- Papier. „Über die Ravensburger Fabriken 
steht urkundlich fest, dass 1407 drei Papierer zu Schomrenth ein Papir-Huss erbauten. 
Hier wurde das Papier mit dem Zeichen des Ochsenkopfes (ohne Bezeichnung der Augen) 
verfertigt". Raab, die Schreibmaterialien (Hamburg und Leipzig 1888) S. 159. Schom- 
renth im Württembergischen Donaukreise. 

8. 54. Jans mals, Schreibfehler in der Handschrift; es ist dafür zu sttzen 
ajns mals. 

8. 55. Pergamenthandschrift des Boner in Basel. Benecke hat dem 
Briefe ein Blatt beigelegt, auf welchem er bemerkt: „Die Baseler Handschrift der Fabeln 
des Bonerius ist in folio oder vielmehr gross quart, auf ausgesucht schönem Pergament 
geschrieben, in zwey Columnen auf jeder Seite. Sie gehört in das Ende des 15. Jahr- 
hunderts und konnte zu der Zeit, als sie verfertiget wurde, für ein Prachtstück gelten. 
Vor jeder Fabel steht ein Gemähide ; das den Inhalt der Fabel darstellt Der Anümgs- 
buchstabe jeder Fabel ist mit der grössten Zierlichkeit verziert, oft auch mit Gold 
belegt; aach der Rand der Seite hat bisweilen solche Verzierungen von Laubwerk und 
Blümchen. Auf den Bildern sind häufig, was man englisch labeis nennt, angebracht, auf 
denen wohl immer Schrift stehen sollte; es ist jedoch nur vor Fabel 7, 8, 12 und 38 
(nach meiner Ausgabe) etwas aufgeschrieben. Zahlen und Überschriften haben die Fabeln 
nicht; meistens aber sind lateinische — sehr fehlerhafte — Distichen untergeschrieben. 
Die Handschrift ist nicht vollständig; es sind Blätter verloren, und die zuletzt befind- 
lichen mttssten vom stehen. Die Bibliothek zu Basel kaufte diese Handschrift aus der 
Venteigenmg der Handschriften Johann Werner Hubers j. u. D,, vgl. den 1789 gedruckten 
Catalog der von Huber nachgelassenen Handschriften. Der Text ist nicht schlecht, wie 
die genaue Vergleichung desselben mit meiner Ausgabe zeigt". Benutzt wurde die Hand 
Schrift dann von Ffeifier für seine neue Ausgabe Boners (vgL daselbst S. 186). 

8, 55. Rector Hanhart, seit 1817 Rektor des Gymnasiums zu Basel. 

8. 56. Die Stelle von folio 74. Benecke schreibt an Lassberg (Germania 
Idy 121): ,Jch habe sie [die Handschrift des Barlaam] von Anfang bis zu Ende ver- 
glichen, und nebst mehreren kleinern Verbesserungen des gedruckten Textes [Ausgabe 
von Köpke, Königsberg 1818] die Wiederherstellung der Episode (S. 294—295) des 
Druckes [294, 35 ff. Pfeiffer] gewonnen. Diese ist im Drucke völlig zerrüttet und un- 
verständlich. Offenbar sind die dem Drucke zum Grunde liegenden — keineswegs 
schlechten — Handschriften alle aus einer früheren Handschrift abzuleiten, in welcher 
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eine überfromme Hand das Gedicht castrirt hatte. Man verargte dem annen Rndolf 
seine Verehrung der Fraaen« Haben Sie doch die Güte, diesem Anderthalbhundert Zeilen 
eine Stelle im Liedersaale anzuweisen'*. Darauf antwortet Lassberg in diesem Briefe. 
Das projektierte Sammelwerk für kleinere Stücke ist nicht zu Stande gekommen, 

8. 55. Das Gedicht vom guten Gerhard. Über sein Yorhandenseiii gab 
zuerst 1819 das Anzeigeblatt zum 5. Bande der Wiener Jahrbücher der Litteratur Nach- 
richt. Herausgegeben ist es dann aus zwei Handschriften der Wiener Hofbibliothek 
erst von Moritz Haupt (Leipzig 1840). 

8. 55. Die Stelle .... in Goldast Paraeneticis giebt Lassberg im 
Liedersaal 2, XXVII. vgl. Anm. zu Brief Nr. 29 S. 134. 

8. 55. Rudolf von Ems Weltchronik. Über die Handschriften zu diesem 
Werke s. Vilmar, Die zwei Recensionen und die Handschriftenfamilien der Weltcbronik 
Rudolfs von Ems, mit Auszügen aus den noch ungedruckten Teilen beider Bearbeitungen 
(Marburg 1839) und Goedeke, Grundriss, 2. Aufl., 1, 127 f. 

S. 56. Usteri« Paulus Usteri, der hervorragende schweizerische Staatsmann, 
1831 gestorben als Präsident des grossen Rats von Zürich. 

8. 56. Horner. Johann Jacob Homer, Bibliothekar an der Universitätsbibliothek 
zu Zürich. 

8. 56. Ich gestehe, dass ich von Hrn. v. d. Hagen keine grossen Er- 
wartungen hege. Das Misstrauen gegen von der Hagen spricht Lassberg auch wieder- 
holt in seinen Briefen an Uhland aus; vgl. Briefwechsel S. 49 f. 62 fl 

34. 

S. 57. Heinrich Hoff mann von Fallersleben, Germanist und 
Dichter, geboren 1798, kam früh in freundschaftliche Verhältnisse zu den Brüdern Grimm 
in Cassel und zu dem eifrigen und glücklichen Sammler litterarischer Schätze, Ge- 
heimrat von Meusebach. Im März 1824 wurde er als Gustos bei der Cential-Bibliothek 
in Breslau angestellt, und aus dieser Zeit und ebendaher ist der hier vorliegende Briefe 
Später trat er in die philosophische Facultät der dortigen Universität und wurde 
1835 ordentlicher Professor fUr deutsche Sprache und Litteratur. Für diese hat er auch 
nach der wegen Äusserungen seines Freisinns über ihn verhängten Entlassung aus der 
Professur 1842 bis an seinen 1874 auf Schloss Corvey bei Höxter an der Weser, wo er 
als Bibliothekar des Herzogs von Ratibor thätig war, erfolgten Tod in emsigstem Fleisse 
durch Herausgabe germanischer Schriftdenkmäler (hochdeutscher, niederdeutscher und 
vomämlich niederländischer) sowie durch litterargeschichtliche Forschungen erfolgreich 
gewirkt. 

8. 57. übersende ich aus der von der Centralbibliothek in Breslau veran- 
stalteten Bücherauktion, wie solche nach Vereinigung mehrerer Bibliotheken und der 
dadurch entstandenen Anhäufung von Donbletten abgehalten wurden. 

8. 57. Wachler. Ludwig Wachler, seit 1815 Consistorialrat und Professor der 
Geschichte an der Universität zu Breslau, seit 1824 Oberbibliothekar der dortigen könig- 
lichen und Universitätsbibliothek. 

8. 57. Gesang auf den heiligen Georg. Hoffmann hatte das in der Heidel- 
berger Otfrid-Handschrift befindliche Lied auf den heiligen Georg von seinen vielen 
Entstellungen zu heilen versucht und den hergestellten Text unter dem Titel „Hymnus 
theotiscus in Sanctum Georgium, Ad fidem codicis vaticani edidit et supplevit A. H. 
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Hoffbann Faüerslebensis'' (Breslau 1824) herausgegeben, wiederholt in seinen Fund- 
gruben 1, 10 — 14. Das Lied war früher schon mehrere Male gedruckt, unter andern 
auch Ton Franz Mone in Wilken, Geschichte der Heidelbergischen Büchersammlungen 
(Heidelberg 1817) S. 547 f. Jetzt ist der beste Abdruck der in Müllenhofifs und Scherers 
DenkmiÜemS 1, 85. 2, 92. 

35. 

8. 58. Die Antwort Beneckes vom 1. Januar 1825 auf diesen Brief steht in der 
Germania 13, 122. An demselben Tage, von welchem dieser Brief datiert ist, am 
9. Dezember 1824, schreibt Lassberg auch an Uhland (Briefwechsel S. 49), ebenfalls 
bei Übersendung des zweiten Bandes des Liedersaales. Er erwähnt dort auch den ihm 
in Eppishansen gemachten Besuch Lachmanns, über den er sich in derselben vorteil- 
haften Weise ausspricht 

8. 59. Annonis .... vi ta. Über das Gedicht auf den heiligen Anno schreibt 
Lassberg an Uhland am 23. Juni 1824 (Briefwechsel S. 47): n^<>i^ diesem Liede ist in 
Teutschland keine Handschrift mer; ich habe von hier aus in Engelland wieder Eine 
entdekt; sie kam mit dem literarischen Nachlasse des Franz Junius (des Herausgebers 
des Ulphila) dahin. Vielleicht ist es dieselbe, welche einst in der Redingerschen Bibliothek 
zu Brefslau war, und welche Opiz seiner Ausgabe zu Grunde gelegt hat Wenn ein 
mal einer Ihrer Bekannten nach Oxford reiset, so geben Sie ihm ja auf sich nach dieser 
Handschrift zu erkundigen.** Benecke schreibt in seiner Antwort auf diesen Brief: „Der 
Anno des Franz Junius zu Oxford hat schon vor mehreren Jahren meine Neugierde 
r^e gemacht, und ich habe mich desfalls an Bekannte in England gewandt, aber immer 
noch keine ordentliche Antwort erhalten. Ich vermuthe, dass die Papiere von Junius 
Hand sind, und keinesweges eine alte Handschrift Aber Junius war ein gelehrter, mit 
der alten Sprache vertrauter Mann; auch eine Abschrift von seiner Hand kann also 
Werth haben. Leider habe ich in Oxford selbst keinen Bekannten, an den ich mich 
wenden könnte, und für Durchreisende hat der Gebrauch der dortigen Bibliotheken gar 
manche Schwierigkeit. So bald ich indess genauere Auskunft erhalte, werde ich sie 
Euer Hochgebomen Gnaden ungesäumt mittheilen.** Weitere Auskunft über das Anno- 
Ked giebt dann Lassbergs Brief Nr. 48, S. 79; vgl. Briefwechsel zwischen Lassberg und 
Uhland S. 218. Über diese Handschrift vgl. jetzt den Bericht Roedigers in seiner Aus- 
gabe des Annoliedes in den Monumenta Germaniae (Deutsche Chroniken 1, 2, 65). 

36. 

8. 59. Am vorigen Sonntag den 15'**" Morgens .... bin ich getraut 
worden« In seiner Selbstbiographie (Kleinere Schriften 1, 3 — 27) schreibt Wilhelm 
Grimm: ^ch bin seit dem 16 ^^'^ Mai 1825 verheirathet mit Henriette Dorothee Wild 
und habe niemals angehört, Gott für das Glück und Segensreiche der Ehe dankbar zu 
sein. Ich habe meine Frau schon als Kind gekannt, und meine Mutter hat sie als ihr 
eigenes geliebt, ohne dass sie dachte, sie könnte es jemals werden." 

37. 

8. 60. Die Baseler Handschriften. Benecke hatte in seinem Schreiben 
vom 1. Januar 1825 durch Lassbergs Vermittelung die Baseler Pergament-Handschriften 
des Bonerins sowie femer das „Sancte Martinun Buoch*' zur Einsicht zu erhalten 
gewünscht 
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8. 60. Hugo von Langenstein. Die von ihm gemachte Entded^nng, das« 
das „Martinan Baocb'', das Gedicht von der Marter der heiligen Martina, von Hugo von 
Langenstein verfesst sei, hat Lassberg zuerst in der Vorrede za der Schrift ,^in schoen 

und anmaetig Gedicht, wie ein heidescher Küng, genannt der Littower r getonfil 

ward'* (Constanz 1826) veröffentlicht. Benecke bemerkt in seinem Briefe vom 20. Jali 
1825 (Germania 13, 124), in welchem er den Empfeng der beiden Handschriften mit- 
teilt: „Der Hug von Langenstein ist offenbar von 1293, nicht von 1223, wie die 
Cartenser hinein geschrieben haben/' Ausführlich über den Dichter und das Gedicht 
hat Wilhelm Wackernagel. Die altdeutschen Handschriften der Baseler Universitäts- 
bibliothek (Basel 1836) S. 89—50 gehandelt. Herausgegeben ist es 1856 von Adelbert 
von Keller für den Stuttgarter Litterarischen Verein. 

S. 60. nvn CXC statt ^mncxc Die entscheidenden Verse lauten in Kellers 
Ausgabe (292,65): „Als man mit warheit spurte Do was nach gottes geburte 
Diz buoch gemachet daz ist war Do man zalte tusent iar Vnde dar zvo 
zwei hundert Mit warheit vs gesundert Driv vnd nvnzic darzvo.** 

8. 61. Lach mann war durch Ministerialbescheid vom 27. Februar 1825 zum 
ausserordentlichen Professor an der Berliner Universität ernannt worden. 

8. 61. Regiernngsrat Graff, vgl. über ihn die Anm. zu Nr. 40. Seine 
sprachlichen Studien hatte Graff mit der Schrift „Die althochdeutschen Präpositionen, 
Ein Beitrag zur deutschen Sprachknnde*' (Königsberg 1824) eröffnet. Er erhielt darauf- 
hin eine Professor in Königsberg und die Mittel zu einer dreijährigen wissenschaftlichen 
Reise. Diese führte ihn, wie wir ans «inem Briefe Uhlands an Lassberg (Briefwechsel 
S. 59) wissen, im Spätherbst des Jahres 1825 auf mehrere Wochen nach Stuttgart. Über 
seine Absicht, Ende Mai des nächsten Jahres nach St. Gallen zu gehen, erfahren wir 
im Brief Nr. 40. 

8. 61. Ildefons von Arx, Domherr des Bistums St. Gallen, hodiverdienter 
Stiftsarchivar und Stiftsbibliothekar, Verfasser der Geschichte des Klosters St. Gallen 
und Mitarbeiter an den Monumenta Germaniae historica. 

8. 61. Des Königs von Wirtemberg Majestät. König Wilhelm I. von 
Württemberg (1816 — 1864). Von der Hagens Bewerbung um die Weingartner Lieder- 
handschrift teilt Uhland am 11. Mai 1825 Lassberg mit, und letzterer beeilt sidi nun, 
„beim Könige von Würtemberg ebenfalls um besagt« Handschrift zu werben** (Brief- 
wechsel S. 54). 

8. 61. Legende der Heilgen Katharina. Die Handschrift ist mit der Lass- 
bergischen Bibliothek in die fürstlich -Fürstenbergische Hof bibliothek zu Donaueschingen 
gekommen; vgL Barack, Die Handschriften der fürstlich -Fürstenbergischen Hofbibliothek 
zu Donaueschingen S. 117. 

38. 

S. 62. Die Handschriften. Es sind, wie aus dem Briefe Wilhelm Grimras 
an Benecke vom 29. Oktober 1825 (Briefe der Brüder Grimm an Benecke S. 186 1) mit 
Sicherheit hervorgeht, die beiden durch Vermittelang Lassbergs ans der Baseler Bibliothek 
von Benecke entliehenen Pergamenthandschriften des Boner und der heiligen Martina, 
von welcher letzteren der Brief Nr. 37 handelt. Benedce hatte die Handschriften dann 
an die Brüder Grimm weitergegeben. 

8. 62. Auf die Reise. Sie ging nach Stralsund, wo die älteste Tochter Beneckes 
verheiratet war, und wohin auch die zweite Tochter, Auguste, spät^ heiratete. 
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8. 62. Fränlern Bertha, eine Nichte Beneckes. 

8. 62. Ich werde mir jeden Bogen zweimal schicken lassen müssen. 
Hiemach scheint Benecke eine Correctnr der Grimmschen Grammatik, deren zweiter 
Band damals im Dnck war, gelesen zu haben. 

8. 62. Za I, 1016 der zweiten Aasgabe. 

8. 62. Dieterich, der Verleger von Grimms Grammatik in Göttingen. 

8. 63. Citate. Die beiden Citate hat Grimm auch in seiner Grammatik* 1, 676. 

S.63^ Spangenberg. Ernst Spangenberg« Oberappellationsgerichtsrat in Celle, 
ist in Verfolgimg Tielaitiger Stadien nicht selten aaf Pergamentblätter gestossen, die mit 
altdeotschen An£seichnangen angefüllt waren. Solche pflegte er dann semem alten 
Lehrer Beneckc mitzuteilen, und von diesem wird Jacob Grimm das im Briefe erwähnte 
Brochstttck eriialten habeD. 

39. 

8. 63. Der Brief ist die Antwort aaf ein Schreiben Beneckes vom 23. Dezember 
1825, abgedmckt in der Germania 13, 125. 

8. 63. Schwäbischen Sängers. Es ist der Dichter der Martina, Hugo von 
Langenstein; vgL die Anm. zu Brief Nr. 37. 

8. 63. Neugarts Episcopatus Constantiensis. Lassberg schreibt an 
UhUnd am 14. Dezember 1825 (Briefwechsel S. 64): „Ich habe nun in dem Manuscript 
vom IL Teile von Tmtpert Nengarts Episcopatus Constantiensis die Bestätigung meiner 
Sammlung gefunden, dass dieser Dichter noch bis 1818 tentschordens Komthur auf der 
Insel Maynau war." Der 2. Band von Nengarts Episcopatas Constantiensis alemanicus 
ist erst 1862 von Mone in Freiburg im Breisgau herausgegeben. 

8. 63. In der Vorrede zum IQ. Bande des Liedersaales. In dem 
Exemplare des Liedersaales, welches Benecke von Lassberg erhalten hat, ist eine Vor- 
rede nicht vorhanden. 

8. 64. Eine Hinweisang auf sein [Hartmanns von Aue] Wappen und 
jenes des Bligger von Steinach u. s. w. Die Stelle in Gottfrieds Tristan Vers 4636 
,^wer nü des hasen geselle st" erklärt Groote S. 410 seiner Aasgabe bildlich für 
Hartmann von Aue, „weil die Aue des Hasen Aufenthalt ist." Lassberg hält diese 
Deutung für falsch and sieht in dem Hasen das Wappenbild Hartmanns. Uhland in 
einem Briefe an Lassberg (Briefwechsel S. 94) tritt dieser Meinung entgegen; er sagt: 
„Das Bild vom Hasen, im Tristan, bezieht sich nach meiner festesten Überzeugong und 
allen bisherigen Erklärungen nicht auf Hartmann von Aue, sondern gerade im Gegen- 
satze za ihm auf Wolfram von Eschenbach. Der schlichte Hartmann wird seiner lauteren , 
reinen, krystallenen Wörtlein halber des Lorbeers würdig erkannt; dem originellen Wolfram 
werden seine wunderlichen Hasenspriinge vorgeworfen. Damit ist nicht nur an sich die 
Verschiedenheit des Styls der beiden Dichter deutlich bezeichnet, es ist auch anzweifel- 
haft auf den Eingang des Parcival angespielt, wo Eschenbach selbst seine fliegende 
Bildersprache mit einem schdbichen Hasen vergleicht, welche Stelle wieder am Anfang 
des Titarel glossirt wird." Wenn Lassberg im Tristan einen Hinweis auch auf das 
Wappen des Dichters Bligger von Steinach findet, so hat er dabei den Vers 4703 „sin 
ange, diu die harphen treit" im Sinne gehabt. Im Liedersaal 2, LVJII sagt er von 
denen von Steinach: „ihr Wappen war eine schwarze Harfe im goldenen Felde"; vgl. 
von der Hagen, Minnesinger 4, 256 f. 



Digitized by 



Google 



— 142 — 

S. 64. Massmann, der als Förderer des Turnens und Germanist bekannte Ge- 
lehrte. Zur Zeit dieses Briefes hatte er^ der zahlreiche Denkmäler der altdeutschen 
Litteratur ediert hat, aus diesem Gebiete die Erläuterungen zum Wessobrunner Gebet 
herausgegeben. Der Brief Jacob Grimms, den Massmann an Lassberg bringt, ist abge- 
druckt in der Germania 13, 247. 

8. 64. Die gothischen Palimpseste in der Arobrosiana, die in der 
nach dem heiligen Ambrosius benannten öffentlichen Bibliothek zu Mailand aufbewahrten 
Bruchstücke von Ulfilas' Bibelwerk. Jacob Grimm schreibt am 30. März 1818 an Lass- 
berg (Germania 13, 245) mit Bezug auf seine im Druck befindliche Grammatik: „Ich 
könnte in manchen Stücken sicherer reden, wenn dreierlei gedruckt wäre: 1. die jetzt 
zu Mailand wunderbar entdeckten gothischen Denkmäler, 2. die münchner altsächsische 
Evangelienharmonie, 3. die San Gallener Anecdota." Am 21. Februar 1825 schreibt er 
dann: „Vielleicht wird dieses jähr noch was aus meiner reise nach Mailand und dann 
spreche ich im vorbeigang vor** (Germania 13, 247). Im Briefe vom 19. März 1826 
(Germania 13, 247) heisst es aber: „Meiner vorgehabten mailänder reise (und wie schön 
gewesen wäre es , Sie dabei heimzusuchen !) hat der letzte brief Mazzuchellis wieder ein 
hamit in den weg geschoben. Man muss die welschen dünkelhaften geizhälse gewähren 
lassen, bis es ihnen beliebt, sich mit einem barbarischen monument, das das Schicksal 
in ihre gewalt gespielt hat, zu befassen/' 

8. 64. Graf von Mülinen, hochangesehener schweizerischer Staatsmann und 
Geschichtsforscher. 

8. 64 Ein Neujahrsblatt. Es ist das in der Anm. zu Nr« 87, S. 140 ge- 
nannte Gedicht vom Littower; vgl. Briefwechsel zwischen Lassberg und Uhland S. 64, Anm. 

40. 

8. 65. Eberhard Gottlieb Graf f, geboren 1780 in Elbing, Professor 
am dortigen Gymnasium, 1810 Regierungs- und Schulrat zu Marienwerder, erwies sich 
in seinem Streben nach Reformen im Schulfache als unpraktisch, verliess daher die bis- 
herige Laufbahn und wandte sich deutschsprachlichen Studien zu; vgl. die Anm. zu 
Nr. 37. Das von ihm in Angriff genommene grosse Werk „Althochdeutscher Sprach- 
schatz oder Wörterbuch der althochdeutschen Sprache", zu welchem das Material auf 
langdauernden Reisen gesammelt wurde, ist von 1834 bis 1842 in sechs Quartbänden 
erschienen, von denen der letzte erst nach seinem Tode, von Massmann vollendet, ans Licht 
getreten ist Seit 1830 Mitglied der Akademie der Wissenschaften zu Berlin, ist er 
1841 nach langen körperlichen Leiden dort gestorben. 

8. 65. Meine Abschrift des Pariser Isidor. Graff hat die im Cod. Paris. 
2326 enthaltene Althochdeutsche Uebersetzung eines Theils des isidorischen Tractats de 
nativitate domini in von der Hagens Neuem Jahrbuch für deutsche Sprache und Alter- 
thumskunde 1, 58 — 89 (Berlin 1836) zum Abdruck gebracht. 

8. 65. Ihre theilnehmende Beförderung meines Unternehmens. 
Schon in der Widmung seiner Schrift über die ahd. Präpositionen an Jacob Grimm 
(S, VI) erkennt er dankbar den Beistand Beneckes an : „Nicht nur übersandte dieser mit 
der gefälligsten Beseitigung grosser Hindemisse mir die vortreffliche Abschrift der tatia- 
nischen Evangelienharmonie, sondern t heilte mir auch die soeben fUr ihn in Paris unter- 
nommene Vergleichung der Uebersetzung des Isidorischen Tractats de nativitate domini, 
noch ehe er selbst sie fUr sich benutzt hatte, mit einer wohlwollenden Theilnahme mit, 
für die ich eben so wenig, wie fUr die belehrenden Schriften dieses ausgezeichneten Ge- 



Digitized by 



Google 



— 143 — 

lehrten, warm genng meine dankbare Verehrung an den Tag zu legen weiss*^ Eine 
weitere Förderung wurde Graff seitens Benecke durch dessen überaus lobende Re- 
censioo der genannten Schrift in den Göttinger gelehrten Anzeigen 1824, Stück 73, 
S. 721—726. nachdem er schon ebendaselbst 1822, Stück 188, S. 1879 auf die be- 
gonnene Ausarbeitung des Sprachschatzes hingewiesen hatte. 

8. 65. Erek. Benecke wird an die Herausgabe des kürzlich aufgefundenen 
Hartmannschen Erec gedacht haben, dessen einzige Handschrift sich in der Ambraser 
Sammlang zu Wien befindet. Herausgegeben ist dann der Erec erst 1839 von Mo- 
ritz Haupt 

41. 

8. 66. An Herrn A. W. von Schlegel. Über die Geltung, der sich August Wilhelm 
▼on Schlegel im Kreise der Germanisten erfreute, rgL Raumer, Geschichte der germa- 
nischen Philologie S. 452 flf.; Scherer, Jacob Grimma S. 68 f!^; Briefwechsel Meuse- 
bachs mit Jacob und Wilhelm Grimm S. 388. Vgl. femer Lachmanns Wolfiram von 
Eschenbach S. XXIV. 

8. 66. Ein Exemplar der Nibelungen. Lachmann hatte soeben (1826) 
Der Nibelunge Not mit der Klage in der ältesten Gestalt mit den Abweichungen der 
gemeinen Lesart in Berlin herausgegeben. 

8. 66. Anfänger und Anreger dieser Untersuchungen. In seinen öffent- 
Hohen Vorlesungen, die Schlegel in den Jahren 1802 und 1808 unter grossem Beifall 
m Berlin hielt, hatte er eingehend auch das Nibelungenlied behandelt und dadurch von 
der Hagen zu seinen Nibelungen-Studien angeregt. 

8. 66. Das er vor 15 Jahren vollständig bewiesen habe. Schlegel be- 
sieht sich dabei auf seine beiden im ersten Bande des von Friedrich Schlegel 1812 
herausgegebenen Deutschen Museums gedruckten Arbeiten „Aus einer noch nngedruckten 
historischen Untersuchung über das Lied der Nibelungen" (S. 9) und „Über das Nibe- 
kmgen-Lied, Alter der Nibelungen" (S. 505). 

8. 66. Drei Bogen seien fertig. Der erste Band der Minnesinger erschien 
1838. Der Vorbericht schliesst mit den Worten: „Bei dem allerdings erst in einer 
ziemlichen Reihe von Jahren zu stände gebrachten Werke, in welches ich so manches 
mcmer besten Jahre hineingearbeitet habe, ist, wie ich geziemend bitte, wohl zu er- 
wägen, dass ein Tag den andern lehrt, und zumal auf diesem frisch angebauten Felde 
tlber Nacht allerlei nachwächst; wie man denn verschiedene Zeiten in den einzelnen 
Theüen dieses Buches wohl erkennen wird, da das Meiste schon manches Jahr gedruckt 
oder geschrieben zum Druck da lag und eigentlich nur auf den letzten Bogen sich noch 
der Zeit nachkommen liess**. 

8. 67. Die Tanchnitzischen Lettern. Der erste Band ist bei W. Haack 
iu Leipzig gedruckt 

8. 67. Die Exemplare der Bodmerischen Ausgabe. „Sammlung von 
Minnesingern aus dem schwaebischen Zeitpuncte, 140 Dichter enthaltend; durch Ruedger 
Manessen, weiland des Rathes der uralten Zürich. Aus der Handschrift der Königlich- 
Franzoesischen Bibliothek herausgegeben. Durch Vorschub einer ansehnlichen Zahl von 
Freunden des Minnegesanges** (Zürich 1758—1759). 2 Teile. Herausgeber sind Bodmer 
«nd Breitinger. 

8. 67. Ich lese über den Text. Das Vorwort Lachmanns zu dem von ihm 
festgestellten Texte des Iwein ist vom 31. März 1825 datiert. Dann wird der Druck 
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begonnen haben, der bis zum Anfange des Sommersemesters 1826 so weit gefördert 
sein wird, dass Lachmann einen Teil der Aushängebogen seinen Zuhörern in die Hände 
geben and Über Iwein lesen konnte. Die Anmerkungen waren inzwischen von Benedce 
so weit fertig gestellt, dass er die von ihm and Lachmann der Aasgabe voraosgeschickte 
gemeinsame Vorrede am 29. Oktober unterzeichnen konnte, während letztgenannter, 
wohl nach schliesslicher Durchsicht des Buches, seine Namensunterschrift am 20. Janoar 
1827 hinznfiigte. 

S. 67. Iwein 3861, wo , teter' nicht echte Lesart ist SUtt des in der 
1. Ausgabe (1827) des Iwein stehenden »teter* ist in der 2. Ausgabe (1843) «dAhter* in 
den Text gestellt. In der Gudrun 1091, 1 heisst es: Wate ouch wol gedfihte. 

8. 68. Das Original dieses Briefes von Lachmann ist in Schlegels Briefiiachlass 
erhalten, den die Königliche Bibliothek in Dresden besitzt; vgl. Klette, Verzeichniss der 
von A. W. von Schlegel nachgelassenen Briefsammlong S. 21. 

S. 69. Johannes Müllers Worte in seiner Besprechung des von Myller (Berlin 
1782) herausgegebenen Nibelungenliedes in den Göttinger gelehrten Anzeigen 1783, 
Stück 36, S. 353 ff. (Johannes von Müllers Sämmtliche Werke 10, 45—50), abgedruckt in 
Myllers Sammlung deutscher Gedichte aus dem 12., 13. und 14. Jahrhundert 1, 103 f. 
hinter der Eneidt. 

S. 69. Die Grimmischen in den Studien (1808). Es kann nur der Aufsatz 
Jacob Grimms über das Nibelungen Liet im Neuen litterarischen Anzeiger 1807, Nr. 15 
nnd 16. S. 225—232. 241--247. 528 (mit Kürzungen abgedruckt in den Kleineren 
Schriften 4, 1 — 7) gemeint sein . 

42. 

8. 69« Diutiska. Die von Graff unter dem Titel ,J3iutiska, Denkmäler deutscher 
Sprache und Utteratur aus alten Handschriften zum ersten Male theils herausgegeben, 
theils nachgewiesen und beschrieben'*, Stuttgart und Tübingen , 1826 begonnene Zeit- 
schrift, die bestimmt war, vorzugsweise von den vom Herausgeber auf seiner wissen- 
schaftlichen Reise aufgefundenen Werken Kunde zu geben, ist bis zu drei Bänden 
(1826 — 1829) fortgeführt, die, was ausdrücklich bemerkt werden möge, Graff allein ge- 
füllt hat. 

S. 70. Eine kurze Anzeige von Ihnen in den Göttinger Anzeigen. 
Eine Anzeige aus Beneckes Feder bringen diese nicht, wohl aber eine solche von Jacob 
Grimm, 1826, Stück 160, S. 1595—1600 (Kleinere Schriften 4, 409—412). 

8. 70. Pertz, der berühmte Mitbegründer der Monumenta Germaniae historica 
und spätere Berliner Oberbibliothekar. 

S. 70. Hase. Karl Benedikt Hase, geborner Thüringer, gelehrter Philologe an 
der Pariser Bibliothek. 

8. 70. Gail, Hellenist, an derselben Bibliothek. 

8. 70. Dacier. Josef Dacier, Oberbibliothekar der Nationalbibliothek za Paris. 

43. 

8. 70. Alois Primisser, geboren 1796, wurde Gustos der Ambraser Samm- 
lung und hat sich als solcher trotz seines fHihen, schon im Jahre 1827 erfolgten Todes 
am die althochdeutsche litteratur und oesterrdchische Kunstforschung wohl \ erdient 
gemacht. 
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8. 70. Ein Exemplar meines Suchenwirt Peter Snchenwirt's Werke ans 
dem vierzehnten Jahrhunderte, Ein Beytrag zur Zeit- and Sittengeschichte, Zum ersten 
Mahle in der Ursprache ans Handschriften herausgegeben« und mit einer Einleitung, 
historischen Bemerkungen und einem Wörterbuche begleitet von Alois Primisser (Wien 1827). 

S. 71. Die Göttinger gelehrten Anzeigen. In ihnen, 1827, Stück 85, 
S. 841 — 848 hat Benecke eine anerkennende Recension veröffentlicht. 

In dem im Beneckeschen Nachlasse vorhandenen Exemplare des Suchenwirt fand 
sich ein Quartblatt, welches in der Handschrift Jacob Grimms die Überschrift trägt*. 
,Za Ihrer recension des Suchenwirts.** Der Inhalt des Blattes lautet: „p. 844. [der 
Göttinger gelehrten Anzeigen 1827] vier hebungen bei stumpfem, drei bei klingendem 
reime. Sind Sie aufmerksam auf folgendes gewesen, was ich freilich bei jeder andern 
gelegenheit schon hätte fragen können: in der mhd. gewöhnlichen kurzzeile hat die 
klingreimige immer eine silbe weniger als die stumpfreimige, nämlich jene hat 
7 Silben, diese 8 (die scheinbar klingende, wirklich aber stampfe, hat ihrer 9). 

In den altfranzösischen liedem zählt die stumpfreimige wie bei uns 8 silben oder 
4 hebungen, die klingendreimende aber 9 silben (nie 7) folglich eine silbe mehr, 
folglich gleicht sie den mhd. scheinbarklingenden, z. b. 

123 4 5 6789 

entre nos deus met acordance. 

12 345 6789 

sol im ze jungest angesigen. 

wie kommt das? wichtiger wird es dadurch, dass in dem Nibelungenmass der klingende 
abschnitt 7 silben, der stumpfe reim nur 6 silben zählt, also, wie im französischen, die 
klingende zeile eine silbe mehr als die stumpfe. 

Ich habe Lachmannen auch noch nicht darum gefragt. 

p. 847. diese composita gebe ich nicht zu: Überheideskraft. 1. er was 
ein ueber heldes kraft, einer der sie übte, kraft ist der von ueber regierte acc. 
und ein willkommnes beispiel mehr fUr eine syntactische regel. 

nebelwolkenvar. 1. unkünste nebel, wolkenvar. diu grimmetät. 
man kann 11, 26 leicht lesen: mit seiner vrechen grimmen tat; aber ich frage 
zuvor: mag bei berouben ein doppelter acc. stehen? 28 folgt: ein pild, nicht 
eins pildes. möglich wär's und dann dtlrfte man auch beibehalten: mit seiner 
vrechen grimme (ferocia) und tat für den acc. nehmen, er hat uns der that be- 
raubt was das heisst, werden Sie besser erklären als ich jetzt kann, all er zirkelhaft. 
1. den meister, aller zirkel haft, (appositive). 

p. 848. zu knaur vgl. Sigenot 37 (p. 121»>) Höfer s. v. knauren. aber das 
hilft noch nicht recht, zu rathen wäre knaur ein klagendes insect, kaur ein nachen? 
vielleicht die Wörter in den beiden zeilen umzusetzen, denn das ags. cnear schiff gemahnt 
an knaur. »- litz nicht glitz. L 3, 126 nach streite- slitz. lan ist lanne, 
calena; im Rother wird stehen „strebete an der lanne*'. bint üf ir spen, wohl: 
bindet ihre brüste auf, zurück, gibt dem kinde nicht immer zu trinken. 

Hier noch eine nachlese von besserungen [zum Suchen wirt], die Sie übergehen. 

III, 16. die schalten list, die Späne lieset; im wb. v. Bchait falsch 

erklärt. 

IV, 139. eralden, herolde, sind sicher die geralde in Schellers doctrinal 

der laien. 
VII, 113. 1. traurig und unvro. 
XII, 130. 1. gevaiget. 
Briefe «HS btt ^raijjrit ber bc«tfd?en pljllologfe. 10 
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XIV, 225. bea3en i. e. hingen, erklärt das wb. heissen! 
XXn, 180. Iankve53el, seitenrieme, nicht langer. 
XXIV, 241. L geholfe. 
XXV, 282. do dert es sich, da haperts, da steht es schiecht von dem, 

laedere? 
XLI, 1269. 1. die harschen engeL 
XLn, 56. naisen, laedere, nicht schnarren. 

XLIV, 34. an der spat hinken, falsch erklärt; spat die pferdekrankheit 
XL, 46. vrat ist wnnd, nicht schlank. 

44. 

8. 71. Dortchen, die Gattin Wilhelm Grimms, dessen erstgeborenes Kind, 
nach dem Onkel Jacob genannt, am 3. April 1826 geboren, am 15. December gestorben 
war; vgL Freandesbriefe S. 118. 119; Briefwechsel Meusebachs mit Jacob and Wilhdm 
Grimm S. 62. 

8. 72. Conybeare. John Josias Conybeare, namhafter englischer Theologe, 
1807 Professor des Angelsächsischen zu Oxford. Nach seinem 1824 erfolgten Tode 
gab sein Bruder „ülustrations of Anglo-Saxon Poetry** (London 1826) heraus. 

8. 72. Nr. 321 aus dem friedhofe. Die drei ersten Bände von Lassbergs 
Liedersaal enthalten 261 kleine poetische Erzählungen. Ohne Zweifel gehört zu dieser 
Reihe auch die hier genannte Nr. 321t die er wahrscheinlich später in die Fortsetzung 
der Sammlung aufnehmen wollte. 

8. 72. Thomas Lirer. Geschichtsschreiber, angeblich aus dem 12. Jahr- 
hundert Seine schwäbische Chronik ist gegen Ende des 15. Jahrhunderts mehrmals 
gedruckt worden. 

8. 72. Seinen ritter mit dem bock. Im Briefe vom 7. Februar 1827 
(Germania 13, 248) schreibt Jacob Grimm an Lassberg: „Den ritter mit dem bock 
dürfen wir künftig wohl auch einmahl aus Ihrer hand erwarten." 

8. 78. Bei Eichstädt, d. h. in der Jenaischen Allgemeinen Litteraturzeitung, 
deren Leiter der berühmte Latinist Professor Eichstädt war. 

8. 73. Von dem fatalen F**r (Schmitthenner). Friedrich Schmitt- 
henner, als Grammatiker und Lexicograph bekannt, hatte Jacob Grimms Grammatik, 
die 2. Auflage des ersten Bandes, in Seebodes Neuer kritischer Bibliothek ftir das 
Schul- und Unterrichtswesen 5, 322 E (Hildesheim 1823) recensiert und dabei hervor- 
gehoben, dass der Verfasser die Sprache lediglich als ein historisch Gewordenes an- 
sehe, ihrer Bedeutung in philosophischer Hinsicht indes nicht gerecht werde. Seinen 
Zorn auf Schmitthenner hat Grimm auch in Briefen an Meusebach ausgesprochen 
(Briefwechsel Meusebachs mit Jacob und Wilhelm Grimm S. 46. 331) und nach zwei- 
undzwanzig Jahren in einer Recension von Wilhelm Müllers „Geschichte und system 
der altdeutschen religion" in den Jahrbüchern fUr wissenschaftliche Kritik 1844, Nr. 9li 
S, 721 ff. (Kleinere Schriften 5, 336 tt). 

8. 73. Kai ndl. Die deutsche Sprache aas ihren Wurzeln, mit Paragraphen über 
den Ursprung der Sprachen. 5 Bände (Sulzbach 1822—26). 

8. 73. Becker. Karl Ferdinand Becker, verdienter Sprachforscher, schrieb ^^ie 
deutsche Wortbildung** 1824 und später seine „DeuUche Grammatik**. 
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8.74. Unvernünftige Anstellungen. Inwiefern Lachraann die im Jahre 
1827 erfolgten Anstellungen an der Berliner Universität unvernünftige nennt, ist nicht 
trohl zu verstehen. In ordentliche Professur war ausser Lachmann selbst der vor- 
trcöfliche dcutschrechtliche Gelehrte Karl Gustav Homeyer berufen. Ausserordentliche 
Professoren wurden der spätere Convertit, damals durch seine „Darstellung des angel- 
sachsischen Rechts" sowie durch seine «»Englische Reichs- und Rechtsgeschichte" be- 
kannte Jurist Georg Phillips, der gelehrte Philologe Wilhelm Dindorf, der dann indes 
die Professur fUr Litttraturgeschichte an der Universität Leipzig erhielt und dem zu Folge 
dort geblieben ist, und der Lehrer an der landwirtschaftlichen Akademie zu Mögelin, 
Dr. Staerig. Das Prädikat des Professors wurde dem Lehrer der italienischen Sprache 
Fabio Fabrucci verliehen. 

8. 74. Freund Lücke. Friedrich Lücke, der Theologe, als Commilitone schon 
von Göttingen her Lachmann befreundet, war 1818 als ordentlicher Professor der evan- 
gelischen Theologie an die nengegründete Universität Bonn gekommen und folgte 1827 
einem Rufe nach Göttingen. Diese letztere Berufung ist es, die lachmann im Auge hat. 

8. 74. Delia und Lesbia, erstere CatuUs schöne und von ihm in Liedern 
gefeierte Geliebte und letztere die von TibuU besungene Geliebte. Lachmanns Ausgaben 
beider Dichter erschienen gesondert 1829 bei Georg Reimer, und ihnen folgte noch in 
demselben Jahre die Ausgabe des Propere, 

8. 74. Ihre Brief-Recension, Die folgenden Anftlhrungen sind sämmtlich 
aus Walther von der Vogelweide und zwar nach Lacbmanns erster Ausgabe von dessen 
Gedichten (Berlin 1827). 

8. 74. Die Wiener und Heidelberger Handschrift. Die erste Ausgabe 
des Lanzelot von Ulrich von Zazikhoven, auf diesen beiden Handschriften beruhend, ist 
1845 von Karl August Hahn unter thütigem Beistande Lachmanns erschienen. 

8. 74. In den dingen. Walther 40, 81; Benecke hat in seinem Exemplar der 
Ausgabe von 1827 am Rande angemerkt „mittlerweile". 

8. 74. Herr Wackernagel. Wilhelm Wackemagel, der spätere Professor an 
der Baseler Universität, damals in Berlin verschiedenartigsten litterarischen Strebungen 
obliegend, hatte in der 1827 erschienenen Schrift „Spiritalia theotisca" das ,ck* in seinem 
Namen mit ,kk* vertauscht. 

8. 74. et aver, wie von Lachmann, so auch von Benecke (Wörterbuch zu Hart- 
manns Iwein S. 24) und von Jacob Grimm (Grammatik 3, 279) nicht adversativ ver- 
standen; vgl dagegen Mhd, Wörterbuch 1, 73. 

8. 74. daj muo3 et also stn. Walther 64. 37. 

8. 74. wir sin et aver hie. Nibelungen 2068, 2. 

8. 74. muget ir. Walther 40, 37. 41, 1. 

8. 74. Siehe 8. 192 ganz oben. Die Anmerkung, auf welche sich die Be- 
rufung „S. 192** der ersten Ausgabe Walthers bezieht, ist in der zweiten und in den 
folgenden Ausgaben fortgeblieben. 

8. 75. Die Ordnung in C. Es ist die sogenannte Manessische Handschrift. 

8. 75. 20, 25. Aus Beneckes Handexemplar geht hervor, dass er statt „wan** 
zu lesen vorgeschlagen hatte „waen**; dagegen Lachmann. 

8. 75. 61, 22 einen vunt. So hatte Benecke, wie aus einer Notiz in seinem 
Handexemplar zu schliessen ist, conjecturiert. 

10» 
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S. 7d. von ir hat auch F (oicht mir). Lachmanns erste Ausgabe des 
Walther giebt als Lesart der Handschrift F, der Liederhandschrifl za Weimar, durch 
Drackfehler von mir anstatt von ir. 

8. 75. Willehalm 2, 63b b€de. WiUehalm 139, 22. 
8. 75. Trojanerkrieg 112c, in Kellers Aasgabe Vers 15410. 
8. 75. Parzival 179b, Parzival 752. 8. 

8. 75. welches ich Measebach empfohlen habe. Meosebach hatte in der 
Allgemeinen Hallischen Litterator-Zeitnng 1829, Nr. 55, über die Formenbildang des Zahl- 
wortes „beide" geschrieben. 

8. 75. Zwar nicht übern Zaun. Lachmann wohnte während der ersten 
dreizehn Jahre seines Aufenthaltes in Berlin in dem seinem Freunde, dem Professor 
der Jurisprudenz Klenze, gehörenden Hause Luisenstrasse 25, dessen Garten oder Hof 
an das Grundstück Karlstrasse 26 stiess, welches der damalige Geheime Revisionsrat, 
später Präsident des rheinischen Cassationshofes, Freiherr Hartwig von Meusebach be- 
wohnte. Zu der Zeit ging der litterarische Verkehr zwischen den beiden eng be- 
freundeten Männern in Mitteilung von Handschriften, Büchern, wissenschaftlichen 
Fragen und Entdeckungen vielfach über den die Grundstücke trennenden Zaan; vgl. 
Lachmanns Walther » S. 197 Anm. Walther« S. 202 Anm. und Wolfram S.XVI. 

8. 75. Heisst 6 Walther 13, 2 zuvor aber? Lachmann las in der ersten 
Ausgabe 1S27 mit A and C, der heidelbergischen Nr. 357 und der sogenannten 
Manessischen Handschrift, „die alten 6, die niuwen,'* bemerkte dazu aber, „statt 6 
erwartet man ode/* welches ode er dann von der 2. Ausgabe an in den Text setzte. 

8. 75. Zu 18, 36 . . . tunc scholarem parvum. Diesen Zusatz wiederholt 
I^chmann in den Anmerkungen zur 2. Ausgabe. 

8. 75. 27, 29 in touwes flüete? Lachmann liest in der 1. Ausgabe wie 
die sogenannte Manessische Handschrift bluete, von der 2. Ausgabe an setzt er die 
Conjectur flüete in den Text 

8. 75. Zu 36, 33. Die briefliche Bemerkung hat Lachmann den Anmerkungen 
der 2. Ausgabe einverleibt. 

8. 75. 62, 34 Lachmann schreibt in der 1. Ausgabe „s6 habt ir w&r"; in 
der 2. Ausgabe „so habt ir war*' und fügt in Anmerkung hinzu „aber sollte fUr 
habt nicht nemt oder tuot stehend* 

8. 75. 108, 8 ndch im? „ist leicht vermutet, aber schwer die Wortstellung zu 
rechtfertigen" (Anmerkung der 2. Ausgabe). 

8. 75. 125, 7 saelden kröne? Die 1. Ausgabe hat mit C selbe kröne, 
die 2. Ausgabe liest saelden kr6ne. 

8 75. Wilhelm 2, 134a. WiUehahn 297, 4. 

8. 75. Lamprecht 4277. Vers 4627 Massmann und Kinzcl, 4474 Weismann. 

8. 75. Sebastian Franckens Sprichwörter 1, f. 96'- Statt r. ist zu lesen 
V., d. h. vorwärts, die erste Seite des Blattes. 

8. 76. Anonymus Mellicensis p. 13, der Stricker in der Melker Handschrift. 

8. 76. Lamprecht 4664 Vers 5014 Masimann und Kinzel, 4S01 Weismann. 

8. 76. Wolframs Wilhelm 166. WiUehahn 369, 2Ö. 

8. 76. 3G94. vgl. Iwein» S. 466. 
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8. 76. 5025. Das Citat Müller III, XXIX c bringt die 2. Ausgabe; so auch zu 
Iwcin 5078 die Citate aus Tristan und Nibelungen; desgleichen die Citate zu Iwein 5331 
ans Biterolf und Wolframs Willehalm 361, 22; so auch zu Iwein 6203 die Anführung 
ans Wemher dem Gartenärc Vers 1361. 

S. 76. Herr Simrock. Die Übersetzung des Nibelungenliedes von Simrock 
war 1827 erschienen und ohne Zweifel ist diese das von Lachmann erwähnte Buch, über 
welches Benecke sich brieflich lobend wird ausgesprochen haben. 

8. 76. Raupachs Tragödie. „Der Nibelungen Hort** in fünf Aufzügen, mit 
einem Vorspiel (Ernst Kanpachs dramatische Werke ernster Gattung, Hamburg 1835, 
Band 2) wurde am 9. Januar 1828 zum ersten Male im Königlichen Theater zu Berlin 
aufgeführt. Die Besprechung darüber erschien erst in Nr. 17 der Vossischen Zeitung 
vom 21. Januar, als das Stück zum ersten Mal wiederholt wurde. 

46. 
8. 7C. Jacob Grimm. Das auf zwei Octavblättem enthaltene Schreiben ist 
wahrscheinlich ein Bruchstück ; es scheint dieses nur die zweite Hälfte des ursprünglichen 
Briefes gebildet zu haben. Hierauf lassen sowohl die Raumbenutzung im Anfange der 
Schrift wie auch das Fehlen der Orts- und Tagbezeichnungen schliessen. Aus dem er- 
haltenen Inhalte geht hervor, dass der Brief 1829 und zwar wahrscheinlich im Mai ge- 
schrieben ist. 

S. 76. für die verschafften Personalien Docens. Bernhard Josef 
Docen, Gustos der Königlichen Bibliothek zu München und Mitglied der dortigen 
Akademie der Wissenschaften, war im November 1828 gestorben und Schmeller, der am 
1. Mai in dessen amtliche Stellung trat, wurde sein Biograph. Da Docen in Osnabrück 
geboren war, dort auch erzogen wurde und in Göttingen studiert hatte, wird sich 
Schmeller an Benecke gewandt haben, um Material zur Jngendgeschichte Docens zu 
erlangen. 

8. 76. Ihre scharfsinnige Gonjectur fallo s^s. Zum Ludwigsliede 
Vers 35 für das damals gelesene fallo ses (Schilter, Thesaurus 2; Lachmann, Specimina 
lingnae Francicae p. 16; Hoffmann, Fundgruben 1); Benecke hatte sie wohl brieflich 
Grimm mitgeteilt. Die Richtigkeit der Emendation Grimms foll 16 ses ist dann später 
durch die von Hoffmann von Fallersieben in Valenciennes aufgefundene verschollene 
alte Handschrift bestätigt worden. 

8. 77. Massmanns Beitrag zum Museum für Jurisprudenz 8, 281 ff.; mit 
Verbesserungen abgedruckt in Wackemagels Deutschem Lesebuch* 1, 189 f; vgl dessen 
Glossar. 

S. 77. Stalder. Schweizerisches Idioticon zu chuotal s. v. tale, bachtale. 

8. 77. Ob erlin. Scherz - Oberlin , Glossarium Germanicnm medii aevi (Strass- 
burg 1781—84) 2, 1302. 

8. 77. widembdche. So im Briefe; Grimm hat wohl schreiben wollen 
widemboche d. i. widembuoche. 

8. 77. Wenn meine rechtsalterthümer eine Auflage erleben. In seinen 
1828 erschienenen Deutschen Rechtsaltertümem hat Jacob Grimm die Sache nicht be- 
rührt: erst in der 1899 erschienenen vierten Ausgabe 1, 587 ist dies aus den von Jacob 
Grimm hinterlassenen Nachträgen geschehen. 
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S. 77. Zu Ihren advers arien Rat. Es werden die gleichen NachweisuDgen 
sein, die »ich im Mhd. Wörterbuch 1, 1049 finden. 

8. 77. Minnesänger 2, 23 ^ Citiert hat Grimm die Minnesinger nach der 
Ausgabe von Bodmer und Breitinger (Zürich 1758—59). 

S. 77. Heeren mit seinen Reserven. Nach Eichhorns 1827 erfolgtem Tode 
übernahm Heeren die Redaction der Göttinger gelehrten Anzeigen. 

47. 

S. 78. Wilhelm Wackernagel, 1806 zu Berlin geboren, bezog 1824 
die dortige Universität, um sich vornämlich in Anlehnung an Lachmann, dem Studium 
des deutschen Altertums zu widmen. Schon als Student sich in verschiedenen kleinen 
wissenschaftlichen Schriften ergehend, bahnte er sich dadurch den Weg zur ordentlichen 
Professur der deutschen Sprache und Litteratur an der Universität Basel, in die er 1833 
eintrat und in der er bis an seinen Tod 1868 die Wissenschaft in reichstem Masse be- 
fruchtete. Und nicht ausschliesslich die deutsche Philologie im engeren Sinne ist es, 
auf deren Felde die Verdienste Wackemagels liegen, sondern kaum minder waren es die 
mittelalterlichen Realien, die seinen Fleiss und seinen Scharfsinn beschäftigten. 

S. 78. Ein kleines Büchlein. Es war ein Sonderabdruck der Abhandlnng 
„Die Mittelhochdeutsche Negations-Partikel Ne" aus Hoffmanns Fundgruben 1, 269—306. 

48. 

8. 78. Von Lassberg. Beneckes Antwort auf diesen Brief ist in der Germania 
18, 125 gedruckt. 

8. 78. Unser freund J. Grimm. Benecke schreibt in dem vorstehend an- 
gezogenen Briefe: „Glauben Sie mir, dass ich unsern freund Jacob beneidet habe, als er 
mir sagte, dass er zu Ihnen wallfahrten wolle, und noch mehr, als er mir sagte, welche 
frohe Stunden er bey Ihnen zugebracht habe". Die „erquickende" Herbstreise 1831, 
auf der Jacob Grimm Lassberg besuchte, währte vom 7. September bis 20. Octobcr. 
Eine eingehende Beschreibung der Reise giebt er in einem Briefe an Meusebach vom 
26. November 1831 (Briefwechsel S. 139—145). Von der Reise, und zwar aus Karls- 
ruhe vom 20. September, haben wir einen Brief Jacobs an Dahlmann (Briefwechsel 
zwischen Jacob und Wilhelm Grimm, Dahlmann und Gervinus 1, 5 ff.). An Lassberg 
schreibt er am 24. October 1831: „Da sitze ich nun wieder auf dem alten fleck in 
meiner stube, die heitere, wohlthätige reise ist wie ein träum verschwebt. Links zur 
Seite im fenster ist eine sorgsam bewahrte und unversehrt heimgebrachte bunte scheibe 
vom glaser eingeftigt und die immer noch freundliche herbstsonne leuchtet dadurch. 
Wie ihre färbe nicht erbleicht, so wird auch die erinnerung an die zu Eppbhausen er- 
fahrene freundschaft und gastfreiheit nicht in meiner seele untergehen. Tausend dank 
dafür, mein edler freund. Im geiste sehe ich Ihnen noch immer vom dampfschif auf 
das Rorschacher ufer nach und suche Ihre gestalt unter der menge hervor. Wie glück- 
lich leben Sie in dem schönen Eppishausen mit der aussieht in den nahen wald, die 
grünen sanft aufsteigenden gärten imd das ferne gebirge ; inwendig im hause mit stiller, 
reinlicher, unablässiger thätigkeit. Möchte es mir vergönnt sein, noch einmal bei Ihnen 
einzukehren. Freilich wäre es mir lieber, allein und ungestört von andern bei Ihnen zu 
sein, und Ihre schätze langsamer geniessen zu können. Ich gehe von natur lieber mit 
wenigen um, als mit vielen auf einmal" (Germania 13» 375). Die Erinnerung an die 
Reise war lange in Jacob lebendig. Am 25. März 1832 schreibt er an Fräulein Luise 
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TOD Haxthaosen: ^Wie oft gedenke ich anserer Reise, des bestiegnen Bergs, des Regen- 
wetters in Zürch, der langen Brücke in Lnzem, über die ich Abends mllein wanderte, 
und vieler anderer Dinge« Noch schöner ist, dass Sie einen lebendigen Zeagen aus der 
Schweiz, eine Alpenblome mit in die Heimatb übergeTührt haben. Ich begnüge mich 
mit dürren Blättern" (Freundesbriefe S. 134). 

8. 78* Mein Eggenliet. ,»Eggen-Liet, das ist: Der Wallere von Heinrich 
von Linowe, einem schwäbischen edlen. Güten Fremtden za lust und lieb, ans der 
ältesten geschrift also zum ersten mal ans liecht gestellt, durch meister Seppen von 
Eppishnsen, einen üarenden schueler. gedmkt am obem markt, nf neu iar 1832*' (vgl. 
Briefwechsel zwischen Lassberg und Uhland S. 158 f. und Germania 13^ 319 ff.» sowie 
Goedeke, Grundrisse 1, 118. 194 f.); wiederholt in von der Hagens Heldenbuch 
(Leipzig 1856) 2, 21 ff.; vgl. dazu ebendaselbst S. XLV— LIU. Das Eggenliet trägt 
Lassbergs Zuschrift: „Seinem hochvererten gönner und landsmanne, dem herren pro- 
fessor und bibliothekare Dt. George Friederich Benecke zu Göttingen, m it inniger hoch- 
achtung gewiedmet.** 

8. 79. Mit dem Sigenot zusammen. „Ein schoen und kurzweilig Gedicht 
von einem Riesen genannt Sigenot" hatte Lassberg bereits 1880 einzeln drucken lassen. 

8. 79. Die stelle im texte: Do sprach von Lune Helferich lautet in 
Lassbergs Eggenliet 69« 1: „Erst sait von lune helferich." 

8. 79. Engelländer. Lassberg nennt ihn in einem Briefe an Uhland (Brief- 
wechsel zwischen Lassberg und Uhland S. 218) Cleasbj. Es nennen ihn auch Uhland 
(ebendaselbst S. 210. 212) und Schmeller (Germania 13, 499 f.) in Briefen an Lassberg ; 
und wiederholt kommt er und meist unter grossem Lobe in Emil Brauns Briefen an 
Lstösberg (Emil Brauns Briefwechsel mit den Brüdern Grinmi und Joseph von Lassberg 
S. 47. lia 119. 158) vor; vgl. auch Brief Nr. 60, a 83. Über die Abschrift des 
Annoliedes von dem Engländer Richard Cleasby vgl. Roedigers Ausgabe in den 
Monumenta Germaniae (Deutsche Chroniken 1, 2, 66). 

8. 79 des Herzogs von Cambridge, Adolf Friedrichs, des siebenten 

Sohnes des Königs Georg 3. von England, der von 1831 bis 1837 Vicekönig von 
Hannover war. 

8. 80. Einem wichtigen Funde. Die Mitteilung von dem Funde scheint 
Lassberg mehreren seiner gelehrten Freunde gemacht zu haben, wie, abgesehen von diesem 
Briefe an Benecke, aus dem Antwortschreiben Jacob Grimm t vom 26. März 1832 (Ger- 
mania 13, 376) hervorgeht. Worin aber der Fund bestanden hat^ finde ich nirgendwo 
singegeben. 

8. 80. exspectata seges vanis delusit avenis. Virgils Georgica 2, 126. 
Lassberg citiert den Vers bei andern Veranlassungen auch in zwei Briefen an Uhland 
(Briefwechsel zwischen Lassberg und Uhland S. 211. 273). 

8. 81. Der Hammelburger Lang. Lassberg nennt den Ritter von Lang 
(s. Anm. zu S. 51) den Hammelburger als Verfasser der satirischen ,,Hammelbttrger 
Reisen** (1817—33). Die beiden erwähnten Werke Längs tragen die Titel: „Baierns 
Gauen, nach den drei Volksstämmen der Alemannen, Franken und Bojaren aus den alten 
Bistumssprengeln nachgewiesen** (Nürnberg 1830); „Baierns alte Grafschaften und Ge- 
biete , als Fortsetzung von Baiems Gauen urkundlich und geschichtlich nachgewiesen** 
(ebenda 1831). 
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49. 

8. 81. Emil B rann, geboren 1809 zu Gotha, gehört als proänkdrer Ge- 
lehrter nicht der Germanistik, sondern der klassischen Archäologie an. Bevor er sich 
letzterer indes ausschliesslich nnd mit reichstem Erfolge, in seiner späteren Stellmig 
als ständiger Secretair des archäologischen Instituts in Rom wirkend, zuwandte, hatte 
er sich im Beginn seiner Unirersitätsstadien in Göttingen Benecke, im weiteren Verlaufe 
in München Schmeller und Massmann angeschlossen und sich insbesondere durch Ab- 
schriAen altdeutscher Werke und durch Textvergldchongen verdient gemacht. Wir 
finden seiner daher mehrfach in Schriften uid Briefen aus jener Zeit mit Dank und An- 
erkennung gedacht. Lassberg schreibt an Uhland im Mära 1881 (Briefwechsel zwischen 
Lassberg und Uhland S. 196): nich glaube Inen schon gesagt zu haben, dass lezten 
Herbst Professor Massmann mich besuchte; mit Im kam ein junger Mann, Son des 
Forstmeisters Braun aus Gotha; er hatte ein Jar bei Benecke zu Göttingen über alt- 
teutsche Literatur Collegien gehört, und liess merken , dass • er in einer guten Schule 
gewesen. Sie können sich leicht einbilden, dass die Sprache auch auf den Ulrich von 
Liechtenstein kam; obschon ich, da Massmann schon zweimal ganz unaufgefordert ver- 
sprochen hatte mir jn abzuschreiben, den Gegenstand nicht in Anregung bringen wollte. 
Auch diesmal wieder erneuerte Massmann sein altes Versprechen, Herr Braun aber ver- 
hielt sich ganz stille und sprach gar kein Wörtchen darüber. Lezthin als ich eben beim 
Nachtessen in Ludens Geschichte die Schlacht des Ariovist mit dem Cäsar las, erhalte 
ich ein Paket mit unbekannter Aufschrift und nachdem ich es mit meiner gewöhnlichen 
Hastigkeit aufgebrochen hatte, fielen mir sogleich die Hefte des Frauendienstes in die 
Hände. O, du guter Mensch! rief ich aus, verdiene ich alter Mann denn auch so viel 
Liebe! Wie manche Stunde hat der Student sich von seinem Vergnügen abmttssigen 
müssen, um diese 20000 Verse abzuschreiben. Ich muss gestehen, dass ich in langer, 
ja ser langer Zeit nicht so tief gerüret war. Ja, die Pietas ist in der Brust deutscher 
Jünglinge noch nicht ausgestorben, und wird es auch nimmermer!* Und dass er, Braun, 
den Frauendienst auch fUr Wilhelm Grimm abgeschrieben hat oder unter seiner Auf- 
sicht hat abschreiben lassen, geht aus einem Briefe des letzteren an jenen hervor; vgL 
Emil Brauns Briefwechsel mit den Biüdern Grimm S. 14. Wie nahe zu Braun als 
Menschen und Gelehrten die Gebrüder Grimm und Lassberg gestanden haben, erfahren 
wir zur Genüge aus dem eben genannten Briefwechsel. Gestorben ist Braun schon 1856 
in Rom. 

S. 81. der Beiträge. Beiträge zur Kenntnis der altdeutschen Sprache and 
Litteratur. 2. Hälfte (Göttingen 1832). An Jacob Grimm schreibt Braun am 7. Juli 
1832: „Benecke hat mir durch Übersendung seiner Beiträge eine unaussprechliche Freude 
gemacht. Wie ich diese grosse Freundlichkeit verdient, habe ich ihn selbst fragen 
müssen**, und femer an Lassberg: „Benecke hat mir seine Beiträge geschickt. Das 
ist mehr als ich je erwarten durfte, als ich je hoffen konnte. So etwas macht einen 
bescheidener als aller Tadel von Gegnern, der einen nur immer mehr in die Brust wirft und 
macht, dass man sich selbst fühlt. Das habe ich nicht verdient! sagt mir laut mein 
Bewusstsein**. (vgl. Emil Brauns Briefwechsel mit den Brüdern Grimm und Lassberg 
8. 84. 132). 

8. 82. Un getickt. Ludwig Tieck hatte von Ulrich von Lichtensteins Frauen- 
dienst 1812 eine vielfach modernisierende Prosabearbeitung erscheinen lassen. 

50. 

S. 82. Johann Andreas Schmeller, 1785 in der Oberpfalz im Bauern- 
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Stande geboren, wandte sich nach mancherlei Anläafen, die ilin unter andern aacli für einige 
Zeit an Pestalozzis Seite brachten, der militärischen Laufbahn zu. Durch das Wohl- 
wollen des Kronprinzen von Baiem, Ludwig, gewann er 1814 das Patent als Ober- 
lentnant im bairischen freiwilligen Jägercorps und ist von da ab bis ins Jahr 1829 im 
Soldatenstande geblieben. Inzwischen hatte ihn seine langgehegte Neigung in das 
Studium der deutschen Sprache und insbesondere zur Erforschung seiner heimatlichen 
Volkssprache gefiihrt. Schon im Jahre 1821 erschien das Buch „Die Mundarten Bayerns, 
grammatisch dargestellt** und sechs Jahre später der erste Band seines Hauptwerkes, des 
Bayrischen Wörterbuchs. Inzwischen hatte ihn schon 1824 die bairische Akademie der 
Wissenschaften zu ihrem Mitgliede erwählt und nach Verleihung der Doktorwürde erhielt 
er 1828 die Zusicherung einer ausserordentlichen Professur an der Universität München, 
die er indes, kaum angetreten, bald mit einer Thätigkeit an der königlichen Hof- und 
Staatsbibliothek vertauschte. In dieser letzteren Stellung hat er sich dann vornämlich 
durch „Ordnung und Catalogisierung des 27000 Nummern umfassenden Handschriften- 
bestandes** schwerwiegende Verdienste um die Wissenschaft erworben. Das Jahr 1846 
brachte ihn mit der Ernennung zum ordentlichen Professor der altdeutschen Sprache und 
Litteratur an die Universität zurück und an dieser hat er bis an seinen Tod gewirkt. 
Als er 1852 „aus dem Leben schied, hinterliess er**, wie sein Biograph in der Allge- 
meinen deutschen Biographie schreibt, „keinen Feind und keinen Rivalen: an keinem 
Punkte, wo seine reiche wissenschaftliche Thätigkeit eingesetzt hatte, war er noch über- 
holt oder überwunden worden**. Den „allwissenden Schmeller** hat ihn Jacob Grimm in 
der Germanistenversammlung in Frankfurt am Main am 24. September 1846 genannt 

S. 82. Buchners Zeitschrift. Neue Beiträge zur vaterländischen Geschichte, 
Geographie und Statistik. Eine Fortsetzung der Westenriederschen Beiträge über die- 
selben Gegenstände, in Verbindung mit mehreren Gelehrten herausgegeben von A« Buchner 
und L. Zierl, Band 1 (München 1882). 

S. 82. Abdruck des alten alliterierenden Fragments. Dies Fragment 
ist das von Schmeller auch in einer Sonderausgabe (München 1832) veröfifentlichte ahd. 
Gedicht „MuspiUi**. 

S. 82. Den stattlichen Band, den zweiten Band von Beneckes Beiträgen zur 
Kenntnis der altdeutschen Sprache und Literatur, von denen der erste 1810 erschienen war. 

S. 82. Von der Sonne Jacobs, d. h. erhellt von dem aus der Grammatik 
Jacob Grimms strahlenden Lichte. 

8. 83. Der Wackere zu St. Florian, Joseph Chmel, der, achtzehn Jahre alt, 
1816 in das Stift der regulären Chorherren zu St. Florian getreten war, 1826 Stifts- 
bibliothekar wurde, 1830 nach Wien kam und dort seine eminente, durch zahllose 
Schriften bezeugte Thätigkeit dem Staatsarchiv widmete. Chmel hatte den der Biblio- 
thek des alten Stahrembergischen Schlosses Riedegg gehörenden Pergamentcodex, aus 
welchem Benecke den bei weitem grössten Teil des Inhalts des zweiten Bandes seiner 
Beiträge entnommen hat, diesem mitgeteilt. 

8. 83. Das ihm Bestimmte wird eben der von Benecke an Chmel gesandte 
2. Band der Beiträge sein. 

S. 88. Hei i and. Schmeller zuerst hat 1830 die von ihm Heliand benannte alt- 
sächsische Evangelien-Harmonie aus dem in München befindlichen Codex, wohin dieser aus 
der Bibliothek des Bamberg er Domkapitels gekommen war, herausgegeben, den zweiten 
Teil, das altsächsische Glossar enthaltend, indes erst 1840 folgen lassen. 

8. 83. Durch einen Londoner Freund. Als diejenigen, welche den Mün- 
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ebener Text des Heliand mit dem in London befindlichen Codex Cottonianos für ihn 
verglichen haben, nennt Schmeller im Prooemtnm des nraten Teiles seiner Ausgabe Jo- 
hann Kemble, den in der Anm. zu S. 79 genannten Ridiard Cleasby und Thomas 
Banfield. 

S. 83. Professor C. Fr. Nenmann war 1830 nach Canton g^angen, um 
Chinesisch za studieren und chinesische Drucke zu erwerben. Von dort nach München 
zorttckgekehrt, wurde er 1833 an der dortigen Universität Professor der armenischen und 
chinesischen Sprache sowie der Länder- und Völkerkunde. 

51. 

S. 84. Johann Martin Lappenberg, der vomämlich um hansische 
und englische Geschichte hochverdiente Forscher, geboren 1794, gestorben 1865, war 
seit 1823 Archivar der Stadt Hambuig. 

8. 84. Ebeling, Stadtblibiothekar zu Hamburg. 

8. 84. Dem Bamberger Verein, dem historischen Verein zu Bamberg, der 
den „Renner** 1833 zum erstenmale herausgegeben hat« 

8. 84. Auf der Rückseite des Briefes von Lappenberg hat Benecke hinzugefugt: 
,J)iutiska 1, 39. 3, 378, Leipziger Literaturzeitung 1833. Die Handschrift des 
Renners, welche Uffenbach besass, ist jetzt auf der Hamburger Stadtbibliothek. Sie ist 
dieselbe, welche Lessing erwähnt im Brief an Herder. [Lessing von Lachmann 12, 521 £,]. 
Sie ist verschieden von der des Herrn Ebeling, welche Lessing anführt (Lessings Leben 
von K. G. Lessing 3, 94), da sie weder die Jahreszahl 1309, noch den Titel „Antiloquium** 
hat. Sie besteht aus 351 Blatt Papier. Die Schrift gehört in die Mitte des 15. Jahr- 
hunderts. Auf Blatt 350 heisst es [vgl. die Bamberger Ausgabe S. 269]: 

Es wart foUenbracht das ist wäre 

da dusent vnd dru hundert jare 

nach Christus geburt vergangen waren 

in der zyt vnd in den jaren 

da die Juden in francken wurden erslagen 

by der zyt vnd in den dagen 

da byschoff lupolt byschoff was 

zu babenberg vnd da man las 

den babist bonifacius 

an der bullen vnd da der fuhs 

von mentze bischoff gerart 

Romisch riche hatte bewart 

mit hertzog albrecht von osterich 

von des zukunft jemerlich 

Kunyng adolff verloiss sin leben etc. 
Ist 1300 richtig, so muss, was Bl. CCLV von der Vergiftung Kaiser Heinrichs VIL 
dorch den Dominicaner Bernhard (1313) steht, spätere Interpolation sein.*' [vgi Bam- 
berger Ausgabe, Heft 2, Vorrede]. Späterer Zusatz Beneckes auf einem eingelegten un- 
datierten Blättchen : „So weit ich bis jetzt die von dem Renner vorhandenen band- 
Schriften kenne, ist die älteste oder abschrift der ältesten diejenige, von der sich das 
pergamentblatt erhalten hat, das in der Diutisca 1, 39 abgedruckt ist. Aus diesem blatte 
ergiebt sich, dass man die Schreibung ganz auf die alte gewöhnliche mittelhochdeutsche 
Schreibweise zurückführen muss; vielleicht mit ausnähme von ou, für welches das blatt 
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an setzet." [vgl. Beneckes Reo. der Bamberger Rennerausgabe in den Göttinger gelehrten 
Anzeigen 1886, Stück 68, S. 676-677]. 

52. 

8. 84. Wilhelm Grimm. Das Schreiben ist nicht datiert. Da es nach dem 
Elrscheinen der Wilhelm Grimmschen Aasgabe von Vridanks Bescheidenheit (1834) nnd 
vor der Abfisissang der Selbstanzeige dieses Baches in den Göttinger gelehrten Anzeigen 
1835, Stück 41 ff,, S. 402 ff. 445 ff, vom 16., 19. und 23. März (Kleinere Schriften 2, 
449 — 468) entstanden ist, so wird es in das Ende des Jahres 1834 oder den Anfang 
von 1835 gehören. In dieser Selbstanzeige ist im wesentlichen der Inhalt des Briefes 
wiederholt. 

8. 84. Die Emendation, vgl. Göttinger gelehrte Anzeigen 1835, Stück 42 
and 43, S. 424 (Kleinere Schriften 2, 465). 

53. 

8. 85. Niebahr. Hat Lachmann mit der Niebahr zugeschriebenen Preisaufgabe 
recht, so kann diese nur zwizchen 1825 und 1830 von der Universität Bonn gestellt sein, 
als er an dieser wirkte und Einfluss auf sie hatte. 

8. 85. Die Erklärung von erfüllet. Bezieht sich ohne Zweifel auf Nibe- 
lungen 1113, 3, wo Lachmann „ir salet vlfzecUchen von halse unz üf die 
sporn" in den Text gesetzt hat, sein Bedenken gegen diese Lesung indes durch das 
vorgesetzte Zeichen andeutet. In den Verbesserungen hat er dann ,,ersiuwet 
vHzecHchen" conjecturiert. Unter den Lesarten hat er „erfüllet vHzeclichen" 
notiert und so lasen auch von der Hagen aus der St. Galler (B) und Lassberg aus der 
Hobenemser (C) Handschrift, hatten es aber nicht verstanden, bis Benecke die richtige 
Erklärung „unterftittern*' gab. 

8. 85. Iwein 2660. Die eingeklammerten Citate sind von Lachmann am 
Rande des Briefes notiert Codex D ist der Myller'sche Druck. 

8. 85, In der Anmerkung 852, 3. Dies Citat bezieht sich auf Lachmanns 
Aasgabe der Nibelungen. 

8. 85. Die Anmerkung zu Walther bezieht sich auf die Anmerkung zu 
Walther 77, 19 in der ersten Ausgabe Lachmanns vom Jahre 1827, die in der 2. und 
den folgenden Ausgaben gestrichen ist. 

8. 86. Den Chevalier au lion von Chrestien von Troies; er war die Vorlage 
für Hartmanns Iwein. Gedruckt wurde er erst durch Ludwig Wilhelm Holland 1862. 

8. 86. Bekker. Immanuel Bekker, der gelehrte Herausgeber altgriechischer 
Schriftsteller sowie proven^alischer und altfranzösischer Texte, hatte zur Zeit, da Lach- 
mann dies schrieb, bereits den Roman von „Fierabras'* herausgegeben. 

8. 86. Meine Äusserung Wolfram XXIV lautet: „Wenn bei den Franzosen 
das Studhmi der älteren literatur nicht noch allzu oft liebhaberei ohne historische be- 
trachtung wäre, so möchte man es ftir absieht und scheu vor der vergleichung [mit den 
deutschen aus französischen Werken abgeleiteten Dichtungen] halten, dass sie den 
Chevalier au lion noch immer nicht herausgegeben haben." 

8. 86. E (so würde ich die Riedegger nennen). Sie ist für die erste 1827 
von Benecke und Lachmann besorgte Ausgabe des Iwein noch nicht benutzt worden, 
sondern erst, nachdem Benecke die in der Anm. zu Nr. 50 S. 83 genannte Pergamenthand- 
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Schrift, die auch den Iwein enthält, von Chmel empfangen hatte, in der zweiten Aas- 
gabe von 1848 zur Hebung gekommen. 

8. 86. Die zu 1179, 3 und 34, 3 [lies 4] gegebenen Verse des Truch- 
sessen von St. Gallen. Das Citat geht auf Lachmanns Anmerkungen zu den 
Nibelungen. 

8. 86. Liederhandschrift A (Heidelberg 367), vgL Pfeiffers Ausgabe S. 89 
und von der Hagen, Minnesinger 3, 325 ^ 

8. 86. Minnesinger 1, 152b der Bodmerschen Ausgabe. 

S. 86. Wie heisst vlac? Walth. 124, 16. Lachmann hat von der zweiten 
Ausgabe ab die Emendation Bodmers (Proben der alten schwäbischen Poesie S. 270) 
slac für vlac in den Text gesetzt. Die handschriftliche Lesart vlac verteidigt Jacob 
Grimm noch 1860 in seiner Rede über das Alter (Kleinere Schriften 1«, 197). 

54. 

S. 86. Heiligenstadt. Die Poststrasse von Berlin nach Cassel fUhrte über 
Heiligenstadt, und es ging dann von hier nördlich ab nach Göttingen. 

S. 86. Meusebach ist nicht aufzujagen gewesen. Schon 1831 im Sep- 
tember hatte Meusebach die Absicht gdiabt, ebenfalls in Gesellschaft von Lachmann 
Göttingen und die dortigen Freunde zu besuchen. Von dieser Reise Meusebachs aber 
wurde damals so wenig etwas, wie 1836 etwas daraus geworden ist. Auch damals konnte 
er, wie er am 26. August 1831 an Lassberg schrieb, seiner „Acten wegen noch nicht 
fort»» (Germania 13, 507). 

S. 86. Mit Heeren zu reden, dem berühmten Göttinger Historiker, dessen 
Vortrag zu copieren Lachmann, war er dazu aufgelegt, sich wohl herbeiliess; vgl. Hertz, 
Karl Lachmann S. 226. 

8. 87. Dissen. Georg Ludolf Dissen, seit 1833 Professor der Philologie in 
Göttingen, wurde zeitlebens von schweren körperlichen Leiden heimgesucht und war 
deshalb für Temperatureinflüsse sehr empfindlich. Seine Ausgabe des Tibull ist 1835 
erschienen. 

55. 

8. 87. Olfers. Ignaz von Olfers hatte Medizin und Naturwissenschaften studiert, 
war jahrelang in diplomatischer Stellung in Brasilien thätig, wurde 1835 als Geheimer 
Legationsrat im Cultusministerium angestellt und 1839 zum Generaldirektor der könig- 
lichen Museen zu Berlin ernannt. 

8. 87. Albert Bohnstedt, geboren zu Stralsund, Enkel Beneckes, Sohn seiner 
jüngeren Tochter, gestorben 1893 als Oberbergrat in CasseL 

8. 87. Roestell. Friedrich Wilhelm Roestell, seit 1882 ausserordentlicher Pro- 
fessor an der Berliner Universität 

8. 87. Wilken. Oberbibliothekar der königlichen Bibliothek zu Berlin. 

8. 87. Ich habe noch die letzten Anmerkungen zu Nibelungen und 
Klage zu erwarten. Lachmann arbeitete eben an seiner 1836 bei Reimer erschienenen 
Schrift „Zu den Nibelungen und zur Klage, Anmerkungen^ und erwartete die letzten 
Anmerkungen entweder von Benecke, dem er sie zur Durchsicht gesandt haben dürfte 
oder von der Druckereu 

8. 87. vergtselt. Nibelungen 1405, 4, nach der Hohenems-Münchener Hand- 
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schrilt (A). So auch toq der Hagen Vers 5876 nach der St. Galler Handschrift (B). 
Die Hohenems-Lassbergische Handschrift (C) hat an der Stelle, wo das genannte Wort 
Torkommty eine Lücke, nnd Zamcke, dessen Ausgabe im übrigen auf der Handschrift C 
beruht» hat diese Lücke aus der Wallersteiner Handschrift a, die einen andern Text 
liefert wie A nnd B, ergänzt Die Erklärung von vergtselt, die Lachmaon von 
Benecke erhalten haben wird, findet sich im Mhd. Wörterbuch 1, 537. 

S. 87. Wackernagel hat noch nicht geschickt Bezieht sich auf das 
von Wilhelm Wackemagel erwartete Wörterbuch zu den Nibelungen, welches mit den 
Lachmannschen Anmerkungen, wie ihr Titel angiebt, vereint erscheinen sollte, indes nie 
ans Licht gekommen ist. 

8. 88. Beide Söhne. Der ältere der beiden, Otfried, fand später seine Thätig- 
keit als Generalcommissair des Mainzer Vereins zum Schutze deutscher Einwanderer in 
Texas; der jüngere, Karl, ist als Prenssischer Ministerresident am Kaiserlich Brasilianischen 
Hofe zu Rio de Janeiro gestorben; Briefwechsel Meusebachs mit Jacob und Wilhelm 
Grimm S. 424. 

56. 

8. 88. Anzeige meines Sprachschatzes. Die sehr anerkennende Anzeige 
des 1. und 2. Bandes des Ahd. Sprachschatzes ans Beneckes Feder findet sich in den 
Göttinger gelehrten Anzeigen 1836, Stück 110 und 111, S. 1095—1100. 

57. 

8. 88. Lach mann. Bei Übersendung des von Lachmann 1838 herausgegebenen 
Gregorius von Hartmann von Aue. 

8. 88. Unter solchen Umständen bezieht sicli auf die Entlassung der sieben 
Göttinger Professoren, unter ihnen der beiden Grimm, durch die hannoversche Regierung. 
Aus gleicher Stimmung sind auch die etwas weiter folgenden Worte des Briefes hervor- 
gegangen: „weil Sie das Schmerzliche sich dabei aus dem Sinne schlagen**; vgL Jacob 
Grimm, Über meine Entlassung (Basel 1888; wiederholt in den Kleineren Schriften, 1, 
25—52.) 

8. 88. Aus den Citaten bei Oberlin. Unter dem kritischen Apparate zu 
Gregorius, den Lachmann in Haupts Zeitschrift fUr deutsches Altertum 5, 33 giebt, nennt 
er die Anfilhrungen aus einer verlorenen Pergamenthandschrift der ehemaligen Johanniter- 
bibliothek zu Strassburg in dem Glossarium Germanicum von Scherz und Oberlin 
(Strassburg 1781—84) und ferner „das Winterteil der Heilgen Leben«* (Strassburg, durch 
Johannes Grüninger, 1592, fol.). 

8. 88. Ausser der in den gestis Romanorum. Diese Darstellung in den 
gestis Romanorum findet sich in der Ausgabe von Oesterlej Kapitel 81. 

8. 88. Muss es geraete heissen. So berichtigt Lachmann Vers 1044 das 
, gereit e** der Handschriften, welches auch seine Ausgabe hat. 

8. 89. Gegen den schweizerischen dummen Teufel. Der hier Gemeinte, 
PfiuTcr in Mörschwyl bei St. Gallen, Carl Greith, hatte in seinem 1838 zu Frauenfeld 
erschienenen Buche „Spicilegium Vaticanum** den Gregorius zum erstenmale zum Druck 
befördert. Dies Buch war von Jacob Grimm in den Göttinger gelehrten Anzeigen 1838» 
Stück 14. 15, S. 134—141 (Kleinere Schriften 6, 273—277) milde beurteilt, und es waren 
von ihm, wie Benecke in seiner Kritik der Lachmannschen Ausgabe (Göttinger gelehrte 
Anzeigen 1838, Stück 136, S. 1354) bemerkt, „einige Versehen, die sich aus mangel- 
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hafter Kenntnbs der Sprache des dreizehnten Jahrhunderts in den Abdruck eii^escblichen 
hatten, glimpflich gerügt und gebessert^. 

8. 89. Das8 der Gregor älter als Erec und Heinrich sei. Die Ton 
Lachmann in der ersten Ausgabe des Iwein zu Vers 6943 ausgesprochene Ansicht, dmss 
^der Iwein erst nach dem Erec geschrieben ward, beide nach dem Gregor, dessen noch 
etwas herber Stil fiir die Jugend des Dichters zeugt**, wurde bei der eingehenden Be- 
schäftigung mit Gregorius und bei der Bekanntschaft mit dem Erec aufgegeben; vgL in 
der 2. Ausgabe des Iwein die Anm, zu Vers 6943. 

8. 89. Haupt hat den Erec nach der einzigen eriudtenen Handschrift 1839 
herausgegeben. 

S. 89. Denn er hat mir den persönlichen Umgang aufgekündigt. 
Über die Spannung zwischen Lachmann und Meusebach vgl. Hertz, Karl Lachmann 
S. 240 und Wendeler, Fischartstudien S. 89 ff. Hervorgerufen wurde sie durch Meuse- 
bachs bis zur Krankhaftigkeit sich steigernde Verletzlichkeit und aufbrausende Heftigkeit 
und durch Lachmanns nicht selten hervortretende Herbheit und Schärfe im persön- 
lichen Verkehr. 

8. 89. Klenze und besonders Dr. Otto Göschen. Über Klenze TgL 
die Anm. zu Brief Nr. 45 S. 148. Göschen, Sohn eines alten Freundes von Lachmann, 
damals Privatdoccnt in der juristischen Facultät zu Berlin, seit 1844 ordentlicher Professor 
in Halle. 

8. 89. Das crede michi. Gregorius, Vers 853 und 1456. Jacob Grimm führt 
in der eben genannten Besprechung des „Spicilegium Vaticanum** von Greith aus einem 
Fragmente bei Mone (Anzeiger fUr Kunde der deutschen Vorzeit 1835, 317, 41) 'an 
„des krede ich mich vil wol mit swelhen dingen als ich sol'^ wo Lachmann 
für krede berede liest; vgl. Jacob Grimm, Crede mihi in Haupts Zeitschrift 2,191 
(Kleinere Schriften 7,98). 

8. 89. Jacob hätte nicht verschweigen sollen. Was Jacob Grimm in 
seiner Recension nicht ausgesprochen, hat später Moritz Haupt in seiner Zeitschrift f&r 
deutsches Altertum 5,32 in einer Anmerkung zu den von Lachmann dort veröffentlichten 
Lesarten zum Gregorius nachgeholt, dass nämlich die Handschrift im Vatican, 
welche den Gregorius enthält (zu der Bibliothek der Königin Christine von Schweden 
gehörig, irrtümlich in den Anmerkungen zu den Grimmschen Kmdermärchen als eine 
Heidelberger Handschrift bezeichnet), nicht zuerst von Greith entdeckt worden, sondern 
dass eine Abschrift des Gedichtes schon Jahrzehnte vorher nach Deutschland gekommen 
war. — Gregorius, Vers 2866, hat die Vaticanische Handschrift „sinem aschman**, 
die Strassburger, aus der Auszüge in Scherz' Glossarium s. v. gartze, „sime gartzen'^, 
vgl. Haupt in der Zeitschrift 5,61. 

58. 

8. 90. Karl August Hahn hat sich mit deutscher Philologie beschifti^ 
und durch Ausarbeitung kurzge&sster deutscher Grammatiken und durch Herausgabe 
mittelhochdeutscher Sprachdenkmäler Anerkennung gewonnen. Seit 1839 Universitäts- 
lehrer, wurde er 1851 in Wien ordentlicher Piofessor der deutschen Sprache and 
Litteratur und ist 1857 gestorben. 

8. 90. Büchlein „Otte mit dem barte", von Konrad von Würzburg 
(Quedlinburg und Leipzig 1838). Günstig besprochen hat die Schrift Benecke in den 
Götünger gelehrten Anzeigen 1839, Stück 64, S. 629—632. 
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8. 90. Um Inen für den guten willen.... zm danken. Lassberg wurde 
bei der Jubelfeier des hundertjährigen Bestehens der Universität Göttingen (1887) rum 
Correspondenten der historisch-philologischen Klasse der königlichen Societät der Wissen- 
schaften ernannt; vgl. Briefwechsel zwischen Lassberg und Uhland S. 287. 

S. 90. Wie liebe mit leide. Nibelungen 17,3. 

8. 90. Die fröliche hochgezite ein so trauriges Ende nam. Unmittelbar 
nach dem Secularjubelfeste der Universität Göttingen erfolgte die Aufhebung des 
hannoverschen Staatsgrundgesetzes durch den König und die sich daran schliessende 
Entlassung der sieben Professoren. 

8. 90. Ich kaufte die alte Burg der Bischöfe von Constanz. Seit 
seinem Anstritte aus dem Dienste der Fürsten zu Fürstenberg (1817) hatte Lassberg die 
▼on ihm erkaufte, im Thurgau gelegene Herrschaft Eppisbausen bei Constanz bewohnt. 
Im Jahre 1838 erwarb er nach dem Verkaufe von Eppishausen die alte Bischofsbnrg 
Meersburg am nördlichen Ufer des Bodensees und siedelte mit seiner Familie dorthin 
über; vgl. Briefwechsel zwischen Lassberg und Uhland S. 287. 

8. 91. bene est, nil amplius oro .... qui nunc denormat agellum. 
Horaz, Satiren 2, 6, 4. 9. 

8. 91. Eine liebe gute Frau und ein Paar .... Zwillinge. Im März 1836 
war in zweiter mit der Freiin Anna Maria von Droste- Hülshoff, einer Schwester der 
Dichterin Annette von Droste, geschlossenen Ehe Lassberg das Zwillingspaar geboren 
vgl. Briefwechsel zwischen Lassberg und Uhland S. 227. 

8. 91. Burg des königs Dagobert. Wie Lassberg in einem Briefe an 
Uhland (Briefwechsel zwischen Lassberg und Uhland S. 237) mitteilt, hat König Dagobert 
Ton Austrasien die Burg erbaut, „Karl Martell erneuerte sie, die Weifen, die Hohen- 
staufen besassen sie." 

8. 91. oder 1834er Meersburger. Lassberg schreibt an Uhland (Brief- 
wechsel zwischen Lassberg und Uhland S. 238) : „Der Wein, welcher seit einigen Jahren 
da [in der Nachbarschaft von Meersburg] aus Traminer Trauben gezogen wird, gehört 
gewiss unter die vorzüglichsten Weine Schwabens.** 

8. 91. Der liebe Gott nahm mir meinen lieben Fritz. Lassbergs ältester 
Sohn von vier ihm ans erster Ehe geborenen und zweien noch lebenden, geboren 1798. 
8. 91. Non omnis moriens. Horaz, Oden 3, 30, 6. 

8. 91. Weingartner Codex. Die Weingartner liederhandschrifl, früher im 
Besitze der Benedictinerabtei Weingarten in Oberschwaben, nach Aufhebung dieses 
Kloaters in die königliche Hausbibliothek, jetzige königliche Hofbibliothek versetzt und 
seit 1884 in der königlichen öffentlichen Bibliothek zu Stuttgart, ist erst 1843 von Franz 
Pfeiffer für den Stuttgarter litterarischen Verein herausgegeben. Ein fünfter Band von 
Lassbergs Liedersaal ist nicht erschienen. 

8. 92. Schwabenspiegel. Lassbergs Schwabenspiegel ist von Professor 
Reyscher in Tübingen mit Zusätzen und einer Vorrede versehen 1889 herausgegeben. 

8. 92. Wilhelm von Orlenz des Rudolf von Ems. Die Pergamenthand- 
schrift des Wilhelm von Orlens aus dem 14. Jahrhundert, seit 1853 in der fürstlich 
Fürstenbergischen Hofbibliothek in Donaueschingen; vgl. Briefwechsel zwischen Lassberg 
und Uhland S. 124. 236; Scheffel, Die Handschriften altdeutscher Dichter zu Donaueschingen 
S. 4; Barack, Die Handschriften der Hofbibüothek zu Donaueschingen S. 74. 
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8. 92. Der alte Blumenbach, der berühmte Göttinger Naturforscher, ge- 
boren 1752. 

60. 

8. 92. Graff bei Übersendung der deutschen Interlinearversion der Psalmen 
(Quedlinburg und Leipzig 1839). 

61. 

8. 92. Gas sei. Nach der Amtsentsetzung und Landesverweisung Jacob Grimms 
hatte dieser seinen Aufenthalt wieder in Gassei genommen, bis ihn und seinen Bruder 
1841 der Ruf an die Akademie der Wissenschaften nach Berlin zog. 

8. 93. beinstein. Die Frankfurter Ausgabe des Renner von 1549 (BL 81 •) hat 
statt beinstein bestien. 

8. 93. Heinrich Schreibers Taschenbuch fiir Geschichte und Altertum in 
Süddeutschland (Freiburg 1839). 

8. 93, Windsberger Glossen, unter dem Titel „Deutsche Interlinearversion 
der Psalmen" aus einer zu München befindlichen Handschrift des Klosters Windsberg 
1839 von Graff zum Abdruck gebracht. 

8. 93. Ich pflüge treulich in der grammatik fort, für die 1340 er- 
schienene 3. Ausgabe des ersten Bandes. 

8. 93. an Heeren, als den zeitigen Redactenr der Göttinger gelehrten Anzeigen; 
wahrscheinlich enthielten die Blätter die daselbst 1839, 8tück 174 und 175, S. 1740 
bis 1744 (Kleinere Schriften 5, 294 — 296) abgedruckte Recension Jacob Grimms von 
Bergmanns Ausgabe des Meier Helmbrecht. 

62. 

8. 93. Moritz Haupt, einer der verdientesten und angesehensten Philo- 
logen aus der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts, als Kritiker gleich ausgezeichnet auf 
dem Gebiete der Germanistik wie auf dem der klassischen Philologie. Geboren 1806, 
habilitierte er sich 1837 an der Universität Leipzig, wurde 1839 ausserordentlicher und 
1843 ordentlicher Professor für deutsche Sprache und Litteratur. Im April 1858 trat er 
in des kurz zuvor verstorbenen Lachmanns Stelle an der Berliner Universität und hat dort 
bis zu seinem Tode 1874 auf das erfolgreichste gelehrt Zur Zeit, da er die Beziehungen zu 
ßenecke unterhielt, hat er auf dem Gebiete der deutschen Philologie Hartmanns Erec, 
seine Lieder und Büchlein , sowie den Armen Heinrich, dazu Rudolfs von Ems Guten 
Gerhard herausgegeben. Femer hat er in Verbindung mit Hoffmann von Fallerslcben 
die Altdeutschen Blätter, dann die tief in die germanistischen Studien eingreifende und 
sie mächtig fördernde Zeitschrift für deutsches Alterthum ins Leben gerufen. 

8. 93. Haupt bei Übersendung der Ausgabe Joseph Bergmanns „Von dem 
Mayr Helmprechte, Eine poetische Erzählung von Wemher dem Gartenaere", Wen 
1839 (Einzelabdruck aus dem 85. Bande der Wiener Jahrbücher der Literatur). 

63. 
8. 93. Haupt bei Übersendung seiner Ausgabe des Erec von Hartmann von Aue 
(Leip2igl839). — Von Beneckes Hand steht auf der Rückseite des Briefes bemerkt, unzweifel- 
haft als Inhalt seines an Haupt gesandten Antwortschreibens: „Lassen Sie mich doch in 
einem artikel der altdeutschen Blätter [von Moritz Haupt und Heinrich Hoffinann, 
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Leipzig 1835—40] hören, was Sic unterdessen für den Erec bemerkt haben und nehmen 
Sie nicht die ^vornehme kürze* zum muster, die man neulich bei der anzeige des Gre- 
gorios onserm freunde [Lachmann] in dem Gersdorfischen Repertorium vorgeworfen hat/' 
Auf diese Mahnung antwortet Haupt im nächsten Briefe (Nr. 64). 

8.94 Die Bitte um ein Urtheil über mein Buch wage ich kaum. Eine 
kurze, sehr lobende Besprechung des Erec von Benecke brachten die Göttinger gelehrten 
Anzeigen 1839, Stück 160, S. 1685 f. 

64. 

S. 94. zu meinem vater. Moritz Haupts Vater, Dr. Ernst Friedrich Haupt, 
früher Bürgermeister von Zittau, hatte als GÖttinger Student bei Benecke gehört (vgl. 
S. 98) und war mit diesem in Veranlassung der Herausgabe der Jahrbücher des 
zittanischen Stadtschreibers Johannes von Guben (Görlitz 1837) auch in brieflichen Ver- 
kehr gekommen. 

8. 94. Ihre wunderschönen Verbesserungen. Beneckes Verbesserungen 
zum Erec hat Haupt samt denen anderer Kritiker und seinen eii^enen in der Zeitschrift 
fUr deutsches Alterthum 3, 266—273 veröffentlicht. 

8. 95. wenn auch nicht dem gersdorfischen recensenten gestehen, 
vgl. die Anm. zu Brief Nr. 63, S. 161. 

8. 95. Den ,Sei den faden'. Kriemhildens Roseogarteo zu Worms wurde durch 
einen Seidenfaden eingehegt. Wilhelm Grimm sagt in der Widmung seiner Ausgabe 
des Rosengartens (Göttingen 1836) an Meusebach: „Das Gedicht schien mir eines Platzes 
nicht nnwerth in dem Rosengarten, den Sie mit eigener Lust pflegen, aber auch der 
gelehrten Welt verschlossen halten, wo Sie nicht einem begünstigten Nachbarn eins und 
das andere über den Seidenfaden hinaus reichen." Und Lachmann, ein so begüastigter 
Nachbar Meusebachs, erwähnt, wie er von diesem ein Büchlein über den Zaun erhalten 
habe (vgL die Anm. zu Brief Nr. 45 S. 148). 

8. 95. Bei Herrn von Meusebach war ich .... zum Besuch. Haupt, 
einer Einladung Meusebachs folgend, war dessen Gast von Mitte October 1834 an vier 
Wochen lang und dann wieder vom 15. August bis 28. September 1835. Der nachbar- 
lich wohnende Lachmann war häufiger Besucher des Meusebachschen Hauses. So lernte 
Haupt ihn kennen, gewann bald innige Zuneigung zu ihm und lernte ihn verehren und staunend 
bewundem, in Meusebach fast eifersüchtige Empfindungen erweckend; vgl. Wendeler, 
Fischartstndien S. 77 und Briefwechsel Meusebachs mit Jacob und Wilhelm Grimm 

s. a an. 

65. 

8. 95. Haupt bei Übersendung seiner Ausgabe des Guten Gerhard von Rudolf 
von Ems (Leipzig 1840). Eine den Inhalt des Gedichtes ausführlich wiedergebende An- 
zeige mit Hinzufügung einiger Berichtigungen giebt Benecke in den Göttinger gelehrten 
Anzeigen 1840, Stück 58 und 59, S. 569—587. 

8. 95. Zwei Handschriften, beide in der Wiener Hof bibliothek als Nr. 2699 
und 2793; vgl. Tabulae codicam manu scriptorum praeter graecos et orientales in 
Bibliotheca Palatina Vindobonensi asservatorum 2, 119. 133. 

8. 96. Zu Jacob Grimms geburtstag, 4. Januar 1840. 

66. 

8. 96. Kleinigkeit. Sendschreiben an Karl Lachmann, über Reinhart Fachs 
(Leipog 1840). 

Briefe aus ber ^rftlueit bec bentf<^n pf}UoIoaie. 11 
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8. 96. Hagens Minnelieder, von der Hagens Biünnesinger erschieneo in 
vier Teilen 1838 in Leipzig, ein fünfter (Bildersaal altdeutscher Dichter) Berlin 1856. 

8. 97. Coray atacta. Atakta ou Recaeil de notes de tont genre sor la langne 
grecque andenne et moderne (Paris 1828 — 32). 

67. 

8. 97. Wilhelm Grimm bei Übersendung seiner Ausgabe von Konrads von 
Würxburg Goldener Schmiede (Berlin 1840). 

8. 97. Die Freude, die Ihrigen wieder um sich versammelt zu sehen. 
Die beiden in Stralsund verheirateten Töchter und deren Ehemänner sowie die Kinder 
der jüngeren Tochter. 

8. 97. Die Spangenbergsche Handschrift Zehn Pergamentblätter, ent- 
haltend Bruchstücke aus einem von Wilhelm Grimm „Graf Rudolf' benannten Gedichte 
des zwölften Jahrhunderts, in früherem Besitze des Oberappellationsrats Spangenberg in 
Celle und aus dessen Nachlasse in die Göttingfr Bibliothek gekommen. 

68. 

8. 97. Erste Heft meiner Zeitschrift. Zeitschrift für deutsches Alterthom, 
Herausgegeben von Moriz Haupt, Erstes Heft. (Leipzig 1841.) Von Beneckes Hand 
bringt das Heft den Aufsatz „Über ein mittelhochdeutsches Wörterbuch" S. 39—56. Den 
Anfang der Beiträge macht nach einem Vorworte Haupts der „vorderste und vürste** 
der Germanisten Jacob Grimm mit einem Aufsatze „Alfriesische Kosmogonie". 

8. 98. Zu Hermanns Doctorjubilaeum. Gottfried Hermann, dessen 
Schwiegersohn Haupt im nächsten Jahre wurde, feierte sein fünfzigjähriges Doctoijubiläom 
am 19. Dezember 1840. Aus dem von Haupts Vater zu diesem Feste gedichteten 
„Gaudeamus** teilt Beiger, Moriz Haupt als academischer Lehrer S. 5 drei Strophen mit. 

8. 98. Etwas Altdeutsches. Haupt deutet auf die in der Vorbereitung be- 
findliche, 1842 in Leipzig erschienene Ausgabe von Hartmanns von Aue Lieder, Büchlein 
und Armem Heinrich. 

8. 98. Herrn Müller, dem 1890 verstorbenen Professor Dr. Wilhelm Müller, 
seit 1841 Privatdocent in Göttingen. 

69. 

8. 98. Die Grundsätze. Diese Grundsätze hatte Haupt im Vorworte zam 
ersten Hefte der Zeitschrift ausgesprochen. 

8. 98. Margareten Marter im ersten Hefte der Zeitschrift S. 151—198. 

8. 98. Die Wörter der Nibelnnge. Über die Absicht Haupts, ein Wörter- 
buch zu den Nibelungen anzufertigen (veröffentlicht ist ein solches nicht), vgl. Karl Lach- 
manns Briefe an Moriz Haupt S. 60. Anm. und die weiteren dort gegebenen An- 
führungen. 

8. 98. W. Grimms Silvester. Konrads von Würzburg Silvester von Wilhelm 
Grimm (Göttingen 1841). 

S. 98. Lach manns Ulrich von Lichten stein. Ulrich von Lichtenstein mit 

Anmerkungen von Theodor von Karajan, Herausgegeben von Karl Lachmann (Berlin 1841). 

S. 98. Das Frauen buch. Des Ritiers und Sängers Ulrich von Liechtenstein 
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Itwiz oder Fraaenbach vom Jahre 1257, Mitgeteilt von Joseph Bergmann, in den Wiener 
Jahrbüchern der Literatur Band 92 and 93, Anzeigeblatt. 

S. 98. Nach seiner Weise, d. h. in getreuem Abdruck der Handschrift, auch 
in Interpnnction, mit einem Punkt am Ende jedes Verses. 

8. 98. Hoffmanns Verzeichnis». Hoffmann von Fallersleben, Verzeichnbs 
der altdeutschen Handschriften der k. k, Hof bibliothek zu Wien (Leipzig 1841). 

70. 

8- 99. Besuch aus Ilfeld, von dem damaligen, um Erforschung der griechischen 
Dialekte verdienten Subconrector an dem dortigen Pädagogium, späteren Direktor des 
Ljceums zu Hannover, Heinrich Lndolf Ahrens, der, um sich einer von Dieffenbach aus- 
geführten Operation an der Hand zu unterziehen, sechs Wochen lang Lachmanns Gast 
war; vgL Karl Lachmanns Briefe an Moriz Haupt S. 72. 81. 84. 

8. 99. Bonn, wo ich den 1. October sein solL Es war die um Michaelis 1841 
in Bonn stattfindende Philologenversammlnng, zu der Lachmann erwartet wurde, und die 
er auch besucht hat. 

8. 99. Sie sollten sie aber billig längst haben. Die zweite Ausgabe der 
Nibelungen wurde schon im Sommer 1840 im Druck begonnen, im Frühling 1841 voll- 
endet. Die Ausgabe Ulrichs von Lichtenstein wurde am 6. Juni 1841, dem Geburtstage 
Meusebachs, diesem von Lachmann dargebracht. 

8. 99. Fortarbeiten am Iwein. Die zweite Ausgabe des Iwein trat erst im 
Frühling 1843 ans Licht. 

8. 99. Vorrede zum Neuen Testament. Schon 1831 hatte Lachmann eine 
kritische Textausgabe des Neuen Testamentes herausgegeben, zugleich aber das Er- 
scheinen einer grösseren Ausgabe mit Beifügung des kritischen Rüstzeuges und der 
lateinischen Übersetzung in Aussicht gestellt. Von dieser Ausgabe i3t dann unter Bei- 
hülfe Philipp Buttmanns, Sohnes seines Freundes, des Grammatikers, im März 1842 der 
erste Band erschienen, welchem 1849 der zweite folgte; vgL Lachmanns Briefe an 
Moritz Haupt S. 84. 

S. 99. An Lücken ein Paar Zeilen. Der Brief an den Theologen Friedrich 
Lücke vom gleichen Datum ist abgedruckt in den Neuen Jahrbüchern für Philologie 
and radagogik 1892, 2, 503. 

71. 

8. 100. Graff. Sein Brief, wenige Monate vor seinem Tode (18. Oktober 1841) 
geschrieben, ist einer der zahlreichen Zeugen für die getrübte Gemütsstimmung, 
welche den von Krankheit heimgesuchten, reizbaren Gelehrten während des letzten 
Jahrzehnts seines Lebens begleitet hat. 

8. 100. Die ganze grimmische Theorie antastenden Widerlegungen, 
so in seiner Theorie der schwachen Declination (Berlin 1836) und in der teilweisen 
Verwerfung des von Jacob Grimm gefundenen Gesetzes der Lautverschiebung (Vorrede 
zum Ahd. Sprachschatz Band 1, 8, 4 und 5). 

72. 

8. 100. Josef Bergmann, zur Zeit dieses Briefes erster Gustos des Münz- 
und Antikencabinets zu Wien, dessen oberste Leitung er später erhielt, war durch diese 
seine amtliche Stellung vorzugsweise auf numismatische Arbeiten hingewiesen. Die in 

11* 
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den Kreis seines Berufes fallende Thätigkeit mit der Ambraser Sammlang legte ihm 
aber anch die Beschäftigung mit den in dieser befindlichen Schriftwerken des deutschen 
Mittelalters nahe. So ist er zur Herausgabe einiger mittelhochdeutscher Schriften ge- 
kommen, die er meist buchstäblich, auch in der Interpunction den Originalen gleich 
(Punkt am Ende jedes Verses) aus den Handschriften in den Wiener Jahrbüchern für 
Literatur veröffentlicht hat. Verdienstlicher als die Herausgabe dieser Schriften ist im 
Gebiete der Germanistik der von Bergmann für den Stuttgarter litterarischen Verein 
besorgte Wiederabdruck des von ihm als Ambraser Liederbuch bezeichneten Lieder- 
btlchleins von 1582 geworden. 

S. 100. Von dem übelen w^be, gedruckt im Anzeigeblatt der Wiener Jahr- 
bücher der Literatur Band 94. 

8. 100. Wieseler, seit 1839 Privatdocent der Theologie in Göttingen, ge- 
storben 1883 als Professor und Consistorialrat in Greifswald. 

S. 100. In hohem Getrabe. Bergmann hatte in dem 92. und 93. Bande der 
Wiener Jahrbücher der Literatur einen Teil des Frauenbuches oder Itwiz Ulrichs 
von Lichtenstein abdrucken lassen, während Lachmann eben eine Gesammtausgabe des 
steirischen Dichters vorbereitete. Verdrossen darüber, dass Bergmanu ihm zuvor- 
gekommen, fügte Lachmann seiner Ausgabe ein Blatt an mit der Nachschrift: „Um mir 
doch die kleine freude am Frauenbuch zu verderben, hat herr Joseph Bergmann nicht 
faul die handschrift abdrucken lassen, ehe meine arbeit erscheinen konnte. Wollen wir 
uns mit unbedeutenden sachen den rang ablaufen, während noch genug wichtige, die 
aber flsiss und kenntnisse fordern, unbrauchbar daliegen?^ Diese Äusserung Lachmanns 
hatte Bergmann in Harnisch gebracht, doch ersehen wir schon aus dem nächsten, vier 
Monate späteren Briefe (Nr. 73), dass Bergmanns Verehrung für Lachmann durch seine 
Verstimmung keinen Abbruch erlitten hat. 

S. 101. Ein anderes Anekdoton. Unter dem Titel 9,Des stejermärldschen 
Herrn und Sängers Herant von Wildon vier poetische Erzählungen aus der Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts** bereitete Bergmann ,,aus der einzigen Handschrift im soge- 
nannten Heldenbuche der k. k. Ambraser Sammlung" die erste Ausgabe der Gedichte 
Herants von Wildonie vor und zwar „mit gereinigtem Texte,** wie er ihn nannte, d. h, 
umgeschrieben in den Vocalismus des dreizehnten Jahrhunderts. Diese Arbeit hat er 
dann in den Wiener Jahrbüchern der Literatur Band 95 und 96 veröffentlicht. 

73. 

8. 101. Herant von Wildon; vgL die vorhergehende Anmerkung. 

8. 101. Das Nachwort S. 55. Im Sonderabdruck von Herant von Wildon ist 
ein solches gegen Lachmanns Nachschrift zum Ulrich von Lichtenstein (vgl. die Anm. 
zu Brief Nr. 72, S. 100) gerichtet. Fast mit denselben Worten wie im Briefe an 
Benecke, nur noch mehr ausgeführt, weist Bergmann den Angriff (,3eschnarchttng") des 
berlinischen Gelehrten zurück. Was es indes mit dem „undeutschen Colporteur" and 
mit dem „mit einem Correcturbogen getriebenen Missbrauch" auf sich hat, wird auch 
aus Bergmanns Nachwort nicht klar. 

8. 102. Mehr Wahrheit als Dichtung. Bergmann hat ohne Zweifel um- 
gekehrt schreiben wollen „mehr Dichtung als Wahrheit**. 

8. 102. Der Mundart meines heimathlichen Vorarlbergs. Keines der 
verschiedenartigen Wissenschaftsgebiete, auf denen sich Bergmann in seinen Forschungen 
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and in seiner litterarischen Thätigkeit bewegte, hat ihn dauernder gefesselt und lebhafter 
beschäftigt als die Ethnologie, Sprache und Geschichte seines Heimatlandes Vorarlberg, 
wo er 1796 in Hittisau geboren war. Wie sein Biograph mitteilt, sind von etwa 170> 
häufig sehr umfangreichen Schriften aus seiner Feder wenigstens 40 der Landeskunde 
Ton Vorarlberg gewidmet. 

74. 

8. 102. An Ihrem schönen Feste. Es wurde am 3. August 1842 die 
Jubelfeier der fünfzigjährigen Amtsführung Beneckes an der Universitätsbibliothek zu 
Göttingen feierlich begangen. Lachmann sandte als Gabe einen Teil der im Druck 
befindlichen zweiten Ausgabe des Iwein. Die Vorrede des fertigen Iwein ist vom 
28. April 1848 datiert. 

S. 102. Lasse ich sofort Ihre Anmerkungen folgen. In der ersten Aus- 
gabe des Iwein (1827) sind die von Benecke herrührenden erklärenden Anmerkungen 
und die Lachmann angehörenden kritischen nicht von einander geschieden. Diese 
Scheidung ist dann in der zweiten Ausgabe (1843) geschehen« 

S. 102. Die Noth der beeilten Arbeit; vgl. Lachmanns Briefe an Moriz 
Haupt S. 90. 92. 

75. 

S. 103. Das buch, dessen erste bogen ich Ihnen hier übersende 
Haupts Ausgabe der Lieder , Büchlein und des Armen Heinrich von Hartmann von Aue 
(Leipzig 1842). 

S. 108. Das von Ihnen herausgegebene Marienlied. Zeitschrift für 
deuUches Alterthum 2, 193—199. 

76. 

8. 103. Heinrich Leo, zur Zeit der Abfassung des Briefes Professor dtr Ge- 
schichte in Halle, insbesondere durch seine Geschichte der italienischen Staaten zu Aa. 
sehen gelangt, auch auf dem Gebiete der altgermanischen Studien wohlverdient. In 
letzterer Beziehung sowie für das Keltische mögen aus der nicht geringen Zahl seiner 
Arbeiten hier genannt sein: „Rectitndines singulamm personarum; nebst einer ein- 
leitenden abhandlung über landansidlung, landbau, gutsherliche und bäuerliche Verhält- 
nisse der Angelsachsen** (Halle 1842); ^Zur lex salica** (Zeitschrift fUr deutsches Alter- 
tum 2, 158—163. 297—301. 500—533); „Die malbergische glosse, ein rest altkeltischer 
spräche und rechtsauffassung, Beitrag zu den deutschen rechtsaltertümern** (Erstes Heft, 
Halle 1842). Diese letztgenannte Schrift hat Leo „seinem innigst geliebten Lehrer Georg 
Friedrich Benecke** als verspätete Festgabe gewidmet. 

8. 103. Havemann. Wilhelm Havemann, Professor der Geschichte in Göttingen. 

78. 

8. 105. Des Ihnen ganz eigentlich gehörigen Büchleins; vgl. die 
Anm. zu Nr. 75, S. 108. 

79. 

8. 105. Die inlage, das Büchlein „Ein schoen alt Lied von Grave Friz von Zolre, 
dem Oettinger, und der Belagerung von Hohen Zolren, nebst noch etlichen andern 
Liedern. Also zum ersten mal, guten Freunden zu Lust und lieb, in druk ausgegeben 
durch den alten Mebter Sepp, auf der alten Meersburg. Gedrukt in diesem iar**; 
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wiederholt bei Liliencron» Die historischen Volkslieder der Deutschen vom 13. bis 16. 
Jahrhundert 1, 284—291. 

S. 106. Hildegunde und Hildegard, die Zwillingstöchter Lassbergs ans 
dessen zweiter Ehe; vgl. die Anm. zu Nr. 59, S. 159). 

8. 106. Nunc veterum libris etc. Horaz, Satiren 2, 6, 62. 

S. 106. Jacob Grimm (1830) in Eppishauseu. Nicht im Jahre 1830 ist 
Jacob Grimm bei Lassberg gewesen, sondern im nächsten Jahre 1831 hat ihn während 
der ersten Oktoberwoche Eppishausen als Gast beherbergt; vgL Briefwechsel zwbchen 
Lassberg und Uhland S. 213 und Jacob Grimms Brief an Lassberg vom 24. Oktober 
1831 in der Germania 13, 375. 

8. 106. Frau Ad venture. „Frau Aventiure klopft an Beneckes Thür. 111. 
Aug. MDCCCXLII** (Berlin bei Wilhehn Besser), Festschrift Jacob Grimms zur Jubelfeier 
der fünfzigjährigen Amtsführung Beneckes, wieder abgedruckt in den Kleineren 
Schriften 1, 83—111. 

S. 106. Des vertriebenen Erzbischofs von Coeln. Clemens August 
Freiherr von Droste zu Vischering, Erzbischof von Köln, war mit der preussischen 
Staatsregierung wegen der Behandlung der gemischten Ehen in Streit geraten und in 
Haft genommen worden, bis er dann nach dem Regierungsantritte des Königs Friedrich 
Wilhelm IV. aus der Haft entlassen und in sein Kirchenamt wieder eingesetzt wurde. 

80. 

8. 107. Am zehnten Junius, dem Geburtstage Beneckes. 

8. 107. Hugo. Gustav Hugo, der berühmte Jurist, geboren 1764, seit 1792 
ordentlicher Professor der Rechte in Göttingen, gestorben 1844. 

S. 107. Mitscherlich. Christoph Wilhelm Mitscherlich, angesehener klassischer 
Philologe, geboren 1760, seit 1794 ordentlicher Professor der Philologie in Göttingen 
gestorben 1854. 

8. 107. Drei Abschriften. Die Handschriften, aus denen die Abschriften ge- 
macht worden, sind von Lachmann in seiner Ausgabe des Iwein angegeben. 

8. 107. Schmeller .... Uhland. Benecke hat in Lachmanns Schreiben als 
siebenten Empfänger noch Karajan hinzugefügt und dazu die Worte gesetzt, wahrschein- 
lich als Text zu seiner Antwort: „Ich bitte also meinen lieben Lachmann, an diese sieben 
Herren, jedem 1 Exemplar im Namen der Herausgeber zu schicken." Die dritte 
Seite des Lachmannschen Briefes giebt dann weiter das Concept der Benachrichtigung 
Beneckes: „Ich bitte Sie, verehrter Freund, erstlich ein Exemplar der 2ten Ausgabe des 
Iwein an Jacob und ein 2tes an Wilhelm Grimm im Namen der Herausgeber zu 
übergeben. 

Ich werde von hier aus und in meinem Namen ein gleiches thun und — wenn 
Sie nichts dagegen haben — an 

Haupt Vater 

Haupt Sohn [beide Namen sind durchgestrichen] 

1. Arnswaldt Sohn [den Legationsrat (vgl. Nr. 25) zum Unterschiede von dessen 

Vater, dem Cabinetsminister] 

2. Freiherm von Strahlenheim 

3. Geheimen Cabinetsrath Hoppenstedt 

4. Bürgermeister Benecke, Hamburg [Bruder des Schreibers] 
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5. Professor Havemann, Göttingen [Professor der Geschichte] 

6. Professor Hermann, Göttingen [Karl Friedrich Hermann, den Philologen] 

7. Hofrath von Siebold, Göttingen [Professor der Geburtshülfe] 

8. Dr. Müller, Göttingen [Wilhelm Müller, den Germanisten] 

9. Dr. Theodor Benfey [den Orientalisten] 

= neui Exemplare [geben]." Am 4. Jnli 1843 schreibt Lachmann an Haupt (Lach- 
manns Briefe an Moriz Hanpt S. 100): „Auch von Benecke war in einer rührend 
altersschwachen Bestimmung über zu verteilende Exemplare dies [nämlich dass Hanpt ein 
Exemplar des Iwein erhalten solle] nicht vergessen, und zwar sollte es, nebst einem für 
Sie, von ihm allein kommen.** Finden wir also in der obigen Liste Haupts Namen 
gelöscht, so bedeutet das vielleicht, dass Haupt bereits ein Exemplar von Benecke 
erhalten hatte. 

81. 

S. 108. Die neue Ausgabe des Grafen Rudolf. Erschienen Göttingen 
1844. Es sind in dieser Ausgabe zu den zehn Pergamentblättem aus dem Besitze des 
Oberappellationsrats Spangenberg in Celle, die in der ersten Ausgabe 1828 veröffentlicht 
worden und später in den Besitz der Göttinger Bibliothek übergegangen sind, noch 
vier Blätter gekommen, die inzwischen auf der innem Seite eines Buches der Ministerial- 
bibliothek zu Brannschweig gefunden waren; vgl. Grimm, Brief an Frommann in der Ger- 
mania 12, 871, 

S. 106. Braun schweig. M^e ich durch gütige Mitteilung aus Braunschweig 
erfahre, befinden sich die in der Ministerialbibliothek zu Braunschweig aufgefundenen 
vier Blätter (zwei Doppelblätter) in der dortigen Stadtbibliothek. Es bt also dem Vor- 
schlage Wilhelm Grimms nicht Folge gegeben. 

8. 108. Jacob war .... zurückgekehrt; vgL Wilhelm Grimms Briefe an 
Meusebach (Briefveechsel zwischen Mensebach und Jacob und Wilhelm Grimm S. 249) und 
Frommann (Germania 12, 871). Über Jacob Grimms Reise nach Italien im Herbste 
1843 vgl. dessen Voriesimg in der Berliner Akademie der Wissenschaften am 5. De- 
zember 1844 in den Kleineren Schriften 1, 57 — 78. 

8. 108. Lachmann, der .... Rector ist Fast mit denselben Worten 
macht Wilhelm Grimm diese Mitteilung auch Meusebach (Briefwechsel zwischen Meuse- 
bach und Jacob und Wilhelm Grimm S. 249); vgL auch Hertz, Karl Lachmann S. 70 

8. 106, Gesundheit meiner Frau; auch hier wörtliche Übereinstimmung 
mit dem erwähnten Briefe an Meusebach. 

S. 106. Hermann, mein ältester Sohn. Hermann, Wilhelm Grimms ältester 
damals lebender Sohn (der erstgeborene, nach seinem Onkel Jacob genannt, war jung 
gestorben; vgL Brief Nr. 44) ist der in Berlin lebende berühmte Kunsthistoriker, Ver- 
fosser des Lebens von Michel Angelo. Dessen Geschwister waren die genannten, be- 
reits verstorbenen Rudolf und Gustchen Grimm« 

8. 108. Frau Stegmüller, zur Zeit in Gotha lebend, ist die Tochter von 
Frao Auguste Bohnstedt, Beneckes jüngerer Tochter. 
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3ti öemfelben Der läge jtnö erfc^tenen: 




l|tni§«|§ M(\(. 



herausgegeben 



von 



^ibttl f et^matttt mb Carl Si^nhhtkopf. 



^766-^78^ 



XIV unö 424 Seiten gr. 80. 
^vofdE^xexi ^ft. 10.—. ^e0uw6ew 



. 12.50. 



,,Über 6te Briefe felbft etwas 5U fagen, wäre mfif ig — man muf 
fie eben lefen. Sie entroDen in unter^altenöfter, geiftreic^er unö ^umo*» 
riftifc^er IDeife ein StI6 von 6em öamaligen geiftigen Ceben, n>ie man 
es jidj fc^oner nic^t öenfen fanm Die Briefe jtnö größtenteils öatiert 
aus (Söttingen, ^annoper, Staöe un6 £>snabtüd, abgefe^n von ben 
^errlic^en 23riefen, 6ie aus Cic^tenbergs ^eit in €nglan6 ftammen. 
Die Briefe (öenen auc^ 6ie ^eidinungen 5U öenfelben beigegeben fm6) 
intereffteren 6en Citteraturijiftorifer, 6en Kultur^iftorifer, 6en ZÜat^e* 
matifer, 6en plfyfxUx, 6en 2lftronomcn, 6en Sc^aufpieler u. f. xd., fur$ 
je6en ©ebilbeten/' ^annoperfc^e (ßefc^ic^tsblätter. 
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3n öemfclben Perla^c ift erfc^iencn: 

(Bfifa Don Ht (Rede* 

:Huf5ei(^nunden mb ^Briefe au5 i^iren Jugenbtagen. 

herausgegeben von 

J^rofßlfor Dr. ^aul ^adjet 

mit II Bildern u. I Olappentafel. 
2. Jfuflage. eieg. bro$d). Hl. $.—. 0eb, m. Goldicbn. ID. 10.—. 

2ftt«3Ü0e au« 3ef|^rec^un0en: 

^|lir »iiifAc», ^a| ^«» v^titefftid^t fluift, ipe[<bfm elf ant ansgefflbrte Silber naät ctletc^' 
jeHlgen (Driginalen beigeaeben ^nb, ^4 i» be» getifbetm |>r««mf rcifm »iiferer ^laH«» t«9Qrd4 
f Iii9«a0 9rr(4«f m »#0«'^ 

Dr. tn an itint im «Dresbner IDeil^nad^tsfatoIog.* 

••^iic ^üulitn*mttU, ft^t ffcifige »»b farifowc |r«iCfl«fi«ii. im4 (ftterafiir- «»> 
a«C!hirgcr#i4tn4 lietm bic MfiH4»«ttSai ^(a* fe^r »ur f^cfcfiibe«.«« 

Der Bosar. 

,4>«« Mte ««»tefUttdc lliiA b«rf •Mmitfi«! i(r««c» att timt tin%U^tnU «n^ er- 
grdfaibc «^eattre c«yf«(Cm »etb(«.<^ 

5<^abtfd}er mrrfur. 

^Unfere Ceferinnen »erben aus ber Ceftflre bes Bnd^es ein reid^bevegtes jrauenleben nnb 
oor aufm ein marme*, ebles 5rcinent}er$ fennen lernen, unb bM^ttCf $t^Mtm «ir bi( i^er««HAi< 
ber i^AiibfiOtiftdi «U d»c fefattber» 9nrbiciiflfi4c ^(«t«« 

3ntt^erte ^auenjeititns. 

, J>if ^fCbin bcff ,|l««i«»« in 100 flriefen* i^ d»f ^r««. I» ber jl4 ^((fniirdlf m«b 
liiCbc mit tina fiUtH^em jixafi ber p»rbit»9 «ab eiitfi9rofe»e«i, h^tttm ikmbefo faftm.** 

Seemann's litterar. 3<*f?'eftbeTid}t 1900. 

(3otttdcb UiXQ, IBütQCt, 

eä^:9ss/s^f^äs:m j^efn Xeben unt) seine TRIlerfte* %&:9^s^ä:9$^^^f^ 

Von 

OlolfflaMfl VOM ai«n»d<A. 

mit ^2 ^Ibbilbungen. 

BrOtCb. mk. 7.— : : ::: : ::::::: ::: ::=: ;:: : ; 0«K OllU MO. 

Das Dorliegenbe IDerf ifl bas Ergebnis mef^rjaf^rigen Stnbinms unb forgfältiaer Dertoertung 
aOer anf flftrger bejugnet^enben OerdffmtUd^ungen nnb l}at ben ^wtd, »eiteren ttreifen ein um* 
f affenbes unb oal^rl^eitsgetrene» 8Ub von bem Cel^ensgange unb bem Sdjaff en bes Did^ters ber ^y^cMre^' 
3tt geben. 

,,p{e a»»fftOrri4e |»ar^effit»(| »erMeml b«ff M ber ^uverMflfladl «»b y^tftiwblgldl. 
rtirgenbs^ and; in nebenfäd^Iid^en Dingen, oerfagt fle. per '^it^ttfd^muA ifi rel^fi^ niib gut/* 

Seeniann's Htterrar. 3ö^'^w^''f* 

.,fs b«rf UM um ble 7erfrdftiiig biefe« |l»4eff »i^f $Muqt fel% ba« »it 9er|R4er 
^iete tier ba« «rwe /ete» d»e« »aferer #r«||e« •eri4fet*< Kvffha f 

^Die dnfdflagenbe iitteratnr ifl gränblid} ju Hate gebogen, bie ^e^alt S&rgers rid^tig in ben 
Halnnen feiner ^eit ge^eUt." 

Brannfd^eig. ntagajin. 
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Zu amws 150. mnmtm 

erfc^ien nnt> wiv^ aüfeittg als eine ber ft^onfteii f ergaben gerüljmt: 

^j-- - BiWtotliefar an ber . . . 

SIIDOtlCttCnSdtlltlllttlld <»P3iser StabtUbliotiter. 



Preis in eleg. ed)t Per9ament 9eb. ((Quartformat) is niarfe» 
ge$d)niacfcvoll broschiert 10 IDarlc. 




(Ein att^eroröentüct) »etteoMeg 
tttiö inteteffanteg ^näf ßt 
bibliophilen unö 6oet^eff eunöe. 



>^^ -^^^ "^^^ 



|as IPer! ent!{ärt eine furse <5ef(^t(^te ber ^amtlte ^lyrer, ben iebensgang (5eor$ 
jriebric^ ^lyrers unb eine ausfiü^rlic^e Befprec^ung ber auf 50 (Eafeln ab^ 
gebilbeten ^oo Silljouetten. 

Don ben ah^chWMen perfonlic^feiten ßanben bie metflen in nat^er Besiet^ung 
3U (0oet!{e. Unter feinen grogen geitgenoffen ftnb Did^ter wie Klopflocf, £eifen>ig, 
Boje, Borger, f^dlty, Claubius, Qerber u. cl, pSbagogen wk Bafebou), pt{iIofopl)en 
wie tTTofes menbelsfof^n unb (ßaroe, 5(^aufpieler mie Ccfi^of, Sd^rober, IHabame 
Ko<^ u. a., Kfinfller wie 0efer unb feine ^amilie, Baufe unb feine ^amilie, Sd?üö 
in ^ranffurt a. ITT., IDiüe in paris, Hcynolbs in ionbon u. a. 

baFles de ^illcFS ?®2®5® 

üeli) l^ebei) und seine jicbfifki). 

Ein Beitrag zur Geschichte der geistigen Beziehungen 
zwischen Deutschland und Frankreich. 

=== mit Ulllm' Mmh madenoi$elle D. $/* ==== 

Sur Tabus des grammaires dans P^tude du rran9ais, et sur la meiUeure m^thode 
d'apprcDdre ceite langue. 

Herausgegeben von \/m ^IPlCl)» 

Das vornehm ausgestattete Buch darf auf weitestes Interesse rechnen und wurde 
von der Kritik ausserordentlich günstig aufgenommen. 

t<9^Q^s9S'Q^Q Preis 2 Mark, gebd. 3 Mark. ror^OfioroTQ 




Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



^^^^^K ll> 


^^^^^^JB^^^^^^B 


^M lieutsche 


Ivechtsalterthümefl 


^^^H Jacuu Crriium. ^^M 


^^^^^H l>i A. Hrtitt! 


►< RnVknrr ^H 




' BJLitd4« Gro4iM)liti«v. ^H 


^^^^^H 


^^^1 


^^^^^^F 

^^^^^H 


t^^^H 




.;^eiUtii-: .^^^^^H 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



{ 



DIgitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digiti: 



ed by 



Google 



Digitized by 



Google 



f 



Digitiz 5d by 



/Google 



499S2M.90 
Ariel» tnm der 
Widener Utirtn 



lliliiH 



der deuisc 

002774529 



3 2044 087 184 222 



-i\ 




>i 




